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"Was muß geschehen, damit Österreich wieder eine führende Position im wirt­

schaftlichen, geistigen und kulturellen Leben von heute, insbesondere aber auch 

von morgen, einnehmen kann?" 

Dies war der Leitsatz unseres geschäftsführenden Direktors Dr. Will ibald Klap­

pacher, den er in seinen Bestrebungen um die Intensivierung des Forschungs­

geschehens innerhalb der österreichischen Wirtschaft befolgte. Dank seiner Ein­

satzfreude wurden ihm verschiedene verantwortungsvolle Aufgaben anvertraut, 

die er getreu diesem Grundsatz d urchgeführt hat. 

Im Auftrag der O ECD untersuchte er die Forschungspolitik und -organisation in 

einigen O ECD-Mitgliedstaaten, der B undesrepublik Deutschland, Italien, den 

Niederlanden, ÖsterreiCh, der Schweiz und Spanien. Danach übernahm Dr. W. 

Klappacher die Geschäftsführung der Vereinigung der kooperativen Forschungs­

institute der gewerblichen Wirtschaft Österreichs. 1 964 wurde Dr. W. Klappacher 

in den Leitungsausschuß des Österreichischen Parlamentarisch-Wissenschaftli­

chen Gesprächskreises gewählt und 1 965 in den Beirat " Forschungsförderung" 

des Bundesministeriums für Handel und Wiederaufbau berufen. Dr. Klappacher 

erwarb sich große Verdienste im H inblick auf die Schaffung des Forschungsförde­

rungsgesetzes. 1968 übernahm er als geschäftsführender Direktor die Leitung 

des Sekretariates des Forschungsförderungsfonds der gewerblichen Wirtschaft. 

Zu diesen Ausführungen sehen wir uns durch den jähen, unerwarteten Tod unse­

res Dr. W. Klappacher veranlaßt, der am 9. März 1 972 plötzliCh mitten aus seiner 

aktiven Tätigkeit gerissen wurde. 

Alle, die ihn kannten, haben seine emsige, zielstrebige und erfolgreiche Tätigkeit 

- im obigen Sinne - kennen- und schätzengelernt und werden sein Wirken im 

Dienste der industriell-gewerblichen Forschung sehr vermissen. 

Im Namen des 

Österreichischen Forschungsrates, 

des 

Kuratoriums und Präsidiums des 

Forschungsförderungsfonds der gewerblichen Wirtschaft 

DR. JUR. DIPL.-ING. ROBERT HARMER 
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5 bericht 1 972 

kuratorium 

Von der Bundeskammer der gewerblichen Wirtschaft entsandt :  

Mitglieder 

Dr. jur. Dipl.-Ing. ROBERT HARMER, Präsident 
Vorstandsdirektor Dipl.-Ing. 
JULIUS WIOTMANN, 1. Vizepräsident 
Dipl.-Ing. WILFRIED CZASCH 
Komm.-Rat LUDWIG GEIGER 
Komm.-Rat Dr. FRITZ HAAS 
Dkfm. Dr. KARL STEINHOFLER 
Direktor Dipl.-Ing. 
Dr. mont. FRIEDRICH LIS THUBER 
Vorstandsdirektor Dr. UDO LODGMAN 
Generaldirektor-Stellvertreter 
Dipl.-Ing. FRIEDRICH MITSCHKE 
Komm.-Rat Dr. VALENTIN LEITGEB 
Dr. PETER MICHELER 

Dr. EGON SCHEFFER (tJ 
Generaldirektor Ing. MORITZ SCHOBEL 
Generaldirektor Dr. HEINZ SERNETZ 
Generaldirektor Dr. HEINZ WEISS 

Vom Osterreichischen Arbeiterkammertag entsan dt: 

Sekretär Dr. HANS FELLINGER 
Generalsekretär Dr. OSKAR GRONWALD 
Dipl.-Ing. RUDOLF STREICHER 

Stel lvertreter 

Oergrat 11. c. Dipl.-Ing. ROLF WEINBERG ER 

Dipl.-Ing. WALTER M. SCHWARZKOPF 
Direktor Dipl.-Ing. HUBERT HRASTNIK 

Dipl.-Ing. GERHARD SCHOGGL 
Direktor Dipl.-Ing. OTTO FREUDENSCHUSS 
Dipl.-Ing. ALPHONS DONKO 

Direktor Prof. Dr. ERWIN PLOCKINGER 
Komm.-Rat Dr. Ing. ALBIN MAYR 

Dr. techno Dipt.-Ing. ALEX KOZLOWSKI 
Prof. Dr. techno Dipl.-Ing. FRITZ PASS 
Dkfm. HANS PROGELHOF 
Vorstandsdirektor 
Dr. techno Dipl.-Ing. KARL BERGMANN 
Dipl.-Ing. FRIEDRICH ADENSAMER 
Dr. OTTO C. OBENDORFEFi 
Gewerke RUDOLF SCHMIOT 

Sekretär ROMAN HRUBY 
Dr. KARL MAYRHOFER 
Sekretär Dr. THEODOR PRAGER 

Von der Präsidenten konferenz der Landwirtschaftskammer Osterreichs entsandt :  

Min.-Rat Dipl.-Ing. FRANZ BERG ER 
Dipl.-Ing. RUDOLF STRASSER 
Präsident Ok.-Rat LEOPOLD WEISS 

Vom Osterreichischen Gewerkschaftsbund entsandt: 

Generaldirektor 
WALTER FLOTTL, 2. Vizepräsident 
Sekretär RICHARD TIMMEL 
Vorstandsdirektor Dr. et Mr. 
JOSEF KELLERMAIR 

Min.-Rat Dipl.-Ing. HEINZ KRENDELSBERGEn 
Oberforstmeister Dipl.-Ing. RICHARD WURZ 
Dr. Ing. FRITZ HABIG 

Kabinettsrat Dr. JOSEF BANDION 
Sekretär KARL DALLER 

Dr. ERICH SCHMIOT 
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präsidium 

M itgl ieder 

Dr. jur. Dipl.-Ing. ROBERT HARMER, Präsident 
Vorstandsdirektor Dipl.-Ing. 
JUL/US WIDTMANN, 1. Vizepräsident 
Generaldirektor 
WALTER FLOTTL, 2. Vizepräsident 
Dipl.-Ing. WILFRIED CZASCH 
Komm.-Rat LUDWIG GEIGER 
Generalsekretär Dr. OSKAR GRONWALD 
Dkfm. Dr. KARL STEINHOFLER 
Direktor Dipl.-Ing. 
Dr. mont. FRIEDRICH L/STHUBER 
Präsident Ok.-Rat LEOPOLD WEISS 

Stellvertreter 

Generaldirektor Dr. HEINZ SERNETZ 

Komm.-Rat Dr. FRITZ HAAS 

Vorstandsdirektor Dr. et Mr. JOSEF KELLERMAIR 
Dr. OTTO C. OBENDORFER 

Dr. PETER MICHELER 
Dipl.-Ing. RUDOLF STREICHER 
Dipl.-Ing. ALPHONS DONKO 

Direktor Prof. Dr. ERWIN PLOCKINGER 
Dipl.-Ing. RUDOLF STAASSER 

Vertreter anderer  I nstitutionen i m  Kuratorium und Präsid i um: 

Sekt.-Chef Dr. WILHELM GRIMBURG (Bundes­
ministerium für Wissenschaft und Forschung), 
Min.-Rat Dipl.-Ing. RUDOLF RENNER (Bundes­
ministerium für Handel, Gewerbe und Industrie), 
Sektionsleiter Min.-Rat Dipl.-Ing. FRANZ GRILL 
(Bundesministerium für Bauten und Technik), 
Min.-Rat Dr. WALTER KAUTEK (Bundesministe-

Sekretariat 

rium für Finanzen); Fonds zur Förderung der wis­
senschaft/ichen Forschung: Vizepräsident Univ.­
Prof. DDr. THEODOR LEIPERT (Stellvertreter: 
Univ.-Prof. Dr. WILHELM KOHNELT), Vizepräsi­
dent o. Prof. Dipl.-Ing. Dr. techno KARL MOLLER 
(Stellvertreter: O. Prof. Dr. HANS BERTELE), Gene­
ralsekretär Sekt.-Chef a. D. Dr. CARL KRAMSALL. 

Direktor Dr. WILL/BALD KLAPPACHER (t), Dkfm. GONTER KAHLER, Dipl.-Ing. HERBERT WOTKE, 
Dipl.-Ing. Dr. techno KARL BAMBERGER, Dipl.-Volksw. INGRID BRANDL, BRIGITTE PESCHAK, 
UTE KANDLER, INGEBORG LAMBOR, EVA-MARIA STANGE. 
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7 bericht 1 972 

I. 1911 

1971 lief die e rste d reijährige Amtsperiode der 
Funktionäre des Fonds ab. Es ist erfreulich, daß 
die I nteressenvertretungen, welche nach dem For­
schungsförderungsgesetz die Funktionäre in den 
Fonds zu entsenden haben, für  die zweite d rei­
jährige Amtsperiode weitgehend dieselben Per­
sön l ichkeiten wie für die erste Periode ent­
sandten. Dies l äßt darauf sch ließen, daß die im 
Fonds vertretenen Wirtschaftspartner die Zusam­
menarbeit, die sich in der ersten d reijährigen 
Periode entwickelte, fortgesetzt sehen wol lten. Im 
Hinblick auf den Wert, der der Erfahrung in der 
Forsch ungsförderung beigemessen werden d arf, 
ist eine Kontinuität in der Ausübung von For­
sch ungsförderungsämtern wesent l ich . 

Die Fondsdotation ist von 22,5 Mio. S im J a h re 
1968 auf 128,7 Mio. S im Jahre 1972 gestiegen. So 
erfreu lich diese Entwicklung ist, muß dennoch 
gesagt werden, daß die Diskrepanz zwischen 
der I st-Dotation und der Sol l-Dotation noch 
immer sehr g roß ist. Sol lten die bisherigen Stei­
gerungsraten auch in Zuku nft beibehalten und 
nicht auf  d ie  vom Fonds in  seinen umfangreichen 
Berichten jewei ls nachgewiesenen Erfordernisse 
besser abgestimmt werden, dann werden die für  
Forschung und Entwi cklung erforderl ichen Im­
pulse im vol len U mfang erst um J ah re später 
gesetzt werden können. 

HARMER 

WIDTMANN FLbTTL 
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9 bericht 1972 

Der Fonds meldet beim Bund für 1973 einen Be­
darf für eine Dotation von 400 Mio. S an. Die 
Notwendig keit dieser Summe wi rd nicht nur mit 
dem noch immer sehr g roßen Rückstand in der 
Förderung der industrie l l -gewerblichen Forschung 
begründet, sondern auch mit ausführ lichen Über­
legungen zum Nachweis ih rer  E f f e k t i v i t ä t. 
Forsch ung führt, wie eine Erhebung des Fonds 
zeigte, bei den meisten U nternehmen zu e inem 
bee indruckenden Zuwachs an U msatz und Export. 
Die im Bericht enthaltenen ausgewäh lten Bei­
spiele von Auswirkungen der Gemeinschaftsfor­
schung zeigen vorwiegend Rational i sierungs­
erfolge in e iner über die übliche Rentabi l ität weit 
h inausgehenden Höhe. Die Förderung der indu­
striel l -gewerblichen Forschung ist gerade für die 

öffentliche Hand eine der besten I nvestitionen, 
weil  bei ihr an d i e  Stelle des betrieblichen EinzeI­

risikos die Beteil igung an a l len Erfolgsfäl len tritt 
und per saldo das Kosten-Nutzen-Verhältnis von 
Forsch ung und Entwicklung außerordent l ich gün­
stig liegt. Z u r  Untermauerung der Förderungs­
erfordernisse legt der Fonds 1972 erstmals 
eine industrie l l-gewerbl iche F 0 r s c h u n g s­
k 0 n z e p t i o n  vor. Das Dokument " Prioritäts­
bereiche für die industriel l-gewerbl iche For­
schung und Entwicklung" ist das Ergebnis zwei­
j äh riger Beratungen von 250 Experten und ein 
un übersehbares Zeugnis für die Dri ,ng l ich keit 
e iner  verstärkten Förderung. 

1971 wurde 253 Vorhaben eine Förderung zu­
erkannt (1970: 194 Vorhaben). Von der d afür aus­
geschütteten Gesamtsumme von 106,44 Mio.  S -

25,4 M io. S w u rden in Form von Darlehen ver­
geben - stammten jedoch 12,75 Mio. S aus einem 
Vorg riff auf die Mittel des Jahres 1972. An d iesen 
Förderungsmitteln partizipierten die einzelnen 
Gruppen wie folgt:  

Gemeinschaftsforschung mit  11,50 Prozent (1970: 
14,95 Prozent), sonst ige unabhängige Forsch ungs­
institute mit 8,74 P rozent (1970: 9,27 Prozent), 
Unternehm ungen mit 77 P rozent (1970: 71,82 Pro­
zent), Fachverbände mit 0,95 Prozent (1970: 
1,26 P rozent), Ei nzelforsche r  mit  1,5 Prozent 
(1970: 2,08 Prozent) und Arbeitsgemeinschaften 
mit 0,31 Prozent (1970: 0,62 Prozent). 

1. zusammenfassung 

Der ständig steigende Anteil der Unternehmungen 
an den Förderungsmitteln ist darauf zu rückzufüh­
ren, daß der Fonds von immer meh r Betrieben in 
Anspruch genommen wird. Derzeit werden e rst 
rund 20 Prozent der Forschung betreibenden 
Unternehmungen vom Fonds unterstützt, während 
nahezu a l le  bestehenden Gemeinschaftsfor­
schungsinstitute und sonstige Forschungsinsti tute 
im Bereich der gewerblichen Wirtschaft bereits ge­
fördert werden. Es ist daher zu erwarten, daß 
der Ante i l  der Unternehmungen an den vergebe­
nen Förderu ngsmitteln auch in Zukunft weiter 
steigen wird .  

Fachl iche Schwerpun kte liegen bei der Chemie 
(24,5 Prozent), beim Maschinen-, Stahl- und Eisen­
bau (19,05 Prozent) und bei den Eisen- und 
Metal lwaren (11,93 Prozent) . Die Chemie, die 
bereits im Jahre 1969 den ersten Platz innehatte, 
konnte nach einem d ritten P latz im Jahre 1970 
im Jahre 1971 die Fachgebiete Maschinen-, Stah l­
und Eisenbau sowie Eisen- und Metal lwaren wie­
der überf lügeln.  Bemerkenswert ist die be­
deutende Zunahme der Förderungsmittel im Be­
reich Fahrzeugbau (8,04 Prozent nach 0,45 P ro­
zent im Jahre 1970). 

Eine nach Hoffnungsbereichen orientierte G l iede­
rung zeigt folgende Vertei lung der Förderu ngs­
mittel 1971: Roh- und Werkstoffe 10,5 Prozent, 
Elektronik, Meßgeräte, Opti k, Feinmechanik 
16,5 Prozent, Elektrotechnik 4,2 Prozent, Spezial ­
masch inen, Apparate, Anlagen 12,8 Prozent, 
Chemie (ohne Kunststoffe und Pharmazie) 
10,4 Prozent, KunststOffverarbeitung und -an­
wendung 7,3 Prozent, Pharmazie 7,2 Prozent und 
Komponenten für Atomkraftwerke 7,2 Prozent. D ie 
Gesamtsumme, die auf diese Bereiche entfie l, be­
läuft sich auf 76,3 P rozent der  Gesamtmittel. 

Besonderes Augenmerk wurde auch der Umwelt­
schutztech nologie geschenkt. Der Fonds wendete 
für solche Projekte 5,6 Mio. S oder 5,3 Prozent 
seiner Förderungsmittel 1971 auf. 

Dank der vom Fonds veranstalteten I nformations­
tage ist 1971 eine stärkere Beteil igung von För­
derungsempfängern aus den west l ichen Bundes­
l ändern zu verzeich nen. 
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2. sitzungen der organe des fonds 

Das Kuratorium tagte 1 971 zweimal und das Prä­
s id ium zwölfmal .  A l le  Sitzungen fanden in Räum­
l ich keiten der Bundeskammer der gewerblichen 
Wi rtschaft statt. 

A. PRAS/DIUM 

Mit der Behandlung von Förderungsansuchen 
(s iehe I V. Förderungstätig keit), die auf der Tages­
ordnung jeder Präsidiumssitzung standen, wurden 
verschiedene forschungspolitische Fragen be­
handelt, von denen die nachfolgenden hervor­
gehoben seien. 

Mai 1 971 : S o  n d e r  f i n  a n z i e r u n  g e n, wie 
sie d as Bundesministerium für Wissenschaft und 
Forsch ung für den Fonds ins Auge faßt, erschei­
nen notfa l ls  insbesondere zur Sicherung gewisser 
Mindestmittel im Sinne des Besch lusses des 
Österreich ischen Forsch ungsrates vom 1 9. Mai 
1 970 praktizierbar. Da jedoch der An leihemarkt 
angespannt ist, ist d ie  Auflage ei ner I ndustrie­
forschungsanleihe gegenwärtig a ls  nicht ziel­
führend zu bezeichnen. Die Vorf inanzierung eines 
Teiles der Fondsdotat ion über einen B a n  k­
k r e d  i t käme h ingegen in Frage, wenn der Bund 
die H aftung für dessen Rückzahlung überni mmt. 
Die sich bei einem solchen Kredit ergebende Zin­
senbelastung könnte in Anbetracht der s ich so­
woh l für die öffentl iche Hand als auch für die ge­
werbliche Wirtschaft ergebenden Vortei le ver­
treten werden, da von der Fondsförderung aus­
gehende Wachstumsimpulse früher erreicht 
werden. Das P räs idium verabschiedete die nach­
folgende R e s  0 I u t i o n :  

Das Präsidium bestätigte in seiner heutigen Sit­
zung abermals sein Einverständnis mit dem vom 
bsterreichischen Forschungsrat am 19. Mai 1970 

beschlossenen Antrag auf die Verabschiedung 
eines Bundesgesetzes, womit den beiden Fonds 
mindestens folgende Bundesmittel gesichert wer­
den: 

a) dem Fonds zur Förderung der wissenschaft­
lichen Forschung: 1971 100 Mio. S, 1972 

150 Mio. S, 1973 200 Mio. S und 1974 

250 Mio. S; 
b) dem Forschungsförderungsfonds der gewerb­

lichen Wirtschaft: 1971 250 Mio. S, 1972 

300 Mio. S, 1973 400 Mio. S und 1974 

500 Mio. S. 

Das Präsidium des Forschungsförderungsfonds 
der gewerblichen Wirtschaft ist der Meinung, daß 
es sich hier um Beträge handelt, die über das 
Bundesbudget aufzubringen sein müßten. Falls 
jedoch dem Bund seine Finanzlage die volle Auf­
bringung jener Mittel nicht gestattet, die für eine 
Dotierung unseres Fonds in der angegebenen 
Höhe erforderlich sind, so ist das Präsidium des 
Fonds bereit, etwaige Differenzbeträge, höchstens 
jedoch je 50 Prozent, durch eine Kreditaufnahme 
zu finanzieren, sofern der Bund für die Rück­

zahlung dieser Kredite als Bürge und Zahler haf­
tet und für eine so ansteigende Dotierung des 

Fonds über das Bundesbudget Sorge trägt, daß 
der Fonds seinen Verpflichtungen auf Grund der 
anfallenden Zinsen und Tilgungsraten ohne 
Schmälerung seiner Förderungsbasis nach­
kommen kann. 

Gleichzeitig wiederholt das Präsidium das bereits 
in seinem Bedürfnisbericht 1971 ausgesprochene 
Verlangen, seine Förderungsmittel noch im 
Jahre 1971 durch ein Budgetüberschreitungs­
gesetz um 64 Mio. S aufzustocken. Die im Bundes­
finanzgesetz für das Jahr 1971 verankerte Dota­
tion von 85 Mio. S ist auf Grund der bisherigen 
Förderungszuerkennungen und der noch offenen 
Förderungsansuchen als erschöpft zu betrachten. 
Der Forschungsförderungsfonds der gewerblichen 
Wirtschaft ersucht Frau Bundesminister für Wis­
senschaft und Forschung Dr. Hertha Firnberg, um 
die Vornahme Jener Schritte, die zur Durchsetzung 
dieser dringenden Erfordernisse des Fonds er­
forderlich sind. 

I m  Schreiben vom 16. J uni  1 971 ZI. 4757-1-71 ,  mit  
dem d iese Resolution Frau Bundesminister für 
Wissenschaft und Forsch ung Dr.  Hertha Firnberg 
unterbreitet wurde, heißt es unter andere m :  

Dank Ihrer Bemühungen ist der Fonds auf Grund 
des Bundesfinanzgesetzes für das Jahr 1971 mit 
85 Mio. S dotiert. Wie von uns schon immer vor­
ausgesehen, nimmt die Inanspruchnahme des 
Fonds progressiv zu. Erfreulicherweise führt die 
Hilfestellung, zu der wir uns auf Grund des For­
schungsförderungsgesetzes und dank der Dota­
tionen durch das Bundesministerium für Wissen- bericht 1972 1 0  
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1 1  bericht 1972 

schaft und Forschung in der Lage sehen, dazu, 
daß sich immer mehr Betriebe mit Hilfe von For­
schung und Entwicklung eine bessere Wett­
bewerbsposition erkämpfen. Es gibt dabei verhält­
nismäßig zahlreiche Betriebe, die sich in das For­
schungsgeschehen auf Grund unserer Förderung 
neu eingeschaltet haben. 

Bei Berücksichtigung dieser erfreulichen Entwick­
lung wird es leicht erklärlich, daß die 85 Mio. S 
auf Grund des Bundesfinanzgesetzes 1971 bereits 
erschöpft sind. Diese Tatsache ist einerseits er­
freulich, anderseits ruft sie einen Förderungsnot­
stand hervor. Wir befinden uns erst in der Mitte 
des Jahres 1971. Ein dringender Förderungs­
bedarf ist jedoch das ganze Jahr hindurch ge­
geben, weil in einer Wirtschaft Probleme und 
Chancen naturgemäß plötzlich akut werden. Be­
kanntlich haben wir seit Anbeginn unsere Förde­
rung auf einen zwölfmonatigen Zeitraum ab­

gestellt. Die meisten Projekte erstrecken sich auf 
einen durchschnittlichen Zeitraum von drei Jahren. 
Wir müssen daher jetzt bereits mit verhältnis­
mäßig vielen Anträgen auf die Förderung von 
Fortsetzungsarbeiten mit einem zwölfmonatigen 
Zeitraum rechnen, der in der bevorstehenden 
zweiten Hälfte dieses Jahres beginnt. 

Falls die Förderungsmittel des Fonds nicht mög­
lichst umgehend aufgestockt werden, besteht bei 
vielen dringenden Vorhaben die Gefahr einer 
Unterbrechung mit nicht gutzumachendem 
Schaden. Dazu kommt, daß eine statistische Auf­
bereitung unserer im Jahre 1970 ausgesprochenen 
Förderungen zeigte, daß in diesem Jahr mehr als 
95 Prozent aller Förderungsansuchen aus den 
Bundesländern Wien, Nioderösterreich, Ober­
österreich und Steiermark kamen. Auf die west­
lichen Bundesländer, Kärnten und das Burgen­
land entfielen weniger als 5 Prozent. Diese von 

uns keineswegs beeinflußte unerfreuliche Situa­
tion veranlaßt uns, im Rahmen gesonderter In­
formationstage zunächst in Vorarlberg und Tirol 
auf die Verpflichtungen bzw. Förderungsmöglich­
keiten nach dem Forschungsförderungsgesetz 
aufmerksam zu machen. Diese Informationstage 
fanden vom 18. bis 20. Mai 1971 statt. Wir konnten 

zahlreiche Förderungssuchende mit Erfolg auf 
unsere Förderungsmögiichkeiten aufmerksam 
machen, so daß jetzt aus Vorarlberg und Tirol in 
steigender Zahl durchaus förderungswürdige An­
träge bei uns eintreffen. Wir sehen uns ver­
pflichtet, ähnliche Informationstage im Septem­
ber/Oktober d. J. auch in Kärnten, Salzburg, der 
Steiermark und dem Burgenland abzuhalten. Auch 
auf diese Aktionen wird man mit vielen Förde­
rungsansuchen reagieren. 

Gerade wegen dieser vorherzusehenden Antrags­
weIle haben wir in diesem Jahr besonders streng 
gesichtet. Aus der beiliegenden Obersicht über die 
Antrags- und Förderungsstruktur mögen Sie er­
sehen, daß wir bis jetzt bereits Abstriche in Höhe 
von rund 30 Mio. S vorgenommen haben. Dieser 
strengen Sichtung sind Anträge auch sehr poten­
ter Forschungsfirmen zum Opfer gefallen, wobei 
wir nur hoffen können, daß sich die Firmen trotz 

der starken Abstriche zur Durchführung ent­
sprechender Forschungs- und Entwicklungsarbei­
ten in der Lage sehen. 

In Anbetracht unserer großen Sorge um das wei­
tere Gedeihen der industriell-gewerblichen For­
schung mit ihren nachweisbaren Auswirkungen 
auf Wirtschaftswachstum und Volkswohlstand sah 
sich unser Präsidium zur Verabschiedung der bei­
liegenden Resolution veranlaßt, mit der Sie, sehr 
geehrte Frau Bundesminister, gebeten werden, 
alles in Ihrer Macht Stehende zu unternehmen, 
um eine Aufstockung des Fonds um 64 Mio. S 
noch im Jahre 1971 zu erreichen und dafür Sorge 
zu tragen, daß der Fonds im Jahre 1972 mit 
300 Mio. S dotiert wird. Da wir für das Jahr 1971 

schon jetzt über weitere Mittel verfügen sollten, 
bitten wir Sie, sehr geehrte Frau Bundesminister, 
sehr, alle Möglichkeiten zu prüfen, damit wir 
eventuell auch außerhalb des Budgetüberschrei­
tungsgesetzes möglichst rasch mit weiteren Mit­
teln dotiert werden können. Wir danken Ihnen für 
Ihre Bemühungen, die wir sehr zu schätzen wis­
sen, auch schon heute auf das herzlichste. 

Im Zusammenhang mit der Ste l lungnahme zum 
Entwurf eines Bundesgesetzes über die Besteue­
rung der Umsätze (M e h r  w e r  t s t e u e r­
g e s  e t z) setzte sich d as Präsid ium dafür e in ,  
daß auch in Zukunft Sachspenden für F & E u m­
satzsteuerfrei bleiben. G leichzeitig wurden Vor­
sch läge zur Aufrechterhaltung folgender Pun kte 
gemacht :  

Abgabenfreiheit bei der Einfuhr  von Waren, d ie  
für  Forsch ung und exper imentel le Entwi cklung be­
stimmt sind; 

U msatzsteuerfrei heit von Zuschüssen des Fonds. 

Schließlich wurde angeregt, daß Leistu ngen im 
Rahmen von Forsch ungsaufträgen aus dem Aus­
land nicht umsatzsteuerbar sind .  

Jun i  1 971 : Der Fonds nimmt in einem Schreiben 
an den Verfassungsdienst im BKA zum Entwu rf 
des Bundesgesetzes übe r die Zah l ,  den Wi rkun gs­
bel eich und die Ein r ichtung der Bundesministe­
r ien (B u n d  e s  m i  n i s t  e r i e n g  e s  e t z 1 971 ) 
Stel lung.  

Das Präsidium s ieht s ich veranlaßt, beim Bundes­
ministerium für Wissenschaft und Forschung um 
eine V o r  b e l  a s t  u n g der Dotation 1 972 in 
Höhe von 15 Prozent der Dotation 1 971 , das s i nd  
1 2,75 Mio. S, anzusuchen. 

September 1 971 : Das Präsidium si
-
eht sich zu 

einem Ansuchen um eine w e  i t e r e  V 0 r­
b e l a s  t u n  g der Dotation des Jahres 1 972 ge­
zwungen. In dem diesbezügl ichen Ansuchen d es 
Fonds wurde u nter anderem ausgeführt : 

Wir haben uns bereits am 21. Juni 1971 gezwun­
gen gesehen, mit Schreiben ZI. 4763-1-71 das 
Bundesministerium für Wissenschaft und For­
schung um die Zustimmung dazu zu ersuchen, 
daß wir die Dotation des Jahres 1972 im Ausmaß 
von 15 Prozent unserer Dotation 1971 oder mit 
12,75 Mio. S vorbelasten dürfen. Die Bewilligung 
zu dieser Vorbelastung erteilte uns das Bundes-

III-40 der Beilagen XIII. GP - Bericht - 04 Bericht 1972 (gescanntes Original)12 von 49

www.parlament.gv.at



ministerium für Wissenschaft und Forschung mit 
Note vom 1. Juli 1971 ZI. 252.299-11/2/71. Wir 
können dem Bundesministerium für Wissenschaft 
und Forschung, dem wir für diese Vorbelastungs­
zustimmung gleichzeitig aufrichtigst danken, mit­
teilen, daß sich dieser Schritt als gerechtfertigt 
erwies. 

In der Zwischenzeit hat sich der Finanzierungs­
bedarf des Fonds für 1971 auf Grund bereits ein­
gelangter Förderungsanträge und auf Grund von 
Anträgen, die wir in den restlichen Monaten des 
laufenden Kalenderjahres erwarten, so sehr er­
höht, daß die Finanzierungslücke mit dem bereits 
bewilligten Vorgriff auf die Dotation des 
Jahres 1972 bei weitem nicht geschlossen werden 
kann. Wir sehen uns folgender Situation gegen­
über: 

Bis jetzt verfügbare Mittel: 

Dotation 1971 des Fonds auf 
Grund des Bundesfinanzgesetzes 

Darlehensrückflüsse, sonstige 
Rückflüsse, Zinsenerträge usw. 
abzüg!ich Verwaltungskosten 

Vorbelastung der Dotation 1972 

It. Note ZI. 252-299-11/2/71 vom 
1. Juli 1971 des Bundesministeriums 
für Wissenschaft und Forschung 

Bis 20. Juli 1971 vergebene 
Förderungsmittel 
Offene Anträge per 31. August 1971 

Daher bereits per 31. August 1971 

ein Defizit von 

Bis Ende 1971 noch zu erwartende 
Anträge 

Gesamtdefizit per Ende 1971 

Schilling 

85,000.000 

5,000.000 

12,750.000 

102,750.000 

82,631.000 

43,800.000 

23,681.000 

60,000.000 

83,681.000 

Der Fonds bittet das Bundesministerium für Wis­
senschaft und Forschung beim Bundesministerium 
für Finanzen die Zustimmung zu einer weiteren 
Vorbelastung der Fondsdotation des Jahres 1972 

in Höhe von 72,25 Mio. S einzuholen, womit sich 
einer Vorbelastung würde uns in die Lage ver­
Fondsdotation 1971 ergäbe. Die Zustimmung zu 
einer Vorbelastung würde uns in die Lage ver­
setzen, mit der Förderung wichtiger industriell­
gewerblicher Forschungs- und Entwicklungsvor­
haben zügig fortzufahren und damit, wie wün­
schenswert, eine weitere Intensivierung der indu­
striell-gewerblichen Forschungstätigkeit ohne 
Zeitverlust zu gewährleisten. Wie bekannt, spielt 
der Zeitfaktor in der industriell-gewerblichen For­
schung eine außerordentliche Rolle. Der Fonds 
fördert bekanntlich nur Forschungsarbeiten, die 
ohne seine Hilfe nicht in Angriff genommen oder 
intensiviert werden könnten oder gar abgebrochen 
werden müßten. Daraus ist ersichtlich, wie ent­
scheidend es für die Förderungssuchenden ist, 
von einer etwaigen Förderung seitens des Fonds 
rasch zu erfahren, auch wenn die zuerkannte För-

derung erst im Jahre 1972 ausbezahlt werden 
kann. 

Auch im Falle einer Vorbelastung der Dotation 
1972 würden die Förderungsmittel dem Jahr 1972 

nicht gänzlich verlorengehen. Wie bereits mehr­
mals mitgeteilt, erstreckt sich die Förderung sei­
tens des Fonds auf einen zwölfmonatigen Zeit­
raum, der bei Arbeiten, für die in der zweiten 
Hälfte des laufenden Kalenderjahres Förderungen 
zuerkannt werden, auf jeden Fall in das Jahr 1972 

hineinreicht. 

Im Hinblick auf die Dringlichkeit der Angelegen­
heit ersuchen wir das Bundesministerium für Wis­
senschaft und Forschung um eine möglichst 
rasche Erledigung unseres Ansuchens bemüht zu 
sein. 

November 1 971 : Der Fonds sucht sowohl beim 
Bundesministeri um für Wissenschaft und For­
schu ng als auch beim Bundesministeri um für 
Fi.nanzen darum an,  daß ihm die Ermächtig ung 
zur Aufnahme ei nes B a n  k k r e d  i t e s in Höhe 
von 1 50 Mio. S im Jahre 1 972 erteil t  wird und 
daß für eine Übernahme der Haftung durch den 
Bund Vorso rge getroffen w i rd . In dem diesbezüg­
lichen Ansuchen wird u nter anderem ausgeführt : 
Das Präsidium unseres Fonds hat im Zusammen­
hang mit der etwaigen Aufnahme eines Konsortial­
kredites am 25. Mai 1971 die in Fotokopie bei­
liegende Resolution gefaßt. In dieser Resolution 
werden die finanziellen Erfordernisse unseres 
Fonds im Jahre 1972 mit 300 Mio. S beziffert. Im 

Voranschlag für das Bundesbudget für das 
Jahr 1972 ist für unseren Fonds eine Dotation von 

128,7 Mio. S vorgesehen. Es wird somit der seiner­
zeitige Beschluß unseres Präsidiums wirksam, wo­
nach der Fonds 50 Prozent seiner Erfordernisse 
für das Jahr 1972, also 150 Mio. S im Wege eines 
Kredites finanzieren möchte, da dem Bund seine 
Finanzlage offenbar die volle Aufbringung der 
erwähnten 300 Mio. S nicht gestattet. 

Der Forschungsförderungsfonds der gewerblichen 
Wirtschaft ersucht das Bundesministerium für 
Wissenschaft und Forschung um die Erteilung der 
Ermächtigung zur Aufnahme dieses Kredites und 
um die Vorsorge dafür, daß der Bund die Haftung 
für die Rückzahlung dieses Kredites als Bürge 
und Zahler übernimmt. Gleichzeitig wäre für eine 
so ansteigende Dotierung des Fonds über das 
Bundesbudget Sorge zu tragen, daß der Fonds 
seinen Verpflichtungen auf Grund der anfallenden 
Zinsen und Tilgungsraten ohne Schmälerung sei­
ner Förderungsbasis nachkommen kann. Für 
einen Kredit in Höhe von 150 Mio. S ergeben sich 
bei einer angenommenen Rückzahlungsdauer von 
10 Jahren die Annuitäten It. Beilage 2. 

Informelle Kontakte mit Vertretern von Banken, 
die seinerzeit in dem Finanzteam unter Vorsitz 
von Herrn Gouverneur Dr. Fremuth mitwirkten, 
ergaben, daß in Bankkreisen die Möglichkeit einer 
Einräumung des vom Fonds angestrebten Kredits 
gesehen wird, falls eine Bundeshaftung vorliegt. 
Verschiedene Gründe sprechen für die unbedingte 
Notwendigkeit, daß der Fonds im Jahre 1972 über 
mindestens 278,7 Mio. S verfügen sollte. Industrie, bericht 1972 12 
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1 3  bericht 1 972 

Gewerbe und die diesen Wirtschaftszweigen die­
nenden Institute schalten sich immer mehr in das 
industriell-gewerbliche Forschungsgeschehen ein. 
Trotz der bescheidenen Mittel, über die der Fonds 
bisher verfügte, und wegen denen viele For­
schungseinrichtungen auf die Einbringung eines 
Antrages verzichteten, entwickelte sich die Antrag­
steIlung beim Fonds wie folgt: 

Antragsstruktur 1968, 1969, 1970 und 1971 (bis 
Oktober) 

Beantragte Förderungsmittel in Mio S 
Forsch ungs-
träger 1 968 1 969 1 970 1 971 

(bis 
Okt.) 

Gemeinschaftsfor-

schungsinstitute 1 2,090 1 9,743 1 4, 1 74 13 ,737 

Sonstige 

unabhängige For-

sch ungsinst itute 1 1 , 1 63 7,039 9,847 1 8,629 

Unternehmungen 47,836 58,897 76,702 1 46,655 

Fachverbände 0,624 0,660 0,834 1 ,033 

Einzelforscher 1 ,278 1 ,861 9,897 1 0,734 

Arbeits-

gemeinschaften 0,500 1 ,738 2, 1 58 

73,491 88,200 1 1 3, 1 92 1 92,946 

Nach den Ergebnissen . . .  (einer Ende 1969 durch­
geführten Erhebung) sahen sich die Respondeten 
bei entsprechender Förderung seitens des Fonds 
zu einer Einstellung von zusätzlichen 1095 For­
schungskräften in der Lage (im einzelnen handelt 
es sich um 372 Hochschulabsolventen, um 394 

Techniker und um 329 Hilfskräfte). Erwartungs­
gemäß entfielen auf Investitionen in Laboratorien 
und Apparate 673,5 Mio. S. Industrie und Gewerbe 
haben Ende der sechziger Jahre Forschung und 
Entwicklung beachtlich intensiviert, so daß nun­
mehr die dafür gegebenen räumlichen Möglich­
keiten ziemlich erschöpft sein dürften. Die Schaf­
fung von weiteren Arbeitsplätzen und deren Aus­
stattung mit den erforderlichen Geräten ist in 
Österreich eine unbedingte Voraussetzung für 
eine ins Gewicht fallende Expansion der indu­
striell-gewerblichen Forschung und Entwicklung. 
Einschließlich der Personalkosten (320 Mio. S) 
resultierte die Erhebung in einem Geldmittel­
bedarf von 1250,6 Mio. S für zwei Jahre. 

Im Fonds sind seit mehr als eineinhalb Jahren 
etwa 250 Experten im Rahmen von Arbeitskreisen 
mit der Aufgabe beschäftigt, Forschungsbereiche 
aufzuzeigen, deren Bearbeitung in Österreich be­
sonders dringend ist, weil damit für das Land 
wesentliche Chancen wahrgenommen werden 
können. Die beiliegende " Themenübersicht", die 

als erstes Zwischenergebnis der Tätigkeit der 

Arbeitskreise gewertet werden darf, zeigt, welch 
umfangreiches Programm bisher unbewältigt blieb 
und daß mehr als genug Themen gesehen wer­
den, um 300 Mio. S Förderungsmittel sinnvoll ein­
zusetzen. Die Arbeitskreise sind gegenwärtig da­
bei, auf Basis dieser Themenübersichten und auf 

Grund sonstiger Oberlegungen echte Prioritäts­
bereiche abzugrenzen. Der Forschungsförde­
rungsfonds der gewerblichen Wirtschaft strebt an, 
die im Kreditwege aufzubringenden 150 Mio. S im 
Sinne dieser Vorschläge der Arbeitskreise ein­
zusetzen und bei der Vergabe seiner Förde­
rungsmittel auf die Möglichkeit einer Darlehens­
gewährung besonders Bedacht zu nehmen. 

In der Novembersitzung nahm das Präsid ium die 
Fondsstel lungnahme zur Ö s t e r r e ie h i­
s eh e n F 0 r s c h u n g s k 0 n z e p t i o n  zu­
stimmend zur Kenntnis, in der  unter anderem aus­
gefü hrt ist : 

Der Forschungsförderungsfonds der gewerblichen 
Wirtschaft sieht den weitaus größten Teil des vor­
liegenden Konzeptes als konstruktiven und tref­
fend formulierten Beitrag zur Forschungsförde­
rung in Österreich an. Er erblickt in diesem 
Konzept in erster Linie organisatorische Maß­
nahmen, mit denen man nicht nur die wissen­

schaftliche Ergiebigkeit der österreichischen For­
schungseinrichtungen verbessern will, sondern 
auch zu gewährleisten trachtet, daß mit den Er­
gebnissen, die Forschung und Entwicklung zu ver­
danken sind, möglichst optimale Auswirkungen in 
wirtschaftlicher, sozialer und kultureller Hinsicht 
erreicht werden. Ob die Erwartungen, die man in 
diese organisatorischen Maßnahmen setzt, tat­
sächlich erreicht werden, dürfte sehr davon ab­
hängen, ob man bei der Realisierung dieser Maß­
nahmen schrittweise vorgeht oder nicht. Die an­
gestrebte Intensivierung der Forschungsverwal­
tung sollte mit dem jeweiligen Umfang von For­
schung und Entwicklung in Einklang stehen. Die 

wissenschaftliche und verwaltungsmäßige Kapazi­
tät vieler österreichischer Forschungseinheiten ist 
heute noch bescheiden. Größere administrative 
Belastungen bergen daher die Gefahr einer 
relativ großen Absorption des ohnehin gering­
fügigen wissenschaftlichen Potentials. Die Effi­
zienz, die durch Zusammenarbeit zusätzlich er­
schlossen wird, könnte durch administrative 
Oberbelastungen sehr leicht mehr als wett­

gemacht werden. Nach unseren Ermittlungen 
umfaßt der Katalog für die operationellen for­
schungspolitischen Maßnahmen 87 Einze/aktionen, 
von denen 48 eindeutig dem organisatorischen 
Bereich zuzurechnen sind, wovon zahlreiche sehr 
weitgehende verwaltungsmäßige Auswirkungen 
haben werden. 

Der Forschungsförderungsfonds der gewerblichen 
Wirtschaft schlägt daher vor, bei der Verwirk­
lichung dieser Maßnahmen selektiv vorzugehen, 
sich einer Verwirklichung aller Maßnahmen all­
mählich anzunähern und aus den meisten organi­
satorischen Maßnahmen ihrer Größe nach unter­
kritische Forschungseinheiten auszuklammern. 
Wir würden die Aufstellung einer zeitlichen und 
institutionellen Prioritäten liste hinsichtlich der 
organisatorischen Maßnahmen begrüßen. 

Auf Seite 21 heißt es: "Um die Funktion der För­
derungsfonds klarzustellen, muß die über sie lau-
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fende Forschungsfinanzierung von der direkt vom 
Bund erfolgenden abgegrenzt werden. Aufgabe 
der Bundesministerien ist es, die ganz oder 
überwiegend von der öffentlichen Hand getrage­
nen Forschungsinstitutionen und -unternehmen in 
ihrer Substanz zu erhalten bzw. auszubauen. 
Durch die Schaffung und Dotierung von großen 
Forschungseinrichtungen erfolgen die grund­
legenden forschungspolitischen Entscheidungen, 
die den Arbeitsrahmen nach Richtung und Umfang 
im großen bestimmen. Sie können ergänzt wer­
den durch besondere Dotierungen für Schwer­
punkte und Sondergebiete an den Hochschulen, 
oder durch Aufträge für Großprojekte im wirt­
schaftsbezogenen Bereich. Die Förderungsfonds 
greifen hier ergänzend ein, indem sie einzelne, 
genau umschriebene Vorhaben fördern, die der 
Initiative des Förderungswerbers entspringen. Auf 
diese Weise wird der durch die direkte öffentliche 
Finanzierung geschaffene Rahmen im einzelnen 
konkretisiert; es wird dafür gesorgt, daß Initiativen 

der Forscher Beachtung finden und daß in ge­
wissem Umfang Risikokapital für die industrielle 
Zweckforschung bereitgestellt wird." Wir glauben 
sagen zu dürfen, daß sich das 1967 verabschiedete 
Forschungsförderungsgesetz bewährt hat. Nicht 
zuletzt hat die auf Basis dieses Gesetzes vom 
Forschungsförderungsfonds der gewerblichen 
Wirtschaft entwickelte Tätigkeit Anerkennung ge­
funden. Wir erhielten eine Zuschrift der Schweizer 
Botschaft in Wien, wonach die Schweiz unsere 
Tätigkeit als Modell für ihr Land betrachten will. 
Die erst kürzlich in Paris stattgefundene Wissen­
schaftsministerkonferenz hat gezeigt, daß die 
USA, Frankreich und andere Länder an eine ähn­
liche Vorgangsweise denken. Wir erachten als 
eines der wesentlichsten Ergebnisse dieser Kon­
ferenz, daß im Rahmen der OECD in Zukunft Er­
fahrungen in der direkten Förderung der indu­
striell-gewerblic hen Forschung ausgetauscht wer­
den sollen. Auf Grund dieser und anderer Um­
stände würden wir es für richtig erachten, die 
Möglichkeiten des Forschungsförderungsgesetzes 
auszuschöpfen, die bewährte Projektförderung zu 
intensivieren und, wie im Gesetz vorgesehen, den 
Forschungsförderungsfonds der gewerblichen 
Wirtschaft auch in die Lage zu versetzen, im Rah­
men von Forschungsvorhaben die Schaffung von 
"baulichen Anlagen" zu fördern.1) 

Der Fonds ging darüber h i naus auf fo lgenden 
Passus auf Seite 21 des Entwurfes für e i ne Öster­
reich ische Forsch ungskonzept ion näher ein : 
"Aufgabe der Bundesm i n isterien ist es, d ie ganz 
oder überwiegend von der öffent l ichen Hand ge­
tragenen Forschungsi nstitut ionen und -unter­
nehmen in i h rer  Substanz zu erhalten bzw. aus­
zubauen". Gegen die " I nstitutsförderung", in 
deren R ichtung d ieser Passus zielt, wurden Be-

J) Genauer Wortlaut des § 11 (1) a) des Forschungsförderungs· 
gesetzes vom 25. Oktober 1967: ... die Förderu ng hat durch den 
Fonds als Träger von Privatrechten auf jede geeignete Weise, 
i nsbesondere durch Gewährung von FörderungsbeIträgen oder 
Darlehen für bestimmte, genau umsc h riebene Forschungsvor­
haben. einschließlich der Herstellung von bau l ichen An lagen 
und der Ausstattung mit Forschungseinrichtungen, wen n d iese 
Anlagen und Forschungseinrichtu ngen unmittelbare Bedingungen 
für bestimmte Forschungsvorhaben si nd, zu erfolgen . 

denken angemeldet. Der Fonds trat für e ine For­
mul ierung e in ,  durch d ie  gewährleistet erscheint, 
daß Bundesm in isterien und Forsch ungsförde­
rungsfonds ergänzend wi rksam werden, wobei 
den Bundesmi nisterien d ie  Rol le ,  Inst itute zu 
tragen sowie in ih rer Substanz zu erhalten bzw. 
auszubauen,  gegenüber den ganz oder quasi be­
hördeneigenen I nstituten zu kommen sol lte. 
Gegenüber den privaten Instituten im gewerb­
l i chen Bereich sol lte d i e  Förderung d u rch den For­
schungsförderungsfonds der gewerblichen Wi rt­
schaft aufrechterhalten werden.  

Im Zusammen hang mit dem Punkt "Schaffung 
ei nes forsch ungspo l i tische.n I nformat ions- und 

Planungssystems", wie es auf Seite 24 des Ent­
wurfes für eine Österreich ische Forschungs­
konzeption beschrieben ist, w ies der Fonds auf 
die Notwendigkeit h in , im gewerbl i chen Bereich 
Betriebs- und Patentgehe imn isse zu wahren. 

Dezember 1 971 : I n  d ieser Sitzung nahm das Prä­
s id i um folgenden Bericht von Präsident Di p l .­
Ing. Dr. jur. Robert Harmer zust i mmend zur 
Kenntn i s : 

Am 29. November 1971 fand bei Sektionschef Dok­
tor Raschauer wegen einer Zusammenarbeit in 
der Förderung der Straßenforschung ein Gespräch 
statt. Die wichtigsten Ergebnisse sind: 

Der Fonds richtet einen Arbeitskreis "Bauwesen" 
ein, dessen Aufgabe es ist, aktuelle Fragen der 

Bauforschung im allgemeinen und der Straßen­
bauforschung im besonderen zu behandeln, ein­
schlägige Forschungsvorhaben erforderlichenfalls 
vorzubegutachten und in nächster Zeit Vorschläge 
für Forschungsvorhaben auszuarbeiten, die auf 
dem Sektor "Straßen bau " vordringlich bearbeitet 
werden sollten. Dieser Arbeitskreis wird so be­
setzt werden, daß er eine Zusammenfassung der 
fraktionellen Bauwirtschaftsvertreter in den sonsti­
gen Gremien darstellt; 

das Bundesministerium für Bauten und Technik 
(Sektion 11) wurde eingeladen, in diesen Arbeits­
kreis einen fachkundigen Vertreter zu entsenden; 

das Bundesministerium für Bauten und Technik 
soll in den noch zu bildenden Straßenforschungs­
beirat einen Vertreter des Fonds aufnehmen, 
als welcher Direktor Dr. Hrastnik, Kuratoriums­
mitglied des Fonds und Direktor der Universale 
AG nominiert wurde; 

es wurde für möglich erachtet, daß vom Fonds be­
gutachtete und an das Bautenministerium ab­
getretene Projekte direkt, also ohne Einschaltung 
des Straßenforschungsbeirates, Herrn Minister 

Moser zur Entscheidung zugeleitet werden kön­
nen. Umgekehrt sollen vom Bautenministerium 

etwaige abgetretene Forschungsvorhaben, die 
vom Straßenforschungsbeirat begutachtet sind, 
direkt durch das Präsidium behandelt werden. 

Für d ie  Leitung des A rbeitskreises " Bauwesen" 
ist Di rektor Dr. Hrastnik vorgesehen. bericht 1972 14 
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15 bericht 1972 

B. KURATORIUM Kurator iumsmitgl ieder fü r d i e  Funktionsperiode 
vom 1 .  Februar 1 971 bi s 31 . Jänner 1 974 das Prä­

In der ersten Sitzung wurden aus der Mitte der s id ium i n  fo lgender Zusammensetzung gewäh lt : 

Von der Kurie der Bundeskammer der  gewerbl ichen Wi rtschaft : 

M itgl ieder 

D ip l .- Ing. Wi lfried Czasch 
Komm.-Rat Ludwig Geiger 
Di pl .-I.ng . Dr. j u r  Robert Harmer 
Dr. Anton Janeba (t) 
Di rektor D ip l .- Ing.  Dr. mont. Fried r ich Listhuber 
Vorstandsd i rektor D ip l .-Ing. Jul i us Widtmann 

Stel lvertreter 

Dr. Otto C. Obendorfer 
Dr. Peter Micheier 
General d i rektor Dr. Heinz Sernetz 
Dip l .- Ing. Al phons Donko 

Di rektor Professor Dr. Erw i n  Plöckinger 
Komm .-Rat Dr. Fritz Haas 

Von der Kurie des Österreich ischen Arbeiterkammertages: 

Generalsekretär Dr. Oskar Grünwald Dip l .- Ing. Rudolf  Streicher 

Von der Kurie des Österreich ischen Gewerkschaftsbu ndes : 

Genera ld i rektor Walter Flött! Vorstandsd i rektor Dr. et M r. Josef Ke/lermair 

Von der  Kur ie der Präsidentenkonfe renz der Landwirtschaftskammern Österreichs: 

Präsident Ök.-Rat Leopold Weiss 

In der g le ichen S itzung befaßte s ich d as Ku rato­
r ium sehr e ingehend mi t  dem T ä t i  g k e i t s­
b e  r i c h  t 1 970. Folgende Punkte seien hervor­
gehoben:  forschungspol i tische Fragen , Förde­
rungstät igkeit  1 970, E rgebnisse der OECD-Prü­
fung über die österreich ische Wissenschaftspol i t ik, 
Fondsarbeitskreise zur E rmitt lung von Hoffnungs­
gebieten der i ndustrie l l-gewerbl ichen Forschung, 
Öffentl ichkeitsarbeit, Entschl ießung des National­
rates, d urch d ie d ie  B undesreg ierung verpf l ichtet 
w u rde, für d ie Forschungsförderung ständ ig  stei­
gende Mi ttel zur Verfügung zu stel len, und Fragen 

im Zusammenhang mit der Gemeinschafts­
forschung.  

Das Ku ratorium verabschi edete i n  sei ner ersten 
S itzung auch den R e  c h n u n  g s a b s c hi u ß 
1 970 und den J a h r e s v o r a n s c h l a g  1 971 . 

I n  der  zweiten Kurator iu mssitzung wurden ins­
besondere jene Tei le des Beri chtes nach § 1 1  
Abs. 1 I it .  c des Forschungsförde rungsgesetzes 
behandelt ,  d ie s ich mit der L a g  e und dem B e­
d a r  f der ind ustriel l-gewerbl ichen Forschung be­
fassen. Beide Berichte fanden m it Ausnahme ge-

Dipl .- Ing.  Rudolf  Strasser 

r i ngfüg iger Änderungen in der  vom Präs id ium vor­
gesch lagenen Fassung d ie  Zust i mmung d es 
Kuratoriums. Besonders e ingehend wu rden d is­
kutiert: langfrist iges I nvestit ionsprogramm des 
Bundesmin isteriums fü r F i nanzen, Ergebnisse der 
OECD-Prüfung über d ie  österreich ische Wissen­
schaftspo l i t i k. Der Bedarf an 300 M i o. S Förde­
rungsm itte l n  für 1 972 wu rde zusammenfassend 
wie fo lgt gerechtfertigt : 

1 .  Bedarf der gewerbl ichen Wi rtschaft an zusätz­
l i chem F & E-Personal , Laboratorien und Appara­
ten auf Grund e iner  Erhebung im Jahre 1 969. 

2. Ideennachweis in Form der Themenübersicht, 
d ie  von mehr a ls 250 Experten aus Wi rtschaft, 
Wissenschaft und Verwaltung ausgearbeitet 
wurde. 

3. Diagnose im Rahmen des Berichtes über d i e 
OECD-Prüfung der österreich ischen Wissen­
schaftspol it i k. 

4. über legungen zum N utzen der  industrie l l ­
gewerbl ichen Forschung (zusätz l iche Umsätze, 
Arbeitsplätze, Lizenzerlöse usw . :  jeder For­
schungsschi l l ing hat e i nen M u lt iplikatoreffekt) . 
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3. förderungstädgkeit 1) 

161 Antragste l l er beantragten für  1971 für 301 Forschungsvorhaben 180,308.000 S. E i nzeldaten über 
d i e  Antra!Jsstruktur enthält folgende Ü bersicht :  

Antragsstruktur 1971 

Zahl der Zahl der  Beantragte 
Antragstel ler Vorhaben Kosten 19711) Förderu ngsmitte I 2)3) Prozent 

Gemei nschaftsforschung 16 55 22,448.000 14,099.145 7,82 
Sonstige unabhängige 
Forsch u ngsi nstitute 16 22 23,799.000 13,437.457 7,46 
Betriebe 104 194 257,220.000 136,566.437 75,74 
Fachverbände 3 6 1,571.000 1,033.000 0,57 
Einzelforscher 17 19 14,929.000 12,279.300 6,81 
Arbeitsgemei nschaften 5 5 4,233.000 2,892.360 1,60 

161 301 324,200.000 180.307.699 100,00 
1970 124 233 203,343.000 113,190.000 
1969 113 241 152,325.000 88,200.000 
1968 105 201 105,722.000 73,491.000 

') Einige Projekte begannen 1970 oder erstreckten sich bis in das Jahr 1972. 
2) Es handelt sich h ier  um die Mitte-I für einen zwölfmonatigen Zeitraum mit dem Schwergewicht im Jahre 1971. 
l) Insgesamt wu rde 1971 um Förderungsmittel in Höhe von 195.4 Mio. Sangesucht. 

D iese Übers icht zeigt,  daß d i e  beantragten För­
derungsm ittel nach wie vor d i e  Dotat ion des 
Fonds um über 100 Prozent übersteigen. Durch 
einen Vorgriff in Höhe von 12,75 M io. S auf d i e  
M i ttel 1972, konnten zumindest e in ige weitere 
besonders wichtige Vorhaben, d ie  ansonsten 
mangels Mi ttel abgelehnt hätten werden müssen, 
noch 1971 gefördert werden. Trotzdem erhöht 
s ich ,  absolut gesehen, die F i nanzierungsl ücke von 
Jahr zu Jahr. Waren es 1970 noch Förderungs­
anträge auf rund 46 M i o. S, d ie n icht berücksich­
t igt  werden konnten, so stieg d ieser Betrag i m  

Für die einzelnen Forschungsbereiche 
Kosten 1971 pro Vorhaben: 

1971 

Gemeinschaftsforsch ung 408.000 
Sonstige unabhängige 
Forschungsi nst itute 1,082.000 
Betriebe 1,326.000 
Fachverbände 262.000 
Einzelforscher 786.000 
A rbeitsgemeinschaften 846.000 

') § 11 Abs. 3 des Forschungsförderungsgesetzes. 

Jahre 1971 schon auf rund 74 Mio.  S oder um 
60,9 Prozent an.  
1971 betrugen d ie Du rchsch n ittskosten pro Vor­
haben etwa 1,077.000 S (1970: 872.000 S) ,  was den 
seit J ah ren beobachteten Trend zu i m mer  kom­
plexeren und damit teureren Vo rhaben bestätigt. 
Du rch d ie  immer höhe ren Projektkosten w i rd es 
auch erklär l ich,  daß d i e  forschenden Betriebe 
und Institut ionen das mit F & E verbundene Ris i ko 
n u r  mehr schwer a l lein  tragen können und daher 
die H i lfestel lung seitens d es Fonds i mmer w ich­
t iger w i rd .  

1970 1969 1968 

435.000 393.000 366.000 

782.000 1,163.000 591.000 

1,138.000 790.000 645.000 

127.000 152.000 207.000 

904.000 168.000 154.000 

513.000 

bericht 1972 1 6  
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Obersicht über die vom Forschungsförderungsfonds der gewerblichen Wirtschaft im Jahre 1971 zugeteilten Förderungsmittel (in Schilling) 

Sonstige E m p f ä n g e r g r u p p e n  
unabhängige 

Gemeinschafts� Forschungs- Arbeits-
forschungsinstitute institute') Unternehmungen Fachverbände Einzelforscher gemeinschaften Summe 

Bergwerke und Eisenerzeugung 200.000 2,390.000 2,590.000 
Erdöl 
Ste ine und Keram ik  325.000 1 ,740.000 2,065.000 
Glas 
Chemie 3,566.000 543.000 21 ,306.000 1 80.000 25,595.000 
Papier, Zel l u lose, Holzstoff u. Pappe 350.000 731 .000 1 ,081 .000 
Papierverarbeitung 230.000 230.000 
Sägewerke 
Holzverarbeitung 1 ,735.500 77.500 200.000 70.000 1 5.000 2,098.000 
Nah rungs- und Genußmittel 3,485.000 1 , 1 00.000 1 1 8.000 4,703.000 
Ledererzeugung 
Lederverarbeitung 
Gießereiwesen 1 ,1 53.000 500.000 1 ,653.000 
Meta l l e  5, 1 50.000 1 1 4.000 5,264.000 
Masch i nen-, Stahl- und Eisenbau 608.000 3,600.000 1 5,012.500 21 2.000 840.000 20,272.500 
Fahrzeugbau 2,700.000 5,857.000 8,557.000 
Eisen- und Metallwaren 1 89.000 1 2,457.000 1 8.000 40.000 1 2,704.000 
Elektrotechn i k  882.000 8,838.000 1 95.000 294.000 1 0,209.000 
Text i l ien  726.000 2,770.000 3,496.000 

Bekleidung 
Gas 
Bauwesen 4,1 33.000 4,1 33.000 

Sonst ige  Gewerbe 1 50.000 1 50.000 

Al lgemeines 741 .000 783.000 1 20.000 1 ,644.000 

Summe 1 2,244.500 9,299.500 81 ,953.500 1 ,01 3.000 1 ,600.000 334.000 1 06,444.5002) 

Prozent 1 1 ,50 8,74 77,00 0,95 1 ,50 0,31 1 00,00 

Verg leich sziffern 1 970 1 4,95 9,27 71 ,82 1 ,26 2,08 0,62 1 00,00 

Zahl der  Vorhaben 52 21 1 58 6 1 4  2 253 

Vergl e i chsziffern 1 970 50 1 6  1 08 9 8 3 1 94 

Zah l der Förderungsempfänger 1 5  1 5  93 3 1 3  2 1 4 1  
Verg le ichsziffern 1 970 1 4  1 2  62 3 7 3 1 0 1  

Prozent Prozent (1970) 

2,43 2,30 

1 ,94 1 ,30 

24,05 1 6,67 
1 ,02 1 ,90 
0,22 0,28 

1 ,97 4,46 
4,42 3,52 

1 ,55 2,45 
4,95 4,68 

1 9,05 27,27 
8,04 0,45 

1 1 ,93 1 6,70 
9,59 9,46 
3,28 1 ,73 

3,88 3 , 19  
0 , 14 
1 ,54 3,64 

1 00,00 1 00,00 

I ) I n  d ieser Spalte sind 870.500 S enthalten. die Einrichtungen zuerkannt wurden, welche ihrem Wesen nach als GemeinschAftsforschungsi nstitute betrr:chtet werden können. Bei einer ZUiGchnung dieses Betrages an die Gemein-

schaftsforschung ergibt sich tür d iese eine Summe von 1 3,1 1 5.000 S und für die "Sonstigen unabhängigen I nstitute" eine solche von 8,429.000 S. 
1) Im Jahre 1971 wurde ferner für ein internationales Forschungsprojekt ein Betrag von 2,850.000 S bewi l l igt, der im Jahre 1972 nach Vorliegen von konkreten Anträgen österreichischer Firmen zur Verfügung geste l lt wi rd. Dieser 

Betrag ist in  der Tabel le  nicht berücksichtigt. 
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1 971 wurden pro Vorhaben d u rchschnitt l ich  
599.000 S an Förderungsm itteln beantragt. Damit 
b l ieb der Ante i l  der beantragten Förderungsmittel 
an  den P rojektkosten mit 55,60 Prozent gegen­
über 1 970 unverändert. 

Der Fonds wäh lte 253 Projekte, die von 1 41 An­
tragste l lern stammten, für e ine Förderung aus. 
M i t  seinen 1 09,3 Mio. S an verfügbaren M itte l n  
übernahm er Tei lf inanzierungen. Weitere Detai l s  
s i nd  der  Übersicht auf Seite 1 7  zu entnehmen. 
Nach d ieser Übersicht partizi pieren an den För­
derungsm ittel n  d i e  e inzelnen Gruppen w i e  folgt : 
Gemei nschaftsforschung mit 1 1 ,50 Prozent ( 1 970 : 
1 4,95 Prozent), sonstige u nabhängige Forschungs­
i n stitute m it 8,74 Prozent ( 1 970 : 9,27 Prozent), 
U nternehmungen mit 77 Prozent (1 970 : 71 ,82 Pro­
zent), Fachverbände mit 0,95 Prozent ( 1970 : 
1 ,26 Prozent) E inzelforscher mit  1 ,50 Prozent 
( 1 970: 2,08 Prozent) u nd Arbeitsgemeinschaften 
mit 0,31 Prozent ( 1 970 : 0,62 Prozent). 

Der ständig steigende Ante i l  der U nternehmungen 
an den Förderungsmitte ln  ist darauf zu rückzufüh­
ren, daß der Fonds von immer meh r Betrieben in  
Anspruch genommen wi rd. Derzeit werden erst 
rund 20 Prozent der Forschung betre ibenden 

Unternehmungen vom Fonds unterstützt, während 
nahe:::u a l le  bestehenden Gemeinschaftsfor­
sch u ngsi nstitute und sonst ige Forschungsi nstitute 
im Bereich der gewerbl ichen Wi rtschaft bereits 
gefördert werden. Es ist d aher zu erwarten, daß 
der Antei l der Unternehmungen an den vergebe­
nen Förderungsmitteln auch in Zukunft weiter ste i­
gen w i rd. 

Fachliche Schwerpun kte l iegen bei der  Chemie 
(24,05 Prozent) ,  beim Masch inen-, Stahl - und 
Eisenbau ( 1 9,05 Prozent) und bei den Eisen- und 
Metal lwaren (1 1 ,93 Prozent). Die Chemie,  d ie  be­
reits im Jahre 1 969 den ersten P latz i n nehatte, 
konnte nach einem d ri tten Platz im Jahre 1 970 
im Jahre 1 971 d i e  Fachgebiete M asch i nen-, Stahl­
und E isenbau sow i e  Eisen- und Metallwaren wie­
der überflügeln . Bemerkenswert ist d i e  bedeu­
tende Zunahme der Förderungsmittel im Bereich 
Fahrzeugbau (8,04 Prozent nach 0,45 Prozent i m  
Jahre 1 970). 

G I i e d e r  u n g n a c h  H o f f n u n  g s­
b e r e i c h e n  

E ine nach H o f  f n u n  g s b e r e  i c h  e n ge­
g l i ederte Übersicht g ibt folgendes B i ld : 

Verteilung der Förderungsmittel im Jahre 1971 ( Hoffnungsbereiche) 

Fach bereich 
c 
Cl) N 
� 

Cl. 

Roh- und Werkstoffe 
E lektron ik, Meßgeräte 

42 21 .994,7 1 1 .204,5 1 0,5 523,6 266,7 

Optik ,  Fe inmechan i k  
E lektrotech n i k  
Spezia lmaschi nen, Apparate, 
Anl agen 

35 
8 

43.238,9 
1 0.202,0 

1 7.739,5 
4.432,0 

1 6,5 
4,2 

1 .235,3 
1 .275,2 

506,8 
554,0 

23 37.242,0 1 3.702,5 1 2,8 1 .619,2 595,7 

20 28.586, 1  1 1 . 1 30,0 1 0,4 1 .429,3 556,5 
Chemie (ohne Kunststoffe 
und Pharmazie) 
Kunststoffverarbeitung 
und -anwend u ng 
Pharmazie 

1 6  
1 3  

1 5.431 ,0 
1 9.689,7 

7.426,0 
7.856,0 

7,3 
7,4 

964,4 
1 .51 4,5 

464,1 
604,3 

Komponenten für Atom­
kraftwerke 
Umweltschutztechnologie 

1 1  
1 0  

1 6.548,0 
9.502,7 

7.71 0,0 
5.690,0 

7,2 
5,3 

1 .504,3 
950,3 

700,9 
569,0 

Sonstige Bereiche 
Gesamtsumme 

75 
253 

Auffal lend s ind u ntersch ied l iche Gesamtkosten 
p ro Projekt, die s ich zwischen 500.000 S beim 
Fachbereich " Roh- und Werkstoffe" und etwa 
1 ,6 M io. S beim Bereich "Spezial masch i nen , 
Apparate, Anlagen" bewegen. Gegenstand der 
Projekte des Bereiches "Roh- und Werkstoffe" 
s ind  v ielfach Verbesserungen best im mter E igen­
schaften,  wie Schweißfäh igkeit, Härte, Zäh igkeit, 
Verarbeitbarkeit, was meist ohne einen ins Ge­
wicht fal lenden zusätzlichen Sachaufwand an 

1 9.554,0 
1 06.445,5 

1 8,4 
1 00,0 

206,7 

Masch i nen und Apparaten bewerkstel l igt werden 
kan n ;  darüber h i naus s i nd die Projekte personal­
i ntensiv. Die Projekte des Bereiches "Spezial­
masch i nen, Apparate, An lagen" s ind wesent l ich 
kosten i ntensiver, und zwar vor a l lem,  wei l  viel­
fach Prototypen hergeste l l t  werden müssen. Di es 
trifft auch auf d ie  Bereiche "Komponenten für 
Atomkraftwerke" zu. Pharmazeutische Projekte 
werden vor a l lem d u rch die gesetzlich vor­
gesch riebenen Erprobungen verteuert. bericht 1972 1 8  
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Besonders auffal lend i st der Abbau von Spitzen. 
Stark auf,geholt  haben die Bereiche "Elektro­
techn ik" ,  "Chemie",  " Roh- und Werkstoffe" und 
" Pharmazie". E ine günstige Entwicklung i st auch 
der Abbau des Überhanges bei den "Sonstigen 
Bereichen",  denn damit w i rd dokumentiert, daß 
immer mehr Projekte in  Prioritätsbereiche fa l len .  
Absch l ießend kann a lso gesagt werden, daß be­
zügl ich der Förderungsmittel e ine erhöhte g le ich­
mäßig verteilte pr ioritätsbere ichorientierte For­
schung in zunehmendem Maße Platz greift. 

U m w e l t s c h u t z t e c h n o l o g i e  

Die heute von sämt l i chen Ind ustrienat ionen der 
We lt erhobenen Ford erungen nach Rei nhaltung 
der Luft und der  Gewässer, nach verbesserter 
I ndustrie- und Hausmü l lbeseit igung,  nach Ver­
m i nderung der Lärmbeläst igung,  nach Nahru ngs­
mitteln ohne gesu ndheitsschäd l iche Zusatzstoffe, 
kurz, nach Erhaltung eines gesunden Lebens­

raumes und gesunder Lebensbed ingungen,  kön­
nen nur dann ohne wesent l i che Beei nträchtigung 
des e rz ie lten Lebensstandards erfü l lt werden, 
wenn es gel i ngt, entweder  neue Prod u kt ions­
verfahren m it geringen negativen Auswirkungen 
auf d ie  U mwelt zu entwickel n  oder d urch ge­
eignete Gegenmaßnahmen, w ie  z. B_ Abwasser­
und Abluftre i n igung,  die j ewei l ige U mweltbelästi­
gung bei bestehenden An lagen m i t  e inem mög­
l ichst geringen Kostenaufwand zu verr ingern. Da­
neben s i nd für  d i e  Überwachung der zu erwarten­
den verschärften Bed ingungen für d i e  U mwelt­
rei nhaltung genau arbeitende und dennoch 

� ..... "-- � < ::> III 

robuste Meß- und Kontro l l geräte zu entwicke l n ,  
da d i e  bestehenden Geräte n u r  i n  d e n  seltensten 
Fäl len  den gestel lten Anforderungen entsprechen.  
Ohne d i e  zeitgerechte Erfü l l ung der für d i e  
Lösung d ieser Prob leme erforder l ichen F & E-Auf­
gaben w ird es keinen befriedigenden Umwe lt­
schutz geben können. Wenn die ei nsch läg i g e  
I ndustrie u n d  d a s  e insch lägige Gewerbe recht­
zeit ig d iese Prob leme aufgreifen und wenn es ge­
l ingt, d u rch entsprechenden F & E-Einsatz neue 
Apparate und An lagen für  d ie  versch iedenen Auf­
gaben der U mweltre inhaltung zu entwickeln, dann  
werden s ich für  d ie  betreffenden Betriebe i m  Zuge 
des  steigenden U mweltbewußtseins und  der stei­
genden Anforderungen w i rtschaft l ich sehr inter­
essante Mögl ich keiten ergeben, d ie  n icht ver­
säumt werden sol l ten. 

Aus d iesen Erwägungen heraus fördert der Fonds 
seit Beg inn  seiner Tät igkeit  im Jahre 1 968 For­
schungsprojekte im Zusammenhang mit der Be­
wält igung von U mweltfragen. Wie aus der nach­
stehenden Tabe l le  ersicht l ich  ist, betrug der p ro­
zentue l le  Anteil der für U mweltprobleme zu­
erkannten Förderungsmittel jähr l ich mehr a ls  
5 Prozent der insgesamt vergebenen M ittel, 
obwohl  in  den angefü hrten Zahlen die Projekte 
im Zusammenhang mit dem U mweltschutz bei 
Atomkraftwerken n icht enthalten s ind.  

Das Spektrum der geförderten Projekte reicht d a­
bei ,  um n u r  e in ige zu nennen, von der Entwick lung 
von Entstaubungsanlagen für Industrieabgase 
über die Entwicklung von Abwasserrein i gungs­
verfahren, wobei vie lfach angestrebt wird ,  d as 
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Förderungsmittel für Projekte der Umweltschutztechnologie (Schilling) 

1 968 1 969 1 970 1 971 

22,51 4.000 48,699.500 67,1 45.880 1 06,444.500 Summe der vergebenen Förde-

1 ,200.000 2,710.000 3,685.000 

5,33 5,56 5,49 

1 25,80 36,00 

Abwasser wieder dem Prozeß zu rückzuführen,  b is 
zu Projekten zur  Verbesserung der Meß- und 
Analysentech n i k  (z .  B.  für Abgas- und Abwasser­
messungen oder für  d ie Best immung beden kl icher 
Lebensmitte l i nhaltsstoffe). Weitere geförderte 
Arbeiten betreffen d ie Vermi nderung der Lärm­
und Abgasbeläst igung bei Diesel motoren. 
Aus d iesen Fakten i st zu ersehen, daß einerseits 
d ie ind ustriel l-gewerb l i che Forsch ung bereits eine 
Reihe i nteressanter I n it iativen auf d iesem Gebiet 
erg riffen hat und daß andererseits der Fonds 
d iese Forschungsin it iativen nach Kräften u nter­
stützt. 
Die Zah l der geförderten Vorhaben ist von 1 94 
im J ah re 1 970 auf 253 im Jahre 1 971 stark ge-

rungsmittel 

5,690.000 Summe der für U mweltprojekte 

vergebenen Förderungsm ittel 

5,35 U mweltmittel in Prozent der i ns-

gesamt vergebenen Mi ttel 

54,40 Jährl iche Zuwachsrate i n  Prozent 

stiegen.  1 971 wurden pro Vorhaben etwa 
421 .000 S an Förderungsm itte l n  ausgesch üttet 
( 1970 : etwa 346.000 S). Nach einer annähernden 
Aufsch l üsselung der Förderung nach Forschungs­
zielen entfielen :  auf Produ kte 60 Prozent ( 1 970: 
54 Prozent). auf Produktionsverfahren 25 Prozent 
( 1 970 : 30 Proze nt), auf Prüfverfah ren 9 Prozent 
( 1 970 : 1 1  Prozent) , auf Produktanwend ungen 
4 Prozent ( 1970: 2 Prozent) und auf Sonst iges 
2 Prozent ( 1970 : 3 Prozent). 
1 971 wurden 25,385.000 S i n  Form von Darlehen 
vergeben ( 1 970 : 1 7,632.000 S) . Damit hat sich 
der Anteil der Darlehen an den vergebenen Förde­
rungsmitte ln  geringfüg ig  von 26,25 Prozent auf 
23,85 Prozent verringert. 

Aufschlüsselung der vergebenen Förderungsmittel nach Bundesländern 

Bundesland 

Wien 
Steiermark 
N iederösterreich 
Oberösterreich 
Salzburg 
Kärnten 
Ti rol 
Vorarlberg 
Burgenland 

Summe 

Q) .0 Q) 
.;: 
Q) 
co 

33,793.000 
2,473.000 
8,327.500 

31 ,51 4.000 
1 ,056.000 

775.000 
1 ,91 6.000 
1 ,799.000 

300.000 

81 ,953.500 

Sch i l l i ng 

1 2,066.000 
5,617.000 
6,592.000 

30.000 

20.000 
1 46.000 

20.000 

24,491 .000 

Wie aus obiger Tabel le hervorgeht, gehen nahezu 
d rei Viertel der Förderungsm ittel in  die Bu ndes­
länder Wien und Oberösterreich. Weitere 20 Pro­
zent entfal len auf N iederösterreich und d ie 
Steiermark. Der Rest auf  a l le  übrigen Bundes­
länder. Besonders bemerkenswert ist die ver­
stärkte Inanspruchnahme des Fonds d u rch ober­
österreichische Förderungssuchende. Obwohl d ie  
rest l ichen Bu ndesländer gegenüber 1 970 etwas 

E 
CI) cn 
Q) Cl 
cn 
c 

45,859.000 
8,090.000 

1 4,91 9.500 
31 ,544.000 

1 ,056.000 
795.000 

2,062.000 
1 ,81 9.000 

300.000 

1 06,444.500 

c 
Q) N 
� 

0... 

43,08 
7,60 

1 4,02 
29,63 

0,99 
0,75 
1 ,94 
1 ,71 
0,28 

1 00,00 

0" 
l"­
m 

c 
Q) 
N 
o 
tt 

48,60 
1 4, 1 7  
1 5,62 
18,1 1 

1 , 1 0  
1 , 1 4  
0,22 
0,60 
0,44 

1 00,00 

43.291 
29.796 
43.390 
41 .335 

7.371 
1 0.223 

9.207 
1 1 .225 

2.298 

1 98.1 36 

c Q) N 
� 

0... 

21 ,85 
1 5,04 
21 ,90 
20,87 

3,72 

5 , 15  
4,65 
5,67 
1 ,1 5  

1 00,00 

aufgeholt  haben, ist i h r  Anteil an den ver­
gebenen Förderu ngsmittel n als abnorm n iedrig 
zu bezeichnen. Anscheinend bestehen h i er noch 
rmmer I nformat i onslücken. Der Fonds w i rd auch 

1 972 bemüht sein ,  über sei ne Tät igkeit zu 
u nterrichten, um a l len Förderungssuchenden d ie 
Mögl ichkeit zu geben, i h re Forschung durch 
I nanspruchnahme einer Fondshi lfe zu inve­
stieren. bericht 1972 20 
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21 bericht 1972 

a) P r e s  s e a u s  s e n  d u n  g e n  

Vom Forschungsförderungsfonds wurden i m  Laufe 
des Beri chtsjahres P resseaussendungen zum Teil 
in Zusammenarbeit mit dem Pressed ienst der Ver­
e in igu ng Osterreich i sche r  I ndustrie l ler unter ande­
rem zu folgenden Themen herausgegeben :  För­
derungstätigkeit 1 970, m itte lfr ist ige Fi nanz­
planung, Forsch ungsförderung und Abwanderung 
von Wissenschaftern, erhöhte Nachfrage nach 
Förderungsm itte ln ,  verstärkte Berücksicht igung 
von Vorarl berg in  der  Forschungsförderung, Bank­
kred it für den Fonds, Rückstand in der Forschung,  
verstärkte Berücksicht igung von T i ro l  in  der För­
derung und "Ü berholspur" auch für  d i e  Forschung 
notwendig .  

b)  I n f 0 r m a t i o n  s t a g  e 

Das Forschungsförd erungsgesetz g ibt Förde­
rungssuchenden aus a l len Bu nd esländern e i ne 
Chan ce. Dennoch suchten b isher nur wenige 

Unternehmer und E i nze l personen aus den Bun­
desländern Vorarlberg, Tirol ,  Salzburg und Kärn­
ten um eine Förderung an.  96,5 Prozent der 
Förderungsm ittel 1 970 wurden Vo rhaben von För­
derungssuchenden aus Wien, N iederösterreich, 
Obe rösterreich u nd der Stei ermark zuerkannt. Die 
geri nge I nanspruchnahme des Fonds durch d ie  
west l i chen Bundesländer und Kärnten d ü rfte n icht 
nur auf d ie  k le i nere Zah l von Industr ie- und Ge­
werbebetrieben zurückzuführen se in. Es w i rd ver­
mutet, daß Betriebe d ieser Län der wegen der 
geograph ischen Lage von den Aufklärungsmaß­
nahmen des Fonds n icht  im wü nschenswerten 
Ausmaß erfaßt wurden. Ohne Zweifel f ie l  es Be­

tri eben in der näheren U mgebung von Wien 
le ichter, zu den I nformati onstagungen und sonsti­
gen Veransta ltungen des Fonds einen Vertreter 
zu entsenden, bei d enen man s ich über die Förde­
rungsmög l i ch keiten informieren kon nte. Fü r Ver­
treter von Betr ieben aus den nahegelegenen 
Bundesländern sind auch mit Besuchen i m  Sekre­
tariat und mit An rufen keine nennenswerten 
Schwier igkeiten und Kosten verbu nden. Auf An­
regung von Dr. Otto C. Obendorfer, Bundessektion 
I ndustrie, und Dr. Peter Micheler, Bund essekt ion 
Gewerbe, hat  s ich daher das Präs id ium des Fonds 
zu I nformationstagen gerne bere i t  erklärt,  die i n  

4. Öffentlichkeitsarbeit 

den Wi rtschaftsförderungsi nst ituten der west­
l ichen Bundesländer abgehalten werden. 

1 971 fanden folgende I nformationstage statt : Vor­
ar lberg ( 17. Mai 1 971 ) ,  T i ro l  ( 1 8. Mai 1 97 1 ) , Kärn­
ten ( 1 6. September 1 971 ) und Salzburg 
( 1 7. September 1 971 ) .  Neben Kurzreferaten, i n  
denen Präsi dent D ip l .- Ing .  D r .  j u r.  Robert Harmer, 
Di rektor Dr. Wi l l i bald Klappacher, Dipl .- Ing.  Her­
bert Wotke und Sektionsrat Dip l . - Ing .  Dok­
tor tech no Leopold Putz über a l lgemeine Fragen 
i nform ierten, wurden Sprechstunden für E i nzeI­
beratungen veranstaltet. In  den Referaten wurden  
unter anderem von  P räsident D ip l .- Ing.  Dok­
tor j ur.  Robert Harmer ausgeführt :  

Die V o r  a r  I b e  r g e r  Industrie me:dete für  1 969 

F & E-Ausgaben von 26,5 M io. S.  Gemessen an inter­

nationalen M aßstäben und unter Berücksichtigu ng der 

Produktionsstruktur hätte d ie  I ndustrie dieses Landes 

1 969 85 Mio. S für Forschung und Entwicklung ausgeben 

sol len;  das Defiz it beträgt somit 41 ,5 Mio. S.  Fü r das 

Jahr 1 969 meldeten folgende Vorarlberger I n dustr ie­

bereiche überhaupt keine Forschung :  Stein und Kera­

m i k, Holzverarbeitung, Nahrungsmittel und Lederverar­

beitung . Die E lektro industrie erreichte mit 1 1  Mio . S 

F & E-Ausgaben 74 Prozent und die Texti l- und Beklei­

dungsindustrie mit 12 Mio. S F & E-Ausgaben 57 Pro­

zent der internationalen Werte. Die Eisen- und Meta l I ­

waren industrie konnte von d iesen Werten 30 Prozent, 

die Pap ierverarbeitu ng 19 Prozent und die chemische 

Industrie 7 Prozent erreichen . Gemessen am Brutto­

produ ktionswert, sind international folgende F & E-Aus­

gaben übl ich : Chemie 4 Prozent, Elektro i ndustrie 

3,5 Prozent, Masch inenbau 3 Prozent, Fahrzeugbau so­

wie E isen- und Metal lwaren je 2 Prozent, Steine, Kera­

m i k  sowie Gießereien und Metal le um 1 Prozent; in  den 

übrigen Produktionsbereichen einschließl ich der Tex· 

til industrie l iegen d ie internationalen F & E-Ausgaben 

bei 0,3 Prozent des Bruttoproduktionswertes. 

In absoluten Ziffern ausged rückt, beträgt der Vorarl­

berger Rückstand u nter anderem in M io. S: in  der 

chemischen Industrie 1 0, in  der Eisen- und Metal I­

waren i ndustrie 5,6, in der Textil- und Bekleidungs in du­

strie 9, in der Masch inenindustrie 5,9, in der E lektro­

industrie 3,9, in der Nahrungsmittel industrie 2,7 u n d  

b e i  Steinen und Kerami k  1 .  D i e  Schwäche d e r  Vor­

arlberger industrie l l-gewerbl ichen Forschung zeigt sich 

auch in den geringen Bem ü h ungen Vorarlberger Wirt­

schafts kreise beim Forschungsförderungsfonds der 

gewerblichen Wi rtschaft u m  Förderungsmittel. 1 970 gin­

gen led ig l ich Anträge auf 1 ,2 M io. S ein.  
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Die von der T i  r 0 I e r Industrie für 1 969 gemeldeten 

F & E-Ausgaben von 88,6 Mio. S sind ein Betrag, der 

soga r  über jenen F & E-Ausgaben l iegt, die d ie Indu­

strie d ieses Lande�, C;:Jmessen an internationalen Maß­

stäben und unter Berücksichtigung ih rer Produktions­

struktur, ausgeben so l lte; es ist das ein Betrag von 

81 Mio .  S.  Dieses günstige Globalbi ld ist aber nur den 

besonderen Forschungsanstrengungen dreier Bereiche 

mit folgenden F & E-Ausgaben zu danken : Chemie 

47,7 Mio. S (20 M io. S über dem internationalen Durch­

schnitt), Maschinenbau 1 4,9 Mio. S (1 2,9 M io.  S über 

dem internationalen D u rchschnitt) sowie Steine und 

Kerami k  8,3 Mio. S (906.000 S über dem internatio­

nalen Du rchschnitt). F ü r  1 969 meldeten keine F & E­

Ausgaben: Bergbau, Papierverarbeitung , Lederverarbei­

tung und Fah rzeugbau.  Die Nahrungsmittelindustrie 

erreichte 21 Prozent der internationalen Werte, d ie 

Texti l- und Bekleidungsindustrie 1 9,8 Prozent, die 

E lektroindustrie 3,1 Prozent und die Ho lzverarbeitung 

2,1 Prozent. Für alle Industrien zusammen mit unter­

entwickelter Forschung beträgt der Forschungsrück­

stand 1 969 insgesamt 26 Mio.  S. Gemessen am Brutto­

produktionswert, sind international folgende F & E-Aus­

gaben übl ich :  Chemie 4 Prozent, Elektroindustrie 

3,5 Prozent, Maschinenbau 3 Prozent, Fahrzeugbau so­

wie E isen- und Metal lwaren je 2 Prozent, Ste ine, Kera­

m i k  sowie Gießereien und Metal le um 1 Prozent; in  

den ü brigen Produ ktionsbereichen einschl ießl ich der 

Texti l industrie l iegen d ie internatonalen F & E-Ausgaben 

bei 0,3 Prozent des Bruttoprodu kt ionswertes. 

In absoluten Ziffern ausged rückt, beträgt der T i roler 

Rückstand unter anderem in Mio. S: bei den Eisen­

und Metal lwaren 1 2,2, bei den Textil ien und der Be­

kleidung 4,1 , in der E lektroindustrie 2,4, im Fahrzeug­

bau 2, bei den Nah rungsmitteln 1 ,7 ,  bei der H olzver­

arbeitung 1 ,4, bei den Bergwerken 1 ,2 und in der Papier­

verarbeitung 0,5. D ie SchwäChe der Ti roler industriell­

gewerbl ichen Forschung ze igt sich auch in den gerin­

gen Bemühungen Tiro ler Wi rtschaftskreise be im For­

schungsförderungsfonds der gewerbl ichen Wirtschaft 

um Förderungsmittel .  1 970 gingen led ig l ich Anträge auf 

1 77.000 S ein. 

Die K ä r n t n e r Industrie gab 1 969 für Forschung und 

EntwiCklung 41 ,8 Mio.  S aus. Nach der Struktu r der 

Kärntner Industrie und gemessen an internationalen 

Maßstäben, hätten von der Industrie für Forschungs­

zwecke 1 1 7,6 Mio .  S ausgegeben werden sol len; das 

Defizit beträgt somit 75,8 Mio. S.  In Prozent des 

Bruttoproduktionswertes sind folgende Forschungs- und 

Entwicklungsausgaben übl ich :  Chemie 4 Prozent, E lek­

troindustrie 3,5 Prozent, Maschinenbau 3 Prozent, E isen­

und Metal lwaren sowie Fahrzeugbau 2 Prozent, G ieße­

reien und Metal le 1 , 1  Prozent, Steine und Keramik 

0,8 Pro�ent, Bergwerke 0,7 Prozent sowie Holzverar­

beitung, Nahrungsmittel, Leder, Textilien und Beklei­

dung je 0,3 Prozent. Ü ber diesen internationalen Du rch­

sChnittswarten liegen in Kärnten ledigl ich die For­

sChu;,gs- und Entwicklungsausgaben für den Bereich 

"Leder". Für  d iesen Bereich wurden sogar um 3,1 M io.  

Schi l l ing mehr als international übl ich aufgewendet. 

Der Bereich " Bergwerke und Eisenverarbeitung im wei­

testen Sinne" konnte d ie internationalen Ausgaben 

annähernd erreichen. Im Sektor "Chemie" bel iefen sich 

1 969 die Ist-Ausgaben nur auf 21 ,6 Prozent der Sol l­

Ausgaben, in der G ru ppe " E lektroindustrie, Steine/Ke­

ramik, Holz, Nah rungsmittel , Texti l ien/Bekleidung " auf 

24,9 Prozent und im Sektor "Papier" auf 57,4 Prozent. 

In abso luten Ziffern ausged rückt, beträgt der Kärntner 

Rückstand unter anderem:  in der chemischen Indu­

strie 59,4 Mio .  S, in der Gruppe " Elektroindustrie, 

Steine/Keramik ,  Holz, Nahrungsmittel, Textil ien/Be-

kleidung" 1 7, 1  M io. S und im Sektor " Papier" 1 ,8 Mio.  S. 

Die S::hwäche der Kärntner industriel l-gewerbl ichen 

Forschung zeigt sich auch in den geringen Bemühun­
gen Kärntner Wirtschaftskreise beim Forschungsförde­

rungsfonds der gewerblichen Wirtschaft um Förderungs­

mittel. 1 970 g ingen aus d iesem Bundesland ledigl ich 

Anträge auf 770.000 S ein. Der Fonds bewi l l igte 

766.000 S,  womit 1 970 Kärnten an seinen gesamten 

Förderungsmitteln mit 1 , 1 4  Prozent partizipierte. Die 

Kärntner Industrie trägt zum gesamtösterreichischen 

industriel len Bruttoproduktionswert mit 5 Prozent bei. 

Dieser Quote hätte ein Antei l  an den Förderungsmitteln 
des Fonds von 3,4 Mio. S entsprochen. 

Die S a I z b u r  g e r  Industrie gab 1 969 für Forschung 

und Entwicklung 25,1 M io.  S aus. Nach der Struktur 
der Salzburger Industrie und gemessen an internatio­

nalen Maßstäben hätten von der Industrie für For­

schungszwecke 89,2 M io. S ausgegeben werden so l­
len ; das Defizit beträgt somit 64,1 M io .  S. In Prozent 

des B ruttoproduktionswertes sind folgende Forschungs­

und Entwick lungsausgaben ü b l ich : Chemie 4 Prozent, 

Elektroindustrie 3,5 Prozent, Maschinenbau 3 Prozent, 

E isen- und Metallwaren sowie Fahrzeugbau 2 Prozent, 

G ießereien und Metalle 1 ,1 Prozent, Steine und Keramik 

0,8 Prozent, Bergwerke 0,7 Prozent sowie Holzverar­

beitung, Nahrungsmitte l , Leder, Text i l ien und Beklei­
dung je 0,3 Prozent. Ü ber d iesen internationalen 

DurChschnittswerten liegen in Salzburg led ig l ich d ie 

Fo rschungs- und Entwicklungsausgaben für  d ie Be­

reiche Steine/Keramik und Nah rungsmittel .  Für  diese 

Bereiche wurden sogar um 0,96 bzw. 1 ,2 Mio. S mehr 

als international ü bl ich aufgewendet. I m  Sektor 

"Chemie" bel iefen sich 1 969 d ie Ist-Ausgaben nur auf 

1 2,8 Prozent der Sol l-Ausgaben, in der E lektroindustrie 

auf 8,5 Prozent, in der G ruppe "Bergwerke, G ießereien, 

Metal le, Masch inen/Stahlbau, Fahrzeuge, E isen-/ 

Metal lwaren" auf 39,6 Prozent. Die G ruppe " Papier, 

Holz, Leder, Texti l ien/Bekleidung" meldete überhaupt 

keine Forschungs- und Entwicklungsausgaben. 

In absoluten Zah len ausged rückt, beträgt der Salzbur­
ger Rü ckstand unter anderem:  in der chemischen In­

dustrie 28,1 M io. S,  in der E lektroindustrie 1 3, 1  Mio .  S, 
in der G ruppe "Bergwerke, G ießereien, Metal le, 

Maschinen/Stah lbau , Fahrzeuge, E isen-/Metal lwaren" 

1 9,5 M io.  S und in der Gruppe "Papier, Ho lz, Leder, 

Text i l ien/Bekleidung" 5,5 M io.  S.  Die Schwäche der 

Salzburger industriel l-gewerbl ichen Forschung zeigt 

sich auch in den geringen Bemühungen Salzburger 

Wirtschaftskreise beim Forschungsförderungsfonds der 

gewerbl ichen Wirtschaft um Förderungsmittel. 1 970 g in­
gen aus d iesem Bundesland ledigl ich Anträge auf 

753.000 S ein. Der Fonds bewi l l igte 700.000 S,  wo­
m it 1 970 Salzburg an seinen gesamten Förderungsmit­

teln mit 1 , 1 0  Prozent partiz ip ierte. Die Salzbu rger Ind u­
strie trägt zum gesamtösterreich ischen industriellen 

Bruttoproduktionswert mit 3,7 Prozent bei.  Dieser 

Quote hätte ein Antei l an den Fö rderungsmitteln des 

Fonds von 2,5 Mio. S entsprochen. 

D irektor Dr. W. Klappacher (t), D ip l .- Ing.  H.  Wolke 
und Sektionsrat Dr. L. PUlz behandelten d ie  Frage, 

was und wie der Fonds bzw. d as Bautenm i n iste­
r ium fördert. Zur Forschung im Bereich der ge­
werbl ichen Wirtschaft zählt naturgemäß i nsbeson­
dere d i e  experimentel le Entwicklung.  Die Gru nd­
lagenfo rsch ung ist vorwiegend Sache der Hoch­
sch u len. In die Förderung fallen damit a l le  Neu­
heiten und Verbesserungen bei Prod u kten, Pro­
d uktionsverfahren, Prüfverfahren und die Suche bericht 1972 22 
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23 bericht 1 972 

nach neuen Anwendungen für bereits entwickelte 
Produkte und Verfahren. Der Fonds fördert a lso 
auch d ie  Konstru kt ion,  d i e  Herste l l ung und Er­
probung von Prototypen für Prod ukte und Ver­
fahren, was besonders bemerkenswert i st,  da 
meist im Zusammenhang damit d i e  grö ßten 
Kosten entstehen. Gefördert kann sel bstvers',änd­
l ieh auch die Bearbeitung von Problemen in Zu­
sammenhang mit den Rohstoffen ,  der Betriebs­
und Qual itätskontrol le, der Korrosion,  des 
mechanischen Verschle i ßes und des U mwelt­
schutzes werden. 

Um eine Förderung können sowoh l  ju r ist ische als 
auch physische Personen ansuchen. Bevor der 
Fonds eine Förderung zuerkennen kann, muß ihm 
Gewißheit darüber verschafft worden sein, daß 
den angestrebten Forschu ngsergebni ssen eine 
entsprechende Bedeutung sowoh l  in technischer 
als auch in  wi rtschaft l icher Hins icht beigemessen 
werden darf.  Wi rtschaftl iche Hauptkriterien sind 
U msatzausweitung, Prod uktiv i tätsstei gerung, 
Qual itätsverbesserung. Für d ie  Bearbeitung e i nes 
Vorhabens müssen d ie erforder l ichen Fach kräfte 
und Geräte gegeben oder beschaffbar se in .  Die 
Förderungsempfänger können Arbeiten j edoch 
auch delegieren, wofür sich Gemei nschaftsfo r­
sch ungsinstitute, das Reaktorzentrum Seibersdorf, 
d ie Bundesversuchsanstalt Arsenal und Hochsch u l­
i nstitute anbieten. D ie  Antragstel ler  müssen i n  der 
Regel 50 Prozent Kosten sel bst fi nanzieren. 1 970 
vergab der Fonds seine 67 M io. S zu 74 Prozent 
in  Form von Förderungsbeiträgen (Subventionen) 
und zu 26 Prozent i n  Form von Darlehen . Pro ge­
fördertem Vorhaben wurden du rchschn ittl ich 
334.000 S ausgeschüttet. Die Obergrenze l ag bei 
2 Mio. S.  

Die I nforamtionstage waren b is  auf d ie Veranstal­
tung in Salzburg gut besucht und fanden auch i n  
der lokalen Presse e i n  erfreu l iches Echo. Den 
Wi rtschaftsförderungsi nstituten der besuchten 
Bundesländer sei für die organisatorische U nter­
stützung bestens gedankt. 

c) S 0 n s t i g e Ö f f e n t I i c h  k e i t s a r b e i  t 

Der Fonds veranstaltete 1 971 zwe i  I nformations­
tagungen, auf denen über tech n isch und w i rt­
schaft l i ch i nteressante Ergebnisse geförderter Pro­
jekte aus dem Bere ich "Analysen- und Meßtech-

n i k" und "Chemie einsch l ieß l ich Pharmazie" von 
Förderungsempfängern berichtet wurde. Detai ls  
über d iese Veranstaltungen enthält Kapitel "Ver­
wertung und Verbreitung der Ergebn isse ge­
förderter Vorhaben". 

Am 1 9. J u l i  1 971 besuchte auf I ni t iative des Fonds 
Frau Bundesm in ister für Wissenschaft und For­
schung Dr. Hertha Firnberg in Begleitung von 
Sekt ionschef Dr. Wi lhe lm Grimburg und Sekretär 
Dr. Wolf Frühauf die Gesellschaft für Fert igungs­
mechani k und Masch inenbau AG (GFM), Steyr, 
und das Werk Steyr der Steyr-Dai mler-Puch AG.  
Die Frau Bundesm in ister äußerte bei d ieser Ge­
legenheit  unter anderem ,  daß sie der Besuch 
überzeugt habe, daß s ich der Gedanke, die i ndu­
strie l le  Forschung stärker a ls d ie Grund lagen­
forschung zu fördern,  auch in der Praxis vertreten 
läßt. Den Besuch der beiden Firmen bezeichnete 
die Frau Bundesm in ister als einen i h rer i nter­
essantesten Besuche, wei l  er zeigte, in welchem 
Ausmaß Forschung und Entwicklung das i nd u­
strie l le Geschehen best immen. 

Auf E in ladung der Österrei ch i schen Studi engesel l­
schaft für Atomenerg i e  GesmbH. (ÖSGAE) statte­
ten folgende Fu nktionäre und Sekretariatsange­
hörige dem Reaktorzentrum Sei bersdorf einen Be­
such ab: Kab inettsrat Dr. Josef Bandion, D i p l .­
I ng.  A l phons Donko, Di rektor D ip l .-Ing Hubert 
Hraslnik, Dr. techn o  D i p l .- I ng . Alex Kozlowski, 
D r. Peter Micheler, Dr. Egon Scheffer, Di rektor 
Dr. Wi l l ibald Klappacher (f) und D ip l . -Ing . Herbert 
Wolke. 

Präsident Dr. jur .  D ip l .- Ing.  R. Harmer und D i rek­
tor Dr.  W. Klappacher (f) gaben i m  Laufe des Be­
richtsj ahres Radio i nterviews. 

Gedruckte Veröffent l i chungen des Fonds: 

"Bericht 1 971 " , 1 . Tei l :  Tät igke i t  1 970, 2. Tei l :  Lage 
und Bedarf, Wien 1 971 . 

"Neuheiten und Verbesserungen im Masch i ne n­
und An lagenbau - Ergebnisse geförderter Pro­
j ekte", "Neuheiten und Verbesserungen in der  
Analysen- und Meßtech n i k  - Ergebnisse geförder­
ter Projekte", Wien 1 971 . 

Österreichischer Forschungsrat : "Wissenschafts­
pol i t ik  in  dre i  k lei nen Staaten - ein Vergle ich 
zwi schen Österreich, der Schweiz und Hol land" ,  
Vortrag von Professor Dr .  C.  J .  F. Böttcher, Den 
Haag, Wien 1 971 . 
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5. laufende und abschließende kontrolle 
der widmungsgemäßen verwendung der förderungsmittel l l  

Das Sekretariat überprüfte 1 971 fach l i che End­
berichte und Endab rechnungen von 96 Fö rde­
rungsempfängern. D ie  Prüfung erstreckte s ich auf 
Vorhaben, d ie  1 968, 1 969 und 1 970 gefördert wur­
den und Gesamtkosten von 1 1 4,44 M io. S auf­
wiesen. Von d i esem Betrag f inanzierte der Fonds 
54,469 Mio. S. I n  meh reren Fäl l en wurden d ie  
veranschlagten Gesamtkosten n icht erreicht, wo­
d urch Förderungsm ittel von insgesamt 9, 1 24 M io.  
Sch i l l i ng unausgeschöpft b l ieben bzw. dem Fonds 
zu rückfl ossen.  

Das Sekretariat i st bemüht ,  im Zuge der Über­
prüfungen d i e  Förderungsempfänger hinsicht l ich 
jener Erfordern isse zu beraten, die bei der Ge­

staltung der Abrech n ungen und der fach l ichen 
Berichte über die w idmungsgemäße Verwendung 
der Förderungsm ittel zu beachten sind.  Es ist un­
er läßl ich ,  daß auch Klei nbetr iebe, d ie ansonsten 
nur eine rudi mentäre Kostenrechnung haben, d ie  

I )  § 2 1  Abs. 3 des Forschungsförderungsgeselzes. 

für  e in  Forsch u ngsvorhaben auflaufenden Kosten 
exakt erfassen. Der Fonds muß s ich bei seinem 
U rtei l  über die widmungsgemäße Verwendung der 
Förderungsmittel auf e indeutige und umfassende 
U nterlagen stützen können. Es ist erfreu l ich, daß 
al le Förderungsempfänger i n  d ieser Beziehung 

Verständ nis haben und s ich m it Erfo lg bemühen, 
den Erfordernissen nachzukommen. 

Das Sekretariat war im Berichtsj ahr  ebenso wie 

i n  den Vorjah ren bemüht, auch d ie  Fortschritte 
bei den geförderten Arbeiten laufend zu beobach­
ten. Es konnte gewähr le istet werden, daß die er­
forder l ichen Fortschrittsnachweise in Form fach­
l i cher Zwischenberichte und -abrechnungen 
pünkt l ich gelegt wurden. Es mußte j edoch be­
obachtet werden, daß die Planungen i n  zeitl icher 
H i nsicht in mehreren Fällen n icht e ingehalten wer­
den konnten . Die Terminschw i erig keiten waren 
j edoch in al len Fä l len unversch u ldet, so daß Frist­
erstreckungen bewi l l igt  werden konnten. 
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25 bericht 1972 

G. vorsorge für eine geeignete verwertung und 
verbreitung der ergebnisse gefördeMer vorhaben 1) 

Die Bemühungen um d i e  Erfü l l ung d ieser gesetz­
l ichen Verpf l ichtung konzentrierten s ich auf d ie  
nachfolgenden zwe i I nformat ion stag u ngen über 
"Neuheiten und Verbesserungen - Ergebn isse 
geförderter Vorhaben aus tech n isch-wissenschaft­
l icher und wi rtschaft l icher  S icht".  Die erste In­

formationstagung. zum Thema "Analyse.n- und 
Meßtechn i k" am 26. Februar 1 971 hatte folgendes 
Programm : 

Prof. Dr. Hans Ma/issa, Institut für  Analytische 

Chemie und M i krochemie der Techn i schen Hoch­
schu le  Wien : Tendenzen in der Analysen- und 
Meßtech n i k. 

Di p l . -I ng.  Karlheinz Schöpf/in, Goerz E lectro 
GmbH, Wien :  Verbesserter Kompensationsschrei­
ber m it Integrator als Ausgabegerät in der Meß­
und Analysentechn i k. 

U n iv.-Prof. Dr. D r. h .  c .  Otto Kratky, I nst itut für 

Röntgenfe i nstrukturforsChung,  G raz: Weiterent­
wicklung und neue Anwendungen des Röntgen­
k le inwin kel- und Röntgenweitwin kelverfahrens so­

wie e iner  Präzis ionsmethode zur D ichtemessung. 

Dozent Dr. Hansj örg Müller, Reaktori nstitut des 
Verei nes zur Anwend ung der Kernenergie ,  Graz : 
Zur  Präzisionsbest immu ng und Absol utbestim­
mung der Abriebraten rot ierende r Masch i nente i le  
mitte ls rad ioaktiver I sotope. 

Dr .  Herwig Horn (M itautor :  D i p l . - Ing Peter G% b), 
Zentrum für  El ektronenmi kroskopie, Graz : Zur 
röntgenograph ischen Best immung der  Kristal l it­
größe von meta l l i schen und anderen Werkstoffen 
unter Berücksicht igung vorhand ener G itterdefekte. 

Di rektor D i p l .- Ing .  Dr. tech.n. Wolfgang Thury, 
Osterreich isches G ießerei-I nstitut, Leoben : Die 
Schnel l best immung des Kriechzugverhaltens von 
Werkstoffen durch Warm kri echzugversuche nach 
Rajakovics und d ie  Best i mmung der Wärme le it­
fäh ig keit metal l i scher Werkstoffe. 

Dr. Pau l Reino/d, Vere i n i gte Wien er Metal lwerke, 
Wien : Anwendung der Atomabsorption zur Qual i ­
tätskontro l le  i n  der N E-Meta l l i ndustrie .  

I )  § 1 8  Abs. 3 d e s  Forsch u ngsförderungsgesetzes. 

Dr. Er ich Frevert, I nstitut für  I nd ustrieberatung 
und I sotopenanwendung der  Osterreich ische n  
Stud iengesel lschaft für  Atomenergie, Reaktor­
zentrum Seibersdorf : Kontinu ier l iche berührungs­
freie Bestimmung des Fü l l stoffgehaltes von lau­
fenden Papierbahnen. 

Dr.  Hubert Tscham/er, Osterreich isches Ku nst­
stoff i nst itut, Wi en : Quant itat ive I R-spektroskopi­
sche Erfassung von Alteru ngsvorgängen bei 
Kunststoffen. 

Dozent Dr. Herbert Woidich, Lebensm i ttel­
versuchsanstalt, Wien : Neue Nachweis- und Be­
sti mmungsmethoden für Lebensmittelzusatzstoffe. 

D r. Leopold Wieninger, Zuckerforschu ngsi nstitut, 
Fuchsenbi g l :  Entwick lung vo n Analysen-Metho­
den, d ie  zur  Beurte i l ung des Rohsaftes der  
Zuckerrübe und zur  Opt im ierung der Prozeß­
führung i n Zuckerfabr i ken dienen.  

D ie  zweite I nformat i onstagung am 3. Dezem ­
ber 1 971 über Spezialthemen aus dem Bereich 
"Chemie e i nsch l ießl ich Pharmazie" hatte folgen­
des Program m :  

1 .  Begrüßung und Einfüh rung d u rch Vizepräsident 
Vorstandsd i rektor Di p l . - Ing .  J u l ius Widtmann. 

2. D i rektor Dr. Wi l l i ba ld  K/appacher (f), For­
sch u ng sförderungsfonds der  gewerb l i chen Wi rt­
schaft, und Di p l . - Ing.  Dr.  Ed uard Papst, Oster­
reichische Stickstoffwerke AG : Welchen Bereichen 
der Chem ieforschung sol l  der Fonds bei seiner 
Förderung Priorität beimessen? - Bericht über 
die b isherige Tätigkeit des Arbeitskrei sns 
"Chem ie" .  

3. Kurzreferate (mit  lichtb i ldern ) :  

Prokurist D i pl .- I ng .  Herbert Ma/ina, Oster· 
reich i sche St ickstoffwerke AG, linz : OSW-Ver· 
fahren-Al u m i n i u mfluorid : Aus Abfal l der Phosphat­
düngerprod u kt ion wi rd Hi lfsstoff für  d ie  Alu­
m i n i u m i nd ustrie. 

Dr. Andreas Hake, R uthner-I ndustriepl anungs­
AG, Wien : D ie  Anwend u ng des Ruthner-Sprüh­
röstverfahrens zur Herstel l ung re iner Metal loxide.  

D i p l .- Ing .  D r. J osef Schwimann, G ri l l  & G rossmann 
Anlagen und Apparate für Chem ietech n i k  Gesel l-
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schaft m. b. H. ,  Attnang-Puchhei m : Verbesserte 
Reaktoren und Austauschapparate. 

D r. Ernst Katscher und Ing.  Herbert Buchinger, 
Loba Chemie Dr. Paul  Löw-Beer & Co.,  Wien:  
Gemischtbasische Salze organischer Säuren und 
deren Verwendung a ls  Korrosionsschutzmittel ,  
insbesondere für den Rostschutz bei Kraftwagen. 

Dr. Helmut Edelhauser, Wien : Verbesserung der 
Stabi l ität und der f i lmbi ldenden Eigenschaften von 
Dispersionen des Polyviny lacetats. 

Dr. Franz Puchegger und D ip l .- Ing.  Franz Füh­
ringer, Chemiefaser Lenzing AG, Lenzing : Farb­
rezeptu rberechnung für die Spinnfärbung von 
Chemiefasern und die Massefärbung von Kunst-
stoffprodu kten. 

. 

Prof. D ip l .- Ing. D r. Helmut Hubeny, Gesellschaft 
zur  Förderung der  Kunststofftechn i k, Wien : E in  

neues Verfahren zur Herstel lung von  Formtei len 
aus d u rop lastischen Strukturschaumstoffen. 

D r. Ludwig Schlager, Gerot Pharmazeuti ka Dr. 
Walter Otto KG, Wie n :  Entwick l u.ng neuer Tran­
qu i l izer. 

U n iv.-Prof. Dr. M atthias Pailer, Vorstand des Phar­
mazeutisch-Chem ischen I nstitutes der Universität 
Wien, im Auftrag der Österreichischen Ichthyol­

Ges. m .  b .  H ., Seefeld : Untersuchung des Seefel­
der Schieferöles i m H inbl ick auf die Verwendung 
für  d ie Herstel l ung von pharmazeutischen Präpa­
raten. 

D r. Wolf Wendtlandt, Österreich ische Stickstoff­
werke AG, Linz : Standardis ierte Versuchstiere für 
mediz in ische Forschung.  

D ie  Referate beider Tagungen wurden zum Ge­
genstand gedruckter Veröffentl ichungen gemacht. 
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27 bericht 1972 

Die Zusammenarbeit mit dem Bundesmin ister ium 
für Wissenschaft und Forschung erfuhr  i m  Jahre 
1 971 eine I ntensivierung. Sowohl  Fu nktionäre a ls 
auch Sekretariatsangehö ri ge wu rden zu einer Mit­
arbeit in Beratungsgremien des genan nten M i n i­
ster iums ei ngeladen. 

I n  das Wissenschaftsforum, das 1 971 e inmal  
tagte und bei d iese r Gelegenheit den Entwurf der 
österre ich ischen Forschungskonzeption behan­
delte, wu rden berufen : Präsident Dr. j u r. D ip l .- I ng .  
Robert Harmer, Vizepräsident Dip l . - Ing .  J u l i us 
Widtmann, Vizepräsident Walter FlöttJ, M i n .-Rat 
Di p l .- I ng.  Franz Berger, Sekt.-Leiter Min .-Rat 
D ip l . - Ing .  Franz Grill, Dr. Anion Janeba (tJ, 
Komm .-Rat Dr. et M r. Josef Kellermair, Di rektor 
Di p l .-I ng . Dr. mont. Fr iedrich Listhuber, Prof. Dr. 
techno Fr itz Pass, Dr. Theodor  Prager, Dr. Er ich 
Schmidt, Dr. Heinz Semetz, Dr. D kfm. Karl Stein­
höfler. 

Präsident Dr. j u r. D ip l . - Ing .  Robert Harmer, Vize­
präsident Walter Flöttt, Dr. Anton Janeba (t J, 
Dr. Theodor Prager, Dip l .- I ng .  Rudolf  Streicher, 
Di rektor Dr. Wi l l i bal d Klappacher (tJ und Dkfm. 
G ünter Kahler wurden ei ngeladen, auch im Pro­
jektteam "Osterre ich ische Forschungskonzep­
t ion" mi tzuarbeiten, das mit der Erarbeitung der 
österreich i schen Forschungskonzeption betraut 
ist. Fondsangehörige arbeiteten i nsbesondere bei 
den Fragen der wi rtschaftsbezogenen Forschung 
und bei F i nanzierungsfragen mit. 

D i rektor D r. Wi l l iba ld Klappacher (tJ wurde auch 
für  das Projektteam " B rai n d rai n-Stud ie" heran­
gezogen. Der Fonds wurde vom Bundesmin iste­
r ium für Wissenschaft und Forschung mit der 
finanz ie l l en Abwi ck l ung der  Förderung d ieses 
Proj ektes und den damit verbundenen Kontrol len 
betraut. 

Das Bundesmin ister ium f ü r  Wissenschaft und For­
schung berief Präsident Dr. j u r. D i p l .- Ing.  Robert 
Harmer und Di rektor D r. Wi l l i bald Klappacher (t) 
in d ie  Delegat ion, d ie  unter Führung von Frau 
Bundesmin ister Dr. Hertha Firnberg am 1 3. und 
1 4. Oktober 1 971 an der OECD-Wissenschafts­
min isterkonferenz in Paris tei l nahm.  Auf der 
Konferenz waren 24 O ECD-Staaten, der Eu roparat 

1. lusammenarllit mit dritten 

und d ie U N ESCO vertreten. Für 1 7  Staaten waren 
M i n ister anwesend.  Osterreich ist mit dem ein­
sti mmig akzeptierten Vorsch lag hervorgetreten, 
in Zukunft die Sozialwi ssenschaften stärker zu 

berücksichti gen. Im e inzelnen handelt es s ich um 
folgende Punkte:  Einberufung einer Konfe renz 
von Sozia lwissenschaft lern mit dem Zie l ,  e i nen 
Katalog der wicht igsten Forschu ngsaufgaben auf 
dem Gebiet der Sozia lwi ssenschaften zu erarbei­
ten .  Zur  Verfei nerung der  jewei l igen Aufgaben­
stei l ungen und zur  E rarbeitung operativer For­
schu ngsprogramme sol lten sodann Symposien zu 
den einzelnen Aufgabenstei l ungen abgehalten 
werden. Osterre ich erklärte sich bereit, zwei sol­
chen Symposien,  1 972 und 1 973, zu veranstalten.  

Die Konferenz verabschiedete das nachfolgende 
Kommunique1 ) : 

1 .  D ie  Konferenz der Wissenschaftsmi n ister, d ie u nter 

dem Vorsitz des japanischen Staatsmin isters für Wis­

,senschaft und Techno logie, Wataru Hiraiz.umi, statt­

fand, befaßte sich mit den Fortschritten der O ECD­

Länder i n  den Natu r- und I ngenieurwissenschaften 

sowie mit  der Ausrichtung der Wissenschaftspol i ti k in 

den siebziger Jahren im Bl ick auf die Befried igung der 

wirtschaftlichen und sozialen Erfordernisse d ieser 

Länder. 

2. Die M i n ister bekräftigten erneut ihre Ü berzeugu ng, 

daß d ie  Natur- und I ngen ieurwissenschaften auch kü nf­

tig e in  wesentlicher Faktor des sozialen und  wi rtsch aft­

l ichen Fortschritts der M itg l iedstaaten sein werden. 

G leichzeit ig hoben sie hervor, daß d ie Natur- und I nge­

n ieurwissenschaften n icht n u r  zur Hebung des materi­

el len Wohlstands, sondern auch zur Verbesserung der 

Lebensbed ingungen einen g rößeren Beitrag leisten 

müssen, und daß unerwünschte Begleiterscheinungen 

ihre r  Anwendung unter Kontrol le gehalten werden 

müssen. 

Z i e i s e t z u n g e n  f ü r  d i e W i s s  e n­

s c h a f t s p o l i t i k  i n  d e n  s i e b z i g e r  J a h r e n  

3. Die M i n ister stimmten darin überein, daß d ie Regie­

ru ngen der M itgl iedstaaten in  den siebziger Jahren vor 

allem in d rei  R ichtungen neue Anstrengungen unter­

nehmen müsse n :  

I )  Ubersetzung des  Schweizerischen Wissenschaftsr2tc3. 
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- Erweiterung der Tätigkeiten in den Bereichen For­

schung, Entwick lung und I n novation zur Befried igung 

der sozialen Erfordernisse auf Gebieten wie der Qual i­

tät der menschlichen Umwelt, dem Gesundheitswesen, 

dem Bi ldungswesen und dem Städtebau ;  

- ständige Sti mu l ierung der technologischen I n n ova­

tion in der Wirtschaft zur  Verwirklichung sowohl quan­

titativer als auch qual itativer Wachstu msfortschritte ; 

- wirksameres Management und wirksamere Ausrich­

tung der Technologie i m  Interesse des Gemeinwohls. 

4. Die M in ister zeigten sich befried igt über den Fort­

gang der von der OECD geleisteten Arbeit im Bereich 

der Wissenschaftspol itik und forderten d ie Organisa­

tion auf, durch eine E rhebung festzustellen, welche 

Fortschritte die M itgliedstaaten bei der Entwicklung 

und dem Management des natur- und ingenieurwissen­

schaftl ichen Potentials zur Verw i rkl ichung neuer Ziel­

setzungen zu verzeichnen haben. 

N e u e  W e g e  

i n d e r  n a t u r- u n d  i n g e n  i e u r w i s s  e n-

s c  h a f t l  i c h  e n F 0 r s c h u n g, E n t w i c k I u n g 

u n d  I n f o r m a t i o n  

5. Umfangreichere grundlegende Erkenntn isse werden 

erforderlich sein ,  um die immer komplizierter werden­

den Probleme der modernen Gesellschaft zu lösen. 

Daher ist es wichtig, die G rundlagenforschung, und 

zwar zunehmend auf  multid iszipl inärer Basis, aktiv zu 

fördern. 

6. Die Min ister nahmen zur Kenntnis, daß der Bedarf 

an hochqual ifizierten Natu rwissenschaftlern , Ingen ieu­

ren und Techn i kern in raschem Zunehmen begriffen 

ist, und sie baten d ie Organisation , d ie notwendigen 

Voraussetzungen für d ie Anpassung an d ie  sich ständig 

wandelnden E rfordernisse zu untersuchen. 

7. Die wachsende Bedeutung der sozialen Zielsetzun­

gen auf dem Gebiet der Entwick lung bedingt eine ver­

stärkte Förderung der relevanten Bereiche der Sozia l­

wissenschaften, insbesondere der Erforschung des Pro­

zesses der pol itischen Entscheidungsfindung. Vor 

al lem sind neue Techn iken für  d ie Analyse und das 

Management der komplexen soz ialen Systeme erfor­

derl ich, die durch eine Wechselwirkung zwischen 

menschl ichen, wirtschaftlichen und technologischen 

Faktoren gekennzeiChnet sind. Es müssen wirkl ichkeits­

entsprechende soziale Ind i katoren entwickelt werden, 

um den Entscheidungsprozeß im Rahmen d ieser 

Systeme richtig zu o rientieren, und die M in ister begrüß­

ten daher die Arbeit der OECD an d iesem Problem. 

Ferner baten sie die OECD, d ie E inberufung einer 

zwischenstaatlichen Konferenz ü be r  Sozialwissenschaf­

ten zu erwägen, auf der vorrangige Forschungsaufga­

ben zu ermitteln wären. Im Ansch luß daran würden 

interessierte M itgl iedstaaten in ausgewählten Bereichen 

zusammenarbeiten. 

8. Anges ichts der Vielsc h ichtigkeit der heutigen Pro­

bleme, d ie häufig ü ber den Zuständigkeitsbereich eines 

Min isteriums h inausgehen, unterstrichen die Min ister, 

daß auf nationaler und auf internationaler E bene engere 

Verbindungen zwischen der Wi rtschafts-, Wissen­

schafts- und Sozialpol i t ik  hergestel l t  werden müssen. 

H ierzu werden verbesserte Verfahren zur Festlegung 

der Pol i t ik  i m  naturwissenschaftl ich-techn ischen 

Bereich erforderlich sein. Studien über die Forschungs­

prioritäten, den Prozeß der Entscheidungsfindung, d ie 

Vorausschätzung der Projektkosten und die Kontrakt-

verfahren zwischen Regierung und I ndustrie könnten 

h ier einen wertvo l len Beitrag leisten. 

9. Die po l it ischen Entscheidungen sind derart viel­

sch ichtig , daß sie auch mehr und bessere I nforma­

tionen auf allen Ebenen voraussetzen. Das immer stär­

kere I neinandergreifen von Datenverarbeitung, Nachrich­

tenübermittlung und Informationswesen wird in den 

siebz iger Jahren neue Möglich keiten eröffnen. Die 

Min iste r  forderten d ie Organisation auf, ihre Arbeit in  

diesem Bereich zu verstärken und insbesondere die 

in ternationalen Konsequenzen der neuen Systeme zu 

untersuchen. 

V e r k n ü p f u n g  
d e s  I n n o v a t i o n s p r o z e s s e s  m i t d e r  

s o z i a l e n  u n d  w i r t s c h a f t l i c h e n  

E n t w i c k l u n g  

1 0. Die M in ister stellten fest, daß der I nnovationspro­

zeß weiter gefördert werden muß, damit d ie E rgebnisse 

der Arbeiten im Bereich der Forschung und Entwick­

lung in maximaler Weise für  die Gesellschaft zum Tra­
gen kommen. Sie empfahlen, daß die Organisation ihre 

Arbeit auf dem Gebiet der industriel len I nnovation fort­
setzt und insbesondere den Erfahrungsaustausch zwi­

schen den Mitg l iedstaaten über die Wi rksamkeit der 

einsch lägigen Maßnah men, darunter auch über Mecha­

n ismen zur Bereitstel lung von Ris ikokapital , durch­

führt. Ferner sch lugen d ie Min ister vor, auch den 

Dienstleistungssektor in  d iese Arbeiten einzubeziehen,  

da eine al lgemeine und wirksame Nutzung der Tech­

no log ie in Tei lbereichen dieses Sektors dazu beitragen 

könnte, d ie nötigen Produktivitätsfortschritte herbeizu­

führen. 

1 1 .  Die I nnovation i m  öffentl ichen Sektor, wo es tei l­

weise oder vö l l ig  an Marktanreizen fehlt, wird unter 

U mständen besondere Maßnahmen der Reg ierung 
erforderl ich machen. Um den E rfahrungsaustausch zwi­

schen den Regierungen der M itgl iedstaaten zu 

beschleunigen, forderten d ie M i n ister die Organisation 

auf, Stud ien über d ie I nnovationsmöglichkeiten und den 

Beit rag der Natur- und Ingen ieurwissenschaften in 

Bereichen wie dem Gesundheitswesen, dem Städte­

bau, dem U mweltschutz und dem Bi ldungswesen 

d u rchzufüh ren. Weitere Studien könnten sich mit den 

Auswirkungen neuer Entwicklungen auf das Arbeits­

mi l ieu befassen. 

1 2. Ferner nahmen die M in ister d ie wachsende Bedeu­

tung der Forschungstätigkeit der mult inationalen U nter­

nehmen in den M itgl iedstaaten zur Kenntnis und baten 

die Organisation ,  eine Stud ie über d ie Rol le d ieser 

U nternehmen bei der Hebung des naturwissenschaft­

l ich-techn ischen Leistungsstandes in den Mitg l iedstaa­

ten ergänzend zu den sonstigen Studien der OECD 

ü ber d ie multi nationalen Unternehmen durchzuführen. 

B e u r t e i l u n g d e r  A u s w i r k u n g e n  d e r  

T e c h n o l o g i e 

1 3. Die M in ister stellten fest, daß eine wesentliche Auf­

gabe der Wissenschaftspol i t ik darin bestehen wi rd ,  die 

posit iven und negativen Konsequenzen der technolo­

g ischen Entwick lung vorauszusehen und d ie  Entwick­

lungstendenzen der Natur- und I ngenieurwissenschaf­

ten zu beurtei len. Sie kamen überein, daß die Arbeit, berichl 1972 28 
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29 bericht 1 972 

die den M itg l iedstaaten durch d ie entsprechenden 

UnterSUchungen erwächst, geteilt und deren Ergeb­

nisse über die O rganisation ausgetauscht werden sol­

len, damit wirksamere Verfahren entwickelt und Länder­

Fal lstud ien krit isch beurteilt werden können. 

F ö r d e r u n g  

d e r  G e m e i n s c h a f t s f o r s c h u n g  

u n t e r  d e n  M i t g l i e d s t a a t e n  

1 4. I n  den siebziger J ahren wird eine verstärkte Zu­

sammenarbeit der OECD-Länder im natu rwissen­

schaftlich-techn ischen Bereich erforderl ich sein, um d ie 

gemeinsamen Ziele für die Wi rtschaft, die Gesel lschaft 

und d ie Umwelt zu  verwirkl ichen und eine wi rksamere 

Nutzung der M ittel  für Forschung und Entwicklung zu 

gewährleisten. Die M i n ister hoben hervor, daß es zu­

nehmend wichtiger wi rd, die Anstrengungen der ein­

zelnen Länder zu harmonisieren, statt zentrale inter­

nationale I nstitutionen zu schaffen. 

1 5. Ferner waren d ie Min ister der Auffassung, daß 

fo rtgesetzte Bemühungen erforderlich sind, um das 
natu r- und ingenieurwissenschaftliche Potential der 

Entwicklungsländer unter den M itg l iedstaaten zu ver­

stärken und die Frage der Ü bertragung von Tech nologie 

an diese Länder zu untersuchen. 

1 6. Sie empfah len, daß d ie Organisation I nformationen 

über d ie Durchführung i nternationaler und bi laterale r  

Programme und Projekt.e zusammenträgt, M ittel u n d  

Wege z u  e i n e r  besseren Verknüpfung d e r  nationalen 

und internationalen Anstrengungen aufzeigt und den 

Regierungen Alternativl ösungen für die Behandlung der 

neuen Probleme in  der internationalen Zusammenarbeit 

unterbreitet. 

1 7. Die M i n ister nahmen die anhaltenden Bemühun­

gen zur  Förderu ng der Zusammenarbeit i n  der G rund­

lagenforschu ng d u rch d ie Schaffung von Fachzentren 

zur Kenntnis. 

1 8. Die M i n ister begrüßten d ie von der Organisation 

auf Grund der Empfeh l ungen der Wissenschaftsmin ister­

konferenz von 1 968 aufgestel lten Gemeinschaftspro­

g ramme vor al lem im Bereich der Bi ldungsforschung 

und der I nnovation im Bi ld ungswesen, der Umwelt­

technologie, der Straßenforschung und des Verkehrs­

wesens, der Verwendung von Computern, der natu r­

wissenschaftl ich-technischen I nformation und des Tech­

nolog iemanagements. 

19 .  Die Minister stimmten überein, daß d ie künftige 

Zusammenarbeit durch eine erhöhte Mobi l ität der For­

scher verstärkt werden würde, und sie baten die Orga­

nisation, d ie Mögl ichkeiten zur Erleichterung des For­

scheraustausches zwischen den staatl ichen For­

schungsein richtungen in  den Mitg l iedsländern zu 

untersuchen. 

20. Ferner würdigten die Min ister die Bedeutung inter­

nationaler Konsultationen zwischen den für  Fragen der 

Wissenschaftspol itik zuständ igen Beamten der M itglied­

staaten zum Zwecke der Aufstel lung miteinander ver­

knüpfter nationale r  Forschungsprogramme. Sie stimm­

ten überein,  daß d ie OECD ei nen zweckdien lichen, 

flexiblen Rahmen für die Förderung der internationa­

len Zusammenarbeit in  dieser Richtung bietet, und sie 

baten d ie Organisation, zu prüfen, inwieweit mögl ich ist 

- eine Koord inierung der Bauplanu ng und der inter­

nationalen Verwendung nat ionaler G roßforschungsein­

richtu ngen, z. B. auf dem Gebiet der Astronomie und 

der HOchleistungsphys ik ;  

eine Zusammenarbeit zwischen interessierten M it­

g l iedstaaten bei Forschungen über d ie b iolog ischen 

Wirkungen toxischer Chemi kal ien , mit denen d ie Ge­

sellschaft in  Berührung kommt, unter anderem auf dem 

Gebiet der epidemiologischen Studien,  und dies unter 

Berücksichtigung der Arbeiten anderer internationaler  

Organ isationen. 

N a t u r- u n d  I n g e n  i e u r w i s s  e n S C h a f t e n 

i m  D i e n s t e  d e r  E n t w i c k l u n g s l ä n d e r  

21 .  Die M in ister unterstrichen d ie Bedeutung der Arbei­

ten der Organisation über d ie Rolle der Natur- und 

I ngenieurwissenschaften bei der  Verwirkl ichung der  

gener�llen Ziele der internationalen Entwicklungsstra­

teg ie für das zweite Entwicklungsjahrzehnt. Sie stimm­

ten überein, daß diese Bemühungen eine Verstärkung 

der von den Mitgl iedstaaten getragenen und spezie l l  

a u f  d i e  Probleme der EntWiCk l ungsländer ausgerichteten 

Forschung notwendig machen werden, und daß die 

Zusammenarbeit der M itg l iedstaaten bei d iesen For­

schungsarbeiten auch d u rch die OECD in  Abstim m u ng 

mit der Tätigkeit anderer internationaler Organisationen 

ausgebaut werden so l lte. 

22. Es bestand Ü bereinst immung, daß die besonderen 

E rfahrungen der in der Entwicklu ng begriffenen M it­

g l iedstaaten bei der Verwendung von Technologie für 

d ie  Expansion i h re r  Wirtschaft zur  Unterstützung der 

Entwicklungsgebiete genutzt werden sollten. 

Wie der Generalsekretär des Europarates Dok­
tor Toncic-Sorinj ankündigte, w i rd der Europarat 
im Apri l  1972 in  Lausanne eine weitere par lamen­
tarisch-wissenschaftl iche Konferenz veranstalten. 

Das Bundesm i n isterium für Handel,  Gewerbe u n d  
I ndustr ie zeigte besonderes I nteresse an der  
Tät igkeit  der Fondsarbeitskreise, die mit der E r­
arbeitung von Pr ioritätsbereichen für d ie  i n d u­
stri e l l-gewerbl iche Forschung befaßt s ind.  Das 
M i n i sterium .no m i n ierte für eine M i tarbeit i n  d i e­
sen Arbeitskreisen folgende Herren : AK 1 (Ge­
samtfragen der Forschung im Bereich der gewerb­
l ichen Wi rtschaft - Forschungsplanung) : Koordi­
nation der sektoralen industriepol i t ischen Gruppe 
- SR D kfm. Dr. d. Hw. Adolf Gröger bzw. MK.  Dr .  
j u r. Otto Grumbeck. AK 2 (Roh- und Werkstoffe) : 
S R  D ip l .- Ing .  Dr. j u r. Kurt Mock; Unterausschuß 
"Text i l" : M R. Dkfm. D r. Gottfried Dinzl. AK 3 
(Chemie) : MS. Dipl . - Ing.  Hans Fellner. AK 4 ( Elek­
trotechn i k) :  SR. D ip l .- Ing. Dr. Ferd inand Bolhar­
Nordenkampf. AK 5 (Maschi nen, An lagen und 
Apparate) : SR. I ng.  Dkfm. Dr. d.  Hw.  Gottfr ied 
GrÖbl. AK 6 (Nahrungs- und Genußmitte l ) : Rat 
Dkfm. Gerhard Marsch. 

Aus der Zusammenarbeit mit dem Bundesm i n i­
sterium für  Bauten und Technik seien d ie  Ansätze 
hervorgehoben, d i e  sich h i nsichtl ich einer Koope­
rat ion i n der  Förderung der Bauforschung erga­
ben und über d ie  an anderer Ste l le  ausfü h r l i ch 
berichtet wurde. 

D ie  gute Zusammenarbeit mit dem Fonds zur För­
derung der wissenschaftl ichen Forschung wu rde 
1971 fortgesetzt. 

Der Fonds ist der Bundeskammer der gewerb­
l ichen Wi rtschaft und der  Verein igung Österrei-
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ch ischer I ndustr ie l ler  für  d i e  im Berichtsjahf 
gewährte Unterstützung dankbar. 

Auf Wunsch der im Wirtschafts- und Sozialbei rat 
vertretenen Partner ü bernahm Di rektor Dr. Wi l l i­
bald Klappacher (t) den Vorsitz im Ausschuß, der 
mit  der Erarbeitung des Kapitels "Technische 
Trends im Wirtschaftswachstum" i m  Rahmen der 
in Ausarbei tung bef i n d l ichen Studie "Probleme 
der kleineren Betriebe i m  Wachstumsprozeß" 
befaßt i st. 

Der Fonds g riff die im Jahre 1 971 gegebenen An­
lässe gerne auf, d ie  i h m  eine Pflege der Kontakte 
mit der OECD und der U N ESCO sowie dem N ie­
derländ ischen Rat für  Wissenschaftspol i t ik, dem 
Schweizerischen Wissenschaftsrat und dem Stif­
terverband für  die deutsche Wissenschaft ermög­
l ichten. 

Der Fonds ist dem Verband Österreichischer Ban­
ken und Bankiers für eine Spende von 1 00.000 S 
zu Dank verpf l ichtet. 

bericht 1 972 30 
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31 bericht 1972 

Die Persön l ich keiten, d ie  von der Bundeskammer 
der gewerbl i chen Wirtschaft, dem Österrei ch i­
schen Arbeiterkam mertag, der Präsidentenkonfe­
renz der Landwirtschaftskammern Öste rre ichs 
und dem Österre ich ischen Gewerkschaftsbund in 
das Ku ratori um des Forschungsförderungsfonds 
der gewerblichen Wirtschaft für  d ie zweite drei­
j ährige Funktionsperiode vom 1 .  Februar 1 971 b is  
31 . J änner 1 974 entsandt wurden, t raten am 
29. Jänner  1 971 zur  konstitu i erenden Sitzu ng zu­
sammen . Die Meh rzahl der entsandten Persön­
l i ch keiten war bereits in der ersten mit 31 . Jän­

ner 1 971 abgelaufenen Funkt ionsperi ode im 
Fonds vertreten. Es erfolgten folgende Neunomi­
n ierungen : D i p l . -I ng. Wi l fr ied Czasch, Sekretär 
Karl Dal/er, D i pl.-I ng. Al phons Donko, Di rektor 
Di p l .- I ng . Hubert Hrastnik, D r. techno D ip l .- Ing.  
Alex Koz/owski, Dr. Kar l  Mayrhofer, Dr. Otto C. 
Obendorfer, D r. Eri ch Schmidt und Di pl .-I.ng. Ru­
dolf Strasser. 

Das Ku rator ium wäh lte aus seiner M i tte zu Mit­
g l i edern des für  d ie  Förderung von Forschungs­
vorhaben zuständ igen Präsi d i ums : D ip l .-Ing. Wi l­
fr ied Czasch (Stel lvertreter:  Dr. Otto C: Oben­
dorfer), General d i rektor Walter F/ött/ (Stel lvertre­
te r :  Di rektor Dr. et M r. J osef Kellermair), Komm.­
Rat Ludwig Geiger (Stel lvertreter: Dr. Peter 
Miehe/er), Generalsekretär Dr. Oskar Grünwa/d 
(Stel lvertreter:  D ip l .- Ing. Rudolf  Streicher), Dok­
tor j u r. D ip l . - Ing .  Robert Harmer (Stel lvertreter :  
Genera l d i rektor Dr. He inz Semetz), Dr. Anton 
Janeba (t) (Stellvertreter: D ip l .- Ing. Al phons 
Donko), Di rektor Di p l .-Ing .  Dr .  mont. Fr ied rich 

8. personalien 

Listhuber (Stel lvertreter :  D i rektor Prof. D r. Erwin 
P/öckinger) , Ök.-Rat Leopold Weiss (Stel lvertre­
ter: D ip l .- Ing.  Rudolf  Strasser), Vorstandsdi re ktor 
D i p l .- Ing.  J u l ius Widtmann (Ste l lvertreter: Kom m .­
Rat Dr. Fritz Haas). 

D r. j u r. D ip l .- Ing.  Robert Harmer wurde am 9.  Fe­
bruar 1 971 vom Präs id ium aus sei.ner Mitte zum 
Präsidenten des Forschungsförderungsfonds der  
gewerbl ichen Wirtschaft wiedergewählt. Das P rä­
s id ium des Fonds wählte zu seinen Stel lvertre­
tern Vorstandsdi rektor D ip l .- Ing.  J u l i us Widtmann 
und Genera ld i rektor Walter F/öttl, womit auch 
d i ese in i h rer Funktion bestätigt wurden.  Sekt.­
Chef D r. Wi lhe lm Grimburg überbrachte namens 
der  Frau Bundesmi nister für  Wi ssenschaft und 
Forschung D r. Hertha Firnberg den Dank f ü r  d ie  
i n  der abgelaufenen Funktionsperiode i m  D ienste 
der österreich i schen Forschung gele istete außer­
o rdentl ich wertvo l l e  Arbeit und sprach d ie Hoff­
nung aus, d aß d i e  gute Zusamme.narbeit anhalten 
und du rch gemei nsame Anstreng ungen ei ne ent­
sprechende Dotierung des Fonds gel i ngen möge. 

E inen schweren Verlust erl itt der Fonds d u rch 
das Ableben von Dr .  Egon Scheffer im Jänner  
1 972. Der  Verewigte war trotz seines hohen Alters 
bis zu sei nem Tode unerm üd l ich für die Belange 
der  Forschungsförderung tät ig ,  wobei er sich vor 
al lem i n  seinen Bemühungen um d ie  koopera­
tiven Forschungsinstitute große Verd ienste 
erwarb. Der Fonds vermi ßt D r. Egon Scheffer sehr 
und w i rd seiner stets gedenken. 
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Das Forschungsförderungsgesetz, BGBI .  Num­
mer 377/1 967, verpf l ichtet den Fonds n icht nur  
zu e iner Förderung von Forschungsvorhaben, son­
dern auch zur Erfü l l ung folgender Aufgaben:  

- laufende und abschl ießende Kontrol le der wid­
mungsgemäßen Verwendung der Förderungsbei­
träge und Darlehen (§ 21 Abs. 3) 

- Vorsorge für  geeignete Verbreitung und Ver­
wertung der Ergebn isse geförderter Vorhaben 
(§ 18 Abs. 3) 

- jähr l iche Erstattung von Berichten (Tät igkeit -
Lage - Bedarf, § 1 1  Abs. 1 l i t .  c) 

Unterrichtung der Öffentl ich keit über die Be­
deutung der Forschung i m  Bereich der gewerb­
l i chen Wirtschaft und i hrer Förderung (§ 1 1  Abs. 
1 l i t .  d )  

- Förderung von Forschungsvorhaben in jeder 
geeigneten Weise (§ 1 1  Abs. 1 l it .  a) 

- sekretariatsmäßige Betreu ung des Österreichi­
schen Forschungsrates (§ 1 7) 

- Erstattung von Berichten und Vorsch lägen auf 
E rsuchen und auf eigene I n it iative in a l len Ange­
legenheiten, d ie  nach dem Forschungsförderungs­
gesetz in seinen Wi rkungsbereich fal len,  an d ie  
sach l ich in Betracht kommenden Bundesm in iste­
rien (§ 1 8  Abs. 1 )  

- Auskünfte a n  Dienststel len des Bu ndes und der 
Länder, d ie gesetzl ichen Interessenvertretungen ; 
die Hochsch u len, den Fonds zur  Förderung der 
wissenschaft l ichen Forschung (§ 23) 

9. sekretariat 

- widmungsgemäße Verwaltung der dem Fonds 
zufl ießenden Mi ttel (§ 1 1  Abs. 1 l i t .  b) 

Die Förderung ei nes Vorhabens für  e in  Jahr zieht 
für  das Sekretariat Arbeit auf du rchschnitt l ich 
zwei Jahre nach sich. Während der eigentl ichen 
Bearbeitungsperiode fa l len fac h l i che und f inan­
z ie l le  Zwischenberichte und etwaige Kontrol l­
besuche an.  Im Jahr nach der Förderung treffen 
oft sehr umfangreiche, zu studierende und auch 
an O rt und Stel le zu kontrol l ierende fach l iche 
und f inanz ie l le Abschlu ßberichte e in .  Sehr zeit­
raubend ist auch d ie Klärung von Fragen i m  Zu­
sammenhang mit  Patenten und mit Förderungs­
m itte ln angeschaffter Apparate oder sonstiger 
Sachg üter. Mit zunehmender Förderung steigt d ie 
Zah l der " lebenden Vorhaben" .  Wegen der Ver­
pfl ichtungen des Sekretariates im Zusam men­
hang mit den Vorhaben und der übrigen erwähn­
ten Aufgaben ist das Sekretariat e iner fast stän­
d igen Ü berl astung ausgesetzt. Dazu kam, daß e in  
Angehöriger sechs M onate wegen Absolvierung 
der Wehrd ienstpf l ichten ausf ie l .  Es i st unerl äß l ich ,  
mit ste igenden Förderungsmitteln auch d i e  Kapa­
z ität d es Sekretariates entsprechend auszubauen. 

Dem Fonds war es i m  Berichtsjahr  mögl i ch ,  ein ige 
weitere Räume im Haus Rotenturmstraße 1 6-1 8, 
Wien I ,  zu sichern. 1 971 waren im Sekretariat 
tät ig : D i rektor Dr. Wi l l iba ld Klappacher (t), 
Dkfm. Günter Kahler, Di pl .-I ng.  Herbert Wotke, 
D ip l .- I ng .  Dr. techno Karl Bamberger (sechs 
Monate ausgefal len wegen Bundesheer) , D i pl .-Vw. 
Ingrid Brandl (halbtäg ig ab 20. September 1 971 ) ,  
Fr l .  Brig itte Peschak, Frl . Ingeborg Lambor, Frau 
Eva-Maria Stange und Fr l .  Ute Kandler (ab 1 .  No­
vember 1 971 ) .  
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11. · liche forschung : 
lage und bedarf 1913 -
längerfristige vorausschau 

10. lage der industriell-gewerbnchen forschung 
und entwicklung 

Es wäre ei nseit ig,  wenn in dem Bericht über "Die 
Lage der Forschung i m  Bereich der gewerbl ichen 
Wirtschaft", zu dem das Forschu ngsförderungs­
gesetz den Fonds verpf l ichtet, nur  d i e  jewei l i gen 
i ndustrie l l-gewerbl ichen F & E-Ausgaben und das 
j ewei l ige Forschungspersonal d argestel l t  würden. 
Die Lage der  i ndustri e l l-gewerbl ichen Forschung 
vermögen auch andere Kriter ien zu  charakteri­
s ie ren : z. B.  die Laboratorien, deren apparative 
Ausstattung,  d i e  Zusammenarbeit mit den Hoch­
schulen und den Gemei nschaftsforschungsi nstitu­
ten, die geog raphische Vertei lung der e inschl ägi­
gen Forschungse in richtungen. Von ganz beson­
derer Bedeutung ist jedoch d ie E f f e  k t i v i t ä t .  
Sie ist e ine Antwort auf d ie Frage, wozu s ich die 
indust rie l l -gewerbl iche Forschung i n  der  Lage 
s ieht, welche Ausw i rkungen von i h r  in der Lage 
erwartet werden dürfen, in der sie s ich j ewei ls 
bef indet. 

Der Fonds hat 1 971 die U nternehmen,  d ie von ihm 
Projekte gefördert bekamen, nach i h rer Umsatz­
und Beschäftigtenentwick l ung gefragt. D ie  Ge­
meinschaftsforschungsi nstitute lud e r  zu Kurz­
beschrei bungen der E rgebnisse von Projekten 
ein, die der Fonds 1 970 oder 1 971 förderte und 
die bereits erfo lgre ich abgeschl ossen werden 
konnten. 

Der Fonds ist sich bewußt, daß er damit nur  
ein i ge Daten e rfaßte und daß es noch v ie le  Kr i ­
terien fü r die sehr schwi er ige M essung der Effek­
t ivität von F & E g ibt. Darüber h inaus ist zu sagen, 

daß Umsatz- und Beschäft igte.nentwicklung aus 
sehr komplexen Anstrengungen resu lt ieren, d i e  
über d ie  Bemühungen i m  Rahmen d e r  geförder­
ten Proj ekte sehr weit h inausgehen. 

a) F i n a n z i e I I e L a g  e d e r  F 0 r s c h u n g 
u n d  e x p e r i m e n t e l l e n  E n t w i c k l u n g  
i m  B e r e i c h  d e r  g e w e r b l i c h e n  
W i r t s c h a f t  

I m  "bericht 1 971 " wurden d ie  F & E-Ausgaben 
1 969 für  den Berei ch der gewerbl i chen Wirtschaft 
wie folgt beziffert : 

I ndustrie (1 969) 
Gewerbe (1 969) 1 )  
Gemeinschaftsforschu ng ei nsch l ieß­
l i c h  ÖSGAE ( 1 967) 

- Ausgaben der I nd ustrie für  Ge­
mei nschaftsforsch ung und sonstige 
u nabhäng ige Forschungsinstitute 

+ Geschätzte Ausgaben 1 969 der 
sonstigen u nabhängigen For­
sch ungsinst itute, Arbeitsgemein­
schaften, Fachverbände und E in­
zelforscher 

') Ausgewäh lts Gewerbebetriebe. 

Sch i l l i n g  
1 . 1 82,251 .000 

42,000.000 

1 09,900.000 

1 .334,1 51 .000 

22,722.000 

1 .31 1 ,429.000 

50,000.000 

1 .361 ,429.000 

III-40 der Beilagen XIII. GP - Bericht - 04 Bericht 1972 (gescanntes Original)34 von 49

www.parlament.gv.at



Bezogen auf das Bruttonationalprodukt (BNP) des 
Jahres 1 969 in Höhe von 332 Mrd. S waren das 
F & E-Ausgaben von 0,41 Prozent. 

Die Dotationen des Fonds über das Bundesfinanz­
gesetz sind von 20,2 M i o. S im Jahre 1 968 auf 

49 Mio.  S (also um 1 42,57 Prozent) im Jahre 1 969, 
auf 64 M io. S (also um 30,61 Prozent) im Jahre 
1 970 und auf 85 M io .  S (also um 32,81 Prozent) 
im Jahre 1 971 gestiegen.  

Trotz relativ gesehen starker Steigerung war der 
Fonds in  absol uten Zahlen sehr gering dotiert. 
Obwohl vom Fonds stets darauf geachtet wurde, 
daß seine Mi ttel und die an  deren I nanspruch­
nahme geknüpften Eigenmittel zu zusätzlichen 
Forschungsausgaben in  der gewerbl ichen Wirt­
schaft führen,  kon nte d ie Fondsförderu.ng nur  e in  
bescheidenes Wachstum an industriel l-gewerbl i ­
chen F & E-Ausgaben auslösen. Sel bst wenn an­
genommen w i rd,  daß sämtl iche Förderungsmittel 
des Fonds zusätzlich e i ngesetzt wurden und zu 
i h nen Eigen leistungen der Wirtschaft in g le icher 

Höhe dazu kamen, erg i bt s ich b is zum Jahre 1 971 
led ig l ich ein Zuwachs an industriel l-gewerbl ichen 
F & E-Ausgaben von 72 M i o. S (85 M i o. S des 
Jahres 1 971 m inus 49 M io. S des J ahres 1 969 = 

36 M i o. S.) Darüber h i naus darf j edoch ange­
nommen werden, daß Industrie und Gewerbe 
i h re F & E-Ausgaben des Jahres 1 969 etwa i m  
Ausmaß d e r  Steigerung d e s  BNP erhöhten. Bei 
d ieser Valoris ierung ergeben sich u nter Ein­
rechnung der Zuwächse auf Grund der Fonds­
förderung d i e  I st-Ausgaben laut nachfolgender 
Tabel le .  

Wenn der Fonds 1 971 d ie  geforderten 300 M io. S 
an Förderungsm ittel erhalten hätte, dann hätte 
er damit 21 5 M i o. S (geforderte 300 Mio.  S für  
1 971 m inus  gewährte 85 Mio .  S des Jahres 1 971 ) 
an zusätz l i chen industriel l-gewerb l i chen F & E­
Eigen leistungen der Wi rtschaft st i m u l ieren kön­
nen. Der Fonds hat für 1 970 ebenfal ls 300 M i o. S 
und für  1 969 250 M io. S gefordert. Wenn auch 
d iese Beträge gewährt worden wären, hätte s ich 
folgende Sol l-Entw ick lung ergeben : 

Industriell-gewerbliche F & E-Ausgaben bei Ist- und Soll-Dotationen des Fonds einschließlich einer 
Va/orisierung im Ausmaß der Steigerung des BNP 

1 969 
1 970 
1 971 

BNP 
Ste igerung 

M rd .  8 in Ofo 

332*) 
372*) 
41 5 

1 2,05 
1 1 ,56 

Dotat ion 
des Fonds 
in  M io. S 

I st Sol l  

49 
64 
85 

250 
300 
300 

Industrie l l-gewerbl iche F & E­
Ausgaben in M io .  8 
Ist Sol l  

1 .361 ,429 
1 .555,481 ' ) 
1 .777,2942) 

1 .763,4293) 
2.075,9224) 
2.31 5,8985) 

Ofo des BNP 
I st 801 1  

0,41 
0,42 
0,436) 

0,53 
0,56 
0,56 

' )  Vorläufige Zahlen laut Statistischem Handbuch für die Republik Osterreich  1971 , S. 60. 
') 1 .361 .429 Mio. S X 1 ,1 205 + 1 5  Mio. S X 2. 
2) 1 .555,481 Mio. S X 1 , 1 1 56 + 21 Mio. S X 2. 
J) 1 .351 ,429 Mio. S + 201 Mio. S x 2. 
') 1 .763,429 Mio. S x 1 ,1205 + 50 Mio. S x 2. 
') 2.075,922 Mio. S X 1 .1 1 56. 
') Vorläufige Schätzung. 

Da d i e  Sol l-Dotat ionen n icht gegeben wurden, 
konnten maßgebliche Forschungsreserven n icht 
mob i l i siert werden. 

b) U m s  a t z  - u n d  B e  s c h ä f t i  g t e n­
e n t w i c k I u n g v o n  U n t e r n  e h m e n ,  
v o n  d e n  e n d e r F o n  d s F 0 r s c h u n g s­
p r o j e k t e  f ö r d e r t e  

D ie  umseit ige Tabel le  stammt aus Seite 28 
des "berichtes 1 97 1 " .  

D i e  Prod ukte u n d  Verfahren, d i e  in  d ieser Tabel le 
vermerkt s ind ,  s ind  das Ergebn i s  vom Fonds in  
den Jahren 1 968 b is  1 969 mit  1 2,7 16  M io. S geför­
derter Projekte. D ie  Förderungsempfänger muß­
ten dafür u ngefähr den g leichen Betrag aufwen-

den.  Die Umfrage bei den Förderungsempfängern 
ergab, daß bis 1 972 Umsätze in Höhe von 636 M i l­
l ionen 8 auf G rund der gefundenen Ergebn isse 
erwartet werden. 
Um zu erfahren, welche Entwicklung die U nter­
neh men im al lgemeinen nahmen, von denen der 
Fonds Projekte förderte, wurde bei d iesen U nter­
nehmen d ie  Umsatz- und d i e  Beschäftigtenent­
wick l ung 1 968-1 971 erhoben. Der Fonds ist s ich 
bewußt, daß e in  Geschäftserfolg von zahl re ichen 
Faktoren abhängt und daß d ie  Projekte, d ie  der 
Fonds förderte, nur  ein Faktor u nter vielen Fak­
toren ist. Dem Fonds g ing es d iesmal n icht so 
sehr um sei nen Erfolgsbeitrag, sondern v ie lmehr 
um d ie  Frage, zu welcher Entwick lung den U nter­
nehmen Forschung ganz al lgemein verhi lft. Von 
den i n sgesamt 1 45 befragten U nternehmen gaben 
1 04 auswertbare Antworten. bericht 1972 34 

III-40 der Beilagen XIII. GP - Bericht - 04 Bericht 1972 (gescanntes Original) 35 von 49

www.parlament.gv.at



w 
UI 

C' 
(J) 
.. 

� 
...... 
<0 
ij 

Umsätze, Exporte, Arbeitsplätze, Einsparungen, Lizenzerlöse auf Grund von Ergebnissen 1968 oder 1969 geförderter Vorhaben 

davon Zusätzl iche 
Förderungs- U msätze i.n M io .  S Exporte Arbeitsplätze 

m ittel i n  1 969 1 971 
Zweig S 1 969 1 970 1 971 1 972 L: M i o. S 1 970 1 972 L: 

Spezialmaschinen und -anlagen: Kunststoffroh rverlegu ngs-
masch i ne, Spezialofen, Atom kraftwerkskomponenten, 
Blechverarbeitungsautomat, chemische Spezialan lage, 
schlämmtechn i sche Geräte und An lagen, l andwirtschaft-
l iche Erntemasch inen 4,262.000 1 8  78 93 1 90 1 22 26 58 84 

Eisen und Stahl: S pezialwalzen, Gle i tl ager, Spezialstahl-
roh re, Spezialb leche, Spezialstahl 2,252.500 1 1  38 61 53 1 63 1 63 49 80 1 29 

Chemie und Pharmazie: Herzm ittel , Kätalysatoren,  
Schmierstoffe, Substanzen für  d i e  I ndustrie, Herstel l u n gs-
verfahren für  synthetische Fasern 2,270.000 1 1  1 8  25 44 98 21 41 84 1 25 

Elektrotechnik, Elektronik, Feinmechanik, Optik: Trans-
formatoren, Hochspannungsschalter, P rozeßsteueru ngs-
anlagen, M eß- und Reg istriergeräte, med iz in ische M eß-
geräte, optische Prüfgeräte, Verbesserung optischer 
Systeme 2,236.000 8 1 3  51 60 1 32 47 41 90 1 31 

Sonstiges: f lexible Span nvorrichtung,  Kunststoffsch lösser, 
Trocknungsha l len 1 ,696.000 9 1 1  1 5  18  53 26 20 20 

1 2, 716.500 40 98 230 268 636 379 1 77 31 2 489 

E i nsparungen Lizenzerlöse 
in M io .  S i n  M io .  S 

1 969 1 971 1 969 1 971 
1 970 1 972 L: 1 970 1 972 L: 

0,4 0,4 

6 6 3,0 2,0 5,0 

3 3 1 4,0 7,0 21 ,0 

4 5 0,1 1 ,6 1 ,7 

2 2,0 2,0 4,0 

2 1 4  1 6  1 9,1  1 3,0 32, 1 
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Die Frage "Seit wann betrei ben S ie  Forschung und Entwick lung?" wurde wie folgt beantwortet : 

Beginn mit Forschung und Entwicklung 

Zahl der 
meldenden vor 

Branche Unternehmen 1 900 

Bergwerke und 
Eisenerzeugung 8 
Chemie 1 2  
Masch i nen-, Stahl- und 
Eisenbau 1 9  
Eisen- und Metal lwaren 26 
Elektrotechn i k  1 1  
Fahrzeugbau 4 
Sonstiges 1 1  

Summe 91 5 

Auf G rund der für d i e  Jahre 1 968 b is  1 971 gemel­
deten U m s  a t z  s t e i g e r  u n g e n  konnte die 
folgende Klassif i kation erstel lt werden ( siehe 
Tabel le  auf Seite 37) . 

Die Prod ukt ion von forschungsabhängigen U nter­
nehmen ist mit wenigen Ausnahmen E i nzel-, 
K le in- und M i ttelserienfert igung.  Wenn man 
bedenkt, daß sie an der Konj unktur gewisser 
Massenart ike l  n icht  te i l haben können, s ind d i e  
U m s  a t z  z u  w ä c h s e, d ie  s ie erringen konn­
ten, a ls ü b e  r d u r  c h s c h n i t t I i c h  zu be­
zeichnen. 

B e  s 0 n d e r  s e r f r  e u  I i c h  i st,  daß in fünf 
Sparten die E x  p 0 r t e  der meldenden U nter­
nehmen überd u rchschnitt l ich gest iegen s ind 
( Maschinen, Fahrzeuge, Eisen- und Metal lwaren, 
Elektrotechn i k  und Sonst iges) . Exporterfolge s ind 
d ie  beste Bestätigung fü r  e ine Fert igung mit i nter­
nat ionalem Standard. In  absol uten Zahlen s ind 
d ie  Exporte der  meldenden U nterneh men 
zwischen 1 968 und 1 971 von 1 6,6 M rd.  S auf 
23,9 Mrd.  S angewachsen, was bei dem steigen­
den Konku rrenzdruck d urch andere Länder n icht 
hoch genug e ingeschätzt werden kann. 

c) A u s  g e w ä h i t e B e i  s p i e  I e v o n  A u s­
w i r  k u n g e n  d e r  G e m e i n  s c h a f t s f 0 r­
s c h u n g 

N e u e s  P r ü f v e r f a h r e n  f ü r  S t a h l  

Das K u  r z p r ü f v e r  f e h  r e n  nach Rajakovics wurde 

bereits bei einer Reihe von Werkstoffen erprobt, doch 

bestehen in Fach kreisen noch Zweifel darüber, ob das 

Verfahren auch für S t a h I anwendbar ist. In Zusam­

menarbeit mit der Firma Gebrüder Böhler u .  Co. AG 

wurden ein ige Stahlsorten, für d ie bereits Ergebnisse 

mit dem Langzeitversuch vorliegen, bei 500, 550 und 

600' C untersucht. Die Ergebn isse, d ie für jeden Werk­

stoff innerha l b  von zwei bis drei Monaten gewonnen 

wurden, zeigen bezügl ich der 1 -Prozent-Zeitdehng renze 

und der Zeitstandwerte für 1 0' und 1 0' Stunden 

( 1 ,5 Jahre bzw. 8 J ah re) sehr gute Ü bereinstimmung. 

Um das Zeitstandverhalten an einem Werkstoff für 

einen so großen Zeitabschnitt bestimmen zu können, 

benötigt man ansonsten außer der oben angeführten 

Forsch ung und Entwicklung seit 
1 901 - 1 921 - 1 931 - 1 941 - 1 951 - nach 
1 920 1 930 1 940 1 950 1 960 1 960 

3 
7 4 

5 4 8 
3 7 1 5  

3 4 1 
1 2 
3 5 

3 5 3 1 7  23 35 

langen Zeit eine Zahl kostspieliger Prüfmasch inen. Die 

nach dem neuen Verfahren am I nstitut erhaltenen 

Werte wurden an e i n  e r M a s c h i  n e innerhalb von 

zwei bis d rei Monaten ermittelt. Daraus ergeben sich 

e n 0 r m e K 0 s t e n e r s p a r  n i s s  e, und darüber 

h inaus kann man bei Neuentwicklungen warmfester 

Werkstoffe bereits nach ganz kurzer Zeit feststel len , 

ob man sich auf dem richt igen Entwicklu ngsweg befin­

det. Fal ls trotzdem noch Zweifel bestehen sollten, daß 

das Kurzverfahren in  a l len Fäl len das g leiche Ergeb­

nis l iefert wie das Langzeitverfahren , dann kann man 
immerh in mit  H i lfe des Kurzverfahrens für die Entwick­

lung ungeeignete Werkstoffe sofort ausschalten und 

erspart s ich die langwierige Prüfung. 

S t u d i u m  d e r  A n w e n d b a r k e i t v o n  

G u ß e i s e n  o d e r  G r a p h i t s t a h l  

m i t  e t w a 25 G e w. - P r o  z e n  t A l u m i n i u m 

Gußeisen mit 25 Gew.-Prozent Alumin ium hat einen 

sehr hohen elektrischen Widerstand von ungefähr 

1 ,78 Ohm . mm' . m - ' . Nach den Prüfergebnissen der 

EL lN-U N IO N  AG wäre d ieses Material vorzüg l ich für 

B r e m  s w i d e r  s t ä n d e an Elektrolokomotiven 

geeignet. Diese Bremswiderstände werden gegenwär­

tig aus einem seh r hochwertigen und teuren Wider­

standsmaterial hergestel lt, das aus dem Ausland impor­

tiert wird. Nach einer ungefähren Schätzung des I nsti­

tutes könnte sich , wenn das neue Widerstandsmaterial 

al lgemein Eingang f indet, eine E i nsparu ng von 

500.000 S bis 1 Mio. S jäh rlich ergeben, wobei h inzu­

käme, daß das neue Material im I n land hergestel l t  
werden könnte. 

Gu ßeisen oder Stahl mit 25 Gew.-Prozent A lumin ium 

is t  bis 1 200' C und noch etwas höher  absolut z u  n­

d e r  b e s t ä n d i g. Unter Belastu ng lassen sich Teile 

aus d iesem Werkstoff wahrschein l ich n icht höher als 

bis 700' C belasten, wei l  dann die Warmfestig keit stark 
nach l äßt. Der u rsprüngl iche Werkstoff war n u r  bis 400 
oder knapp 500' C belastbar, und  die neuesten Ver­

suche haben ergeben, daß man durch Zulegieren von 

Molybdän und N ickel noch bei 700' C ausreichende 

Festig keiten erreicht. Vorläufig hat dieser n e u  e 

W e r  k s t 0 f f für solche Zwecke noch keinen Eingang 

in d ie Techn i k  gefunden, doch rechnet das Institut 
damit, daß es mögl ich sein müßte, andere Werkstoffe 

auf diesem Gebiet zu ersetzen, wodurch sich Ei nspa- bericht 1972 36 
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rungen von m indestens 500,000 S im Jahr ergeben 

wü rden. 

U r s a c h e n  u n d  V e r m e i d u n g  d e r  

P e r l i t s a u m b i l d u n g  b e i  T e m p e r g u ß  

t , 
Die Arbeiten im Jahre 1971 haben gezeigt, daß d urch 

längere Dauer der zweiten G raph it is ierungs-G IÜhstufe 

der Perl i tsaum vermieden werden kann. Durch einen 

Zusatz von 0,05 Prozent Alumin ium v e r  r i n  g e r  t 

sich d iese G I ü h d a u e  r auf 40 Prozent. 

Die Bearbeitung des i n Österreich erzeugten Temper­

gusses kostet schätzungsweise 70 Mio.  S j ährl ich . Auf 

Grund der vorliegenden Arbeit könnte s ich eine Ver­

ringerung der Bearbeitungskosten um mindestens 

5 Prozent ergeben, was einer E i n  s p a r  u n g von 

3,5 M io.  S entsprechen würde. Es wi rd gegenwärtig 

noch daran gearbeitet, diese E insparung noch dadurch 

zu vergrößern, daß durch weitere Zusätze noch eine 

zusätz l ich e  Verringerung der Glühzeit erreicht wird. 

V e r b e s s e r t e  H e r s t e l l u n g  v o n  G u ß e i s e n  

m i t  K u g e l g r a p  h i t u n d  V e r  m i c u I a r­

g r a p h i t  i n s b e s o n d e r e m i t  d e m  s a u e r  

z u g e s t e l l t e n  K a l t w i n d k u p o l o f e n  

Bei G u ßeisen mit  Vermiculargraphit handelt es sich 

um ei nen n e u  e n W e r  k s t 0 f f, der erstmalig durch 

das Österreichische G ießerei-Institut propagiert und für  

den 1 971 h ierüber ein österreich isches Patent erteilt 

wurde, Diese Arbeit wurde i m Auftrag einer norwegi­

schen Fi rma ausgefüh rt, Es wurde jedoch vereinbart ,  

daß a l le  österreich ischen Gießereien, die M itglied des 

Österreich ischen Gießerei-I nstitutes sind, d ie Lizenz 

gratis erhalten, weshalb die österreich ische Prioritäts­

anmeldung im Eigentum des G ießerei-Institutes ver­

bleibt. D ieser Werkstoff konnte bisher nur  aus dem 

I nduktionsofen und bei verhältn ismäßig reinem Einsatz 

hergeste l l t  werden, da es Vorsch rift war, daß der 

Schwefelgehalt n icht h öher als 0,03 Prozent sein darf. 

Die Steyr-Daimler-Puch AG, Werk Steyr, hat bereits vor 

d rei  J ahren die Produktion aufgenommen. Im April 1 971 

betrug d iese 1 5  Tonnen i m Monat, und d ie Fi rma hat 

errechnet, daß die jäh rl ichen E insparungen gegenüber 

dem früher verwendeten Temperguß 360,000 S be­

tragen, Nunmehr hat das I nstitut in seiner Arbeit i m  

Jahre 1 971 erfo lgre ich versucht, d ie Herstel lung von 

G ußeisen mit  Vermi cu largraph it auch bei höheren 

Schwefelgehalten des Eisens, also auch bei der Her­

stellung aus dem Kupolofen, zu e rmögl ichen. Dadurch 

besteht nunmehr d ie Mög l ich keit, daß eine g rößere 

Anzah l  von G ießereien d ie Produktion m it diesem 

Werkstoff aufn immt. Würde man sich das Ziel setzen, 

daß innerhalb von drei Jahren fünf Firmen in Öster­

re ich d ie  g leiche Produktionsziffer wie d ie Steyr-Daim­

ler-Puch AG erreichen, dann könnten sich E i n  s p a­

r u n  g e n  von jährl ich 1 ,8 M io. S ergeben, 

In  Österreich werden jährl ich etwa 200.000 Tonnen nor­

maler Grauguß und etwa 25.000 Tonnen G u ßeisen m it 

Kugelg raphit hergestel lt .  Da nunmehr d ie Sphärogu ß­

patente ablaufen, h at das I nstitut in seinen Arbeiten 

im Jahre 1 971 erfolgreich versucht, die Herstel lung von 

G u ßeisen mit  Kugelgraph it  auch aus dem Kupolofen 

zu ermöglichen, damit diese hochwertige Gu ßeisensorte 

auch von mittleren und kleineren Betrieben erzeugt 

werden kann. Würde dadurch beispielsweise d ie  Pro­

duktion von Gu ßeisen mit Kugelg raph it auf Kosten von 

normalem Grauguß um 10 Prozent gesteigert, so würde 
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d ies eine Wertsteigerung von etwa 9 Mio. S jährl ich 

bedeuten. 

Q u a  I i t ä t s s t e i g e r  u n g v o n  Z y I i n d e r  k 0 P f­
G u ß e i s e n  d u r c h  S e n k u n g  

d e r  R i ß b i l d u n g  

I n  Österreich wurden 1 969 fertig bearbeitete G rauguß­

Zyl inderköpfe mit einem Kostenaufwand von rund 

1 98 M io.  S hergestel lt. Die Arbeiten am Österreich i ­

sehen G ießerei-Institut werden erst 1 972 in  vol lem U m­

fang beendet sein, doch hat der erste Teil im J ah re 1 971 

bereits eine Reihe von Aufklärungen gebracht, so daß 

damit zu rechnen ist, daß sich durch Ausschußvermin­

derung oder längere Lebensdauer eine Kostensenkung 

von viel leicht 0,5 Prozent ergibt, was rund 1 M io.  S 

jährl ich entspricht. 

N e u e  H o p f e n p r ä p a r a t e  f ü r  d i e  

B r a u i n d u s t r i e  

Ausgehend von der Erkenntn is, daß die Verwendung 

von Doldenhopfen i n  der Brau industrie unwi rtschaftl ich 

ist, werden i n  immer größerem Ausmaß Hopfenpräparate 

erzeugt und angeboten, welche d ie u rsprüngl iche Aus­

nützung an Bitterstoffen, welche erwiesenermaßen nur 

bei  etwa 25 bis 30 Prozent der u rsprüng l ich eingesetz­

ten Menge l iegt, zu steigern versprechen. Die Vielfalt 

der Produ kte, die analytische Erfassung der wertbe­

stimmenden Anteile und d ie technologischen Kennt­

nisse h insichtlich ihres Einsatzes bzw. deren Auswir­

kungen auf d ie Qual ität l ießen ein genaues Studium 

der Materie notwendig erscheinen. 

Die zum Tei l  in  der Versuchsbrauerei, zum Tei l  aber 

auch in  g roßtech n ischen Versuchen durchgeführten 

Arbeiten haben gezeigt, daß es bei Verwendung von 

Hopfenpulver, angereichertem Hopfenpu lver, Hopfen­

extrakt sowie vorisomerisiertem Hopfenextrakt mögl ich 

ist, d ie A u s  n ü t z  u n g s r a t  e der eingesetzten Hop­

fenbitterstoffe um 1 0  bis 30 Prozent, im Falle des vo r­

isomerisierten Hopfenextraktes sogar noch mehr zu 

s t e i g e r  n. Bei den Versuchen zeigte sich ferner, 

daß es auch bei Verwendung von Hopfenprodukten mit 

geringeren wirtschaft l ichen Vorteilen mögl ich ist, 

t e e  h n 0 l o g  i s e h e  V e r  e i n  f a c h  u n g e n  der 

Verfahrensschritte zu erzielen , welche somit ind i rekt 

geeignet s ind ,  die Wirtschaftl ich keit der Produktion zu 

steigern. Die gewonnenen Ergebnisse s ind zum Tei l  

bere its verÖffentlicht und stehen i m  einzelnen der öster­

reich ischen Brauindustrie zur  Verfügung. 

H y d r o l y s e  v o n  H a r n s t o f f h a r z e n  b e i  d e r  

H e i ß s t a p e l u n g  v o n  S p a n p l a t t e n  

Holzspanplatten werden m it einer jährlichen Steige­

rungsrate von 1 5  Prozent produziert. Der Verkaufswert 

einsch l ießl ich allfäl l iger Veredelungen beträgt derzeit 

etwa 900 Mio. S pro J ahr, wovon etwa 1 20 Mio. S auf 

das als B indem ittel meist verwendete Harnstoffharz 

entfallen. 

Spanplatten werden bei Temperaturen zwischen 1 50 

und 180' C gepreßt und  nach dem Preßgang mehr oder 

minder hei ß gestapelt. Ü ber  einer bestimmten Stapel­

temperatur treten erst be im H arz und später auch be im 

Holz Zersetzungserscheinungen auf, d ie s ich vor  al lem 

verschlechternd auf d ie genormte Querzugfestigkeit der 

minderung von 1 0  Prozent an, so bedeutet d ies, auf den 

Harzwert u mgerechnet, derzeit einen Verlust von etwa 

1 2  M io. S jährl ich. 

Die Untersuch ung erlaubte es, genaue Regeln für 

zweckmäßige Le imrezepturen, für die erforderliche 

Plattenfeuchte und für die wünschenswerten Stapel­

temperaturen bzw. Stapelzeiten aufzustellen, um Wert­

minderungen durch Hydrolyse zu vermeiden. Die Ver­

suche waren erfolg reich , die Ergebnisse wurden ver­

öffentlicht. 

E i n f l u ß f a k t o r e n  a u f  d a s  V e r h a l t e n  

v o n  K o n s t r u k t i o n s l e i m e n  

In  den letzten Jah rzehnten g ing wertmäßig der pro­

zentuelle Anteil des Holzes im Bauwesen laufend 

zurück. Dies ist einerseits auf veränderte Baugewohn­

heiten, andererseits auf baupolizeil iehe Erschwernisse 

zurückzuführen. Die Holzbaufi rmen mu ßten daher neue 

Wege suchen. Eine Mögl ichkeit besteht i n  der Herstel­

lung geleimter Träger. Die Entwicklung auf d iesem 

Gebiet ist sowohl weltweit als auch i n  Österreich 

erstaun l ich . J äh rl ich werden hier derzeit etwa 30.000 m' 

Träger hergestellt, die einem Wert von etwa 1 20 Mio. S 

entsprechen. 

Trotzdem das Versagen eines einzigen Bautei les über 

Leben und Tod eines Menschen entscheiden kann ,  
g ibt e s  in Österreich derzeit noch keinen Leim, der 

den strengen Anforderungen von DIN 68 141 vol l  

genügt. Nach den Gütezeichenbestimmungen des 

Österr. Leimbauverbandes, müssen solche Leime jedoch 

verwendet werden. 

Im Jahre 1 971 wurden gravierende Einflüsse auf das 

Verhalten von nahezu 60 Leimflotten verschiedenen 

Aufbaues und auf ihre Abbindung untersucht. Weiters 

wurde die Wirkung verschiedener Paßgenauigkeit der 

Fugen erfaßt. Die bisherigen U ntersuch ungen erlaubten 

bereits, maßgeblich an den technischen Vorschriften für 

das Gütezeichen des Leimbauverbandes mitzuarbeiten, 

und eröffnen positive Aussichten für die Erfül lung der 

Anforderungen in  D I N  68 141 durch österreich ische 

Leime. 

D i m e n s i o n s s t a b i l i s i e r u n g  v o n  

F u ß b o d e n h ö l z e r n 

Die 1 970 du rchgefüh rten Arbeiten wu rden 1 971 fort­
gesetzt und haben zu einem praktischen Erfolg geführt. 

Es ist gelungen, m it einem technisch einfachen Ku rz­

imprägn ierverfahren B u e h e  n r o h f r i e s e n  m it 

Polyäthyleng lykol in etwa 30 Minuten bei Normaltempe­

ratur so zu imprägnieren, daß die Quellenvergütung 

etwa 50 bis 75 Prozent beträgt. 

Dieses Verfahren stel lt in  technischer und  wirtschaft­
licher H insicht einen Kompromiß dar, denn unsere 

Arbeiten im Jahre 1 970 haben gezeigt, daß durch eine 

lang dauernde Lagerung der Buche i m  Wasser die 

Dimensionsstabilisierung weitergetrieben werden kann .  

Allerdings ist  dann der Zeitaufwand sehr groß. 

Eine Vergütung von 50 bis 75 Prozent bedeutet aber 

schon, daß d ie vergütete Buche u m  etwa 25 bis 

60 Prozent weniger schwindet und qui l lt  als d ie heute 

für Fußböden hauptsäch l ich verwendete Eiche. 

Gle ichzeitig mit der I mprägnierung kann eine Färbung 

erfo lgen, wodu rch der Buche ohne Dämpfung und ohne 

zusätzlichen Arbeitsaufwand ein  sehr schönes Aus-

Platten auswirken. Nimmt man eine nur mäßige Wert- sehen gegeben werden kann . bericht 1 972 38 
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Durch das Polyäthylenglykol w i rd die Trocknung des 

Holzes erleichtert. Trocknungsfehler sind trotz scharfer 

Trocknung praktisch ausgeschlossen. Die Trocknung 

ist problem- und verlust los. 

Die Vergütung steigert naturgemäß d ie Kosten, aber 

nach unserer SChätzung l iegt der Preis der vergüteten 

Buche etwa gleich hoch wie der der Eiche. Ein gegen­

über dem Eichenboden d i mensionsstabilerer Buchen­

boden kostet also etwa g leich viel , entspricht aber 

besser den Anforderungen der heutigen schnellen Bau­

weise, bei der Fu ßböden verlegt werden müssen, ohne 

daß der Bau ausgetrocknet ist.  Die vielfach install ier­

ten Zentralheizungen erhöhen ebenlalls die k l imatischen 

Anforderungen. 

A u f b a u  v o n  H o l z w e r k s t o f f e n  u n d  

W e r k z e u g a b n ü t z u n g  

Mit  einem am I nstitut gebauten einfachen Gerät wird 

mit  geri ngem Zeitaufwand ein Teststah l d u rch Abho­

beln der Kanten von Spanplatten abgenützt. Diese Ab­

nützung wi rd vor allem d u rch den i n  den Span platten 

enthaltenen Sand bewirkt. B isher erfordert die Auswer­

tung der Abnützung, das heißt, die Best immung der 

Schneidenversatzfläche den g rößten Zeitaufwand, doch 

wi rd an der Vereinfachung der Auswertungsmethode 

gearbeitet. Schon jetzt stellt aber das Verfahren eine 

Vereinfachung gegenüber der Standzeitbest immung von 

Fräsmessern und derg leichen dar. 

In  Österreich werden jährl ich etwa 400.000 m' Span­

platten verarbeitet. Für das Schärfen der  Zerspanungs­

werkzeuge bei ih rer Bearbeitung müssen SChätzungs­

weise S 25,-/m' aufgewendet werden. Das ergibt in 

Österreich jährl iche SChärfungskosten von etwa 

1 0  Mio.  S. Gelingt es, d ie Plattenqual i täten so auszu­

wählen bzw. d ie Produ ktion schon so e inzu richten , daß 

im Durchschnitt nur 1 0  Prozent Schärfungskosten ein­

gespart werden - nach der Forschungsarbeit sind 

theoretisch 50 bis 60 Prozent mögl ich -, so ergibt dies 

eine jährl iche Einsparung von etwa 1 M io. S.  In dieser 

Schätzung sind nicht d ie Einsparungen enthalten, die 

sich aus der Verringerung der Rüstzeiten ergeben. 

D a m p f d i f f u s i o n s e i g e n s c h a l t e n  v o n  

A n s t r i c h m i t t e l n 

Die Wasserdampfdurchlässigkeit ei nes Außenanstriches 

auf Holz ist für d ie Lebensdauer des Anstriches und 

besonders lür  d ie Lebensdauer des Holzes selbst von 

größter Bedeutung . Holzbaute i le, die m it Anstrichen 

geringer Wasserdampfdurchlässigkeit überzogen wer­

den, s ind in hohem Maß p ilzgefäh rdet, da Wasser, wei­

ches du rch öffnungen im Anstrichf i lm e indringt, nur  

noch seh r langsam ins Freie abdampfen kann. 

Es wurde ein Verfahren entwickelt und ein Prüfgerät 

gebaut, welches die rasche und exakte Best immung 

der Wasserdampfdurchlässigkeit von Anstrichmitteln  

ermögl icht. Bei der Untersuchung von 80 verschiedenen 

Anstrich m itteln zeigte sich, d aß der G roßtei l  der Pro­

d ukte nur eine sehr geringe Wasserdampfdurch lässig­

keit aufweist. 

Bei der Weiterführung der Arbeiten wurden Mögl ich­

keiten zur E rhöhung der Wasserdampfdu rch lässig keit 

von Anstrichen u ntersucht. Endz iel der Forschungs­

arbeit ist es, jenen Wasserdampfd u rch lässigkeitsbereich 

zu linden, bei dem Schäden durch zu hohe Holzfeuch­

t igkeit vermieden oder zumindest reduziert werden 

können. 

Nach den gewonnenen Erfah rungen weisen zumindest 

zwei Drittel der in  Anwendung stehenden Anstrichmittel 

eine Wasserdampfdurchlässigkeit auf, die das darunter­

l iegende Holz auch bei trockener Verarbeitung durch 

spätere Feuchtigkeitsaufnahme pi lzgetährdet erscheinen 

lassen. In  Österreich werden derze it pro Jahr Holz­

fenster im Wert von rund 300 Mio.  S hergestel lt .  Durch 

zu d ichte Anstriche wird ein G roßtei l  d ieser Fenster 

ständig der Gefah r  einer Pilzinfektion ausgesetzt. Tat­

säch l ich treten in  unserem Raum an etwa 7 Prozent 

al ler Holzfenster Frühschäden auf. Dies entspricht 

einer jährl ichen Schadenssumme von etwa 20 M io. S. 

N a c h w e i s  u n d  I d e n t i f i z i e r u n g  

k ü n s t I i c h  e r F a r b s t 0 I f e i n L e b  e n s­

m i t  t e  I n  

Nach mehrjähriger Forschungsarbeit konnte ein Pro­

jekt abgeschlossen werden, das die Erarbeitung eines 

Analysenganges zum Nachweis und zur Identifizierung 

al ler derzeit auf dem Markt bef indl ichen s y n t h e t i­

s c  h e n F a  r b s t 0 f f e (197 Substanzen) in  Lebens­

mitteln und Kosmeti ka beinhaltet. Mit H i lfe d ieser 

Methode ist es mögl ich , d ie zugelassenen unschäd­

l ichen Farbstoffe von den verbotenen gesundhe its­

schädl ichen zu u nterscheiden . Die b isherigen Analysen­

verfahren beschränken sich auf d ie Untersuch ung weni­

ger Farbstoffe, wod u rch Fehl beurte i lungen n icht aus­

geschlossen waren. So konnte z. B .  ein Farbstoff, des­

sen Verhalten unter den Bed ingungen der Analyse 

n icht stud iert wurde, das Vorliegen eines anderen vor­

täuschen oder aber den Nachweis eines anderen ver­

h indern. 

Das neue Verfahren trennt d ie Farbstoffe nach Isol ie­

rung und Anreicherung aus der Probe mittels e iner  

Kombination von sechs aufeinander abgesti mmten 

Lösu ngsmittelgemischen auf papierchromatographi­

schem Weg. Im Anschluß daran können die in  Frage 

kommenden Substanzen an Hand eines genau 

beschriebenen Analysenganges mit Tabellen und K u r­

ven d u rch zah l reiche, für d ie einzelnen Farbstoffe 

charakteristischen Eigenschaften identifiziert werden .  

Mit  H i lfe dieses Verfahrens is t  es  nunmehr  mögl ich , 

j e d e n  g e s u n d  h e i t s s c h ä d I i c h  e n F a r b­

s t 0 f f mit  Sicherheit zu erkennen. 

Der wi rtschaftl iche Nutzen dieses Forschungsprojektes 

ist in  der Tatsache zu sehen, daß bei der Kontro l le  in­

und ausländ ischer Waren nunmehr mit Sicherheit ü ber 

das Vorhandensein erlaubter bzw. verbotener Farbstoffe 

entSCh ieden werden kann. Dadurch können eventuel le 

gesundheit l iche Schädigungen der Konsumenten ver­

mieden werden. 

Als weiterer Punkt d ieses Projektes wurde ein Verfah­

ren ausgearbeitet, das den Nachweis der k ü n s t­

l i  c h e n S ü ß  s t 0 f I e Dulc in ,  Suosan, U l trasüß u n d  

Produkt 23/46 in  Lebensmitteln neben Saccharin u n d  

Cyclamat auf einfache Weise ermögl icht. 

Dieser, auf dünnschichtch romatographischer Trennung 

beruhende Nachweis der physiologisch bedenklichen 

Sü ßstoffe dient i m  hohen Maße dem gesundheit l ichen 

Schutz des Konsu menten. 

G rundgedanke des Projektes "S c h n e I I  m e t  h 0 d e 

z u m  N a c h w e i s  u n d  z u r  B e s t i m m u n g v o n  

B e n  z 0 e s ä u r e i n W e  i n" war, aus dem Benzoe­

säuregehalt einer u nter best immten Bed ingungen erha l­

tenen Fraktion auf den Benzoesäuregehalt der ganzen 

Probe zu schl ießen. Dieses Verfahren kann in einem 

Arbeitsgang mit der Best immung des Äthanols durch­

gefüh rt werden und bringt dadurch gegenüber den 
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bisherigen Methoden eine wesentliche Verkürzung des 

Arbeits- und Zeitaufwandes. 

Auch bezüg l ich d ieses Projektes gelten d ie oben ange­

stellten Überlegungen, zusätzlich ist noch die Vermei­

dung wirtschaftl ichen Schadens zu bedenken, der bei 

eventueller Beschlagnahme der Ware den betroffenen 

F irmen erwachsen würde. 

W e i t e r e n  t w i c k I u n g d e s  R ö n t g e n­

k l e i n w i n k e l v e r f a h r e n s  

Die größte Schwierigkeit bei der Durchführung exakter 

Röntgenkleinwinkelmessungen sind d ie bisher mit kei­

nem M ittel beseitbaren Schwankungen der aus dem 

Röntgenrohr kommenden Primärintensität. Nun wurde 

eine sogenannte Mon itoreinrichtung als Zusatz zur 

Röntgenkleinwinkelkamera entwickelt, durch welche aus 

der Primärstrah lung,  nachdem sie das Präparat durch­

setzt hat, ein gleichbleibender Bruchteil herausreflek­

tiert wird und zur Vermessung gelangt. Indem man die 

Streu intensität durch diese Monitorintensität d ividiert 

- was mit elektron ischen Mitteln automatisch ge­

sch ieht -, fal len al le Schwankungen exakt heraus. 

Dieses H i lfsgerät wird sich zweifel los positiv i n  der 

Entwicklung des E x  p o  r t e s von Röntgenkleinwinkel­

kameras auswi rken und hat somit Bedeutung für d ie 

gewerbliche Wirtschaft. 

W e i t e r e n t w i c k l u n g  u n d  E r s c h l i e ß u n g  

v o n  A n w e n d u n g s g e b i e t e n  f ü r e i n 

e r f u n d e n e s  P r ä z i s i o n s d i c h t e g e r ä t  

Das zunächst als H i lfsinstrument für die Röntgenklein­

winkeluntersuchungen entwickelte Verfahren hat so 

g roße Vo rtei le im Vergleich mit anderen Methoden der 

Messung der Dichte homogener Medien ( insbesondere 

Flüssigkeiten), daß es breite Anwendungsgebiete 

erobern konnte. Die besonderen Vortei le sind : 

1 .  Schhnel l igkeit der Messung (je nach Präzisionsanfor­
derung 1 M inute bis 1 Sekunde pro Messung) .  

2. Man braucht nur  1 cm' der Flüssigkeit. 

3. Das Ergebnis der Messung ist von Viskosität und 

Oberflächenspannung unabhängig. 

4. Man kann auch an strömenden Lösungen automa­

tisch in  gewünschten Zeitabständen Messungen durch­

führen und die Ergebnisse für verschiedene Arten einer 
Prozeßsteuerung benützen. 

An den letzten Punkt knüpft d ie b i s  h e r  s e n  s a t i o­

n e  I I  s t e A n  w e n  d u n  g der Methode, näml ich zur 

laufenden Messung der Dichte strömender Borsäure, 

d ie als Moderator eines Reaktors dient. Durch den jede 

Sekunde abgegebenen Meßwert wird eine Prozeßsteue­

rung in Gang gesetzt, d ie  den R e  a k t  0 r entsprechend 

regelt. Das erste Instrument dieser Art regelt den 600-

Megawatt-Reaktor in Staade bei Hamburg .  

Wei tere Anwendungen des Gerätes, d ie uns bekannt 

geworden sind : Meerwasser, trinkbare Flüssigkeiten 

(Lebensmittel industrie und Lebensmitteluntersuchungs­

anstalt), M ineralöle. 

W e i t e r e n  t w i c k I u n g d e s  R ö n t g e n­

w e i t w i n k e l v e r f a h r e n s  

Das letzte Ziel der Röntgenweitwinkeluntersuchung von 

Fasern ist die Auff indung von Zusammenhängen 

zwischen der Feinstruktur und dem Gebrauchswert. Dem 

stand bisher d ie Schwierigkeit entgegen, daß bei Rönt­

gendiagrammen besonders d ie Lin ienschärfung durch 

sogenannte Kol l imationseffekte verfälscht ist, das 

heißt, es erfolgt eine unerwünschte Verbreiterung durch 

die endl ichen Di mensionen des Primärstrah lquerschnit­

tes und der Präparatd icke. Obwohl das Problem seit 

40 Jahren bekannt ist, gab es bisher keine zufrieden­

steIlende Lösung der E l i m in ierung der Kol l imationsein­

flüsse. Es ist u ns geglückt, ein Rechenprogramm zu 

entwickeln ,  das d ie E l im in ierung mittels Computer i n  
etwa 30 Sekunden (pro Aufnahme) vornimmt. Dieses 

Ergebnis kommt insbesondere den F a  s e r p r o d u­

z e n  t e n Österreichs zugute, für welche nunmehr bei 
tragbaren Kosten aufsch lußreiche Untersuchungen 

durchgeführt werden können. 

P a c k s t o f f q u a l i t ä t  m i t  o p t i m a l e n  

V e r a r b e i t u n g s e i g e n s c h a f t e n  f ü r  d a s  

S e l f - p a c k - V e r p a c k u n g s s y s t e m  

Diese mehrere Jahre dauernde Arbeit hat d ie Minde­

rung der Verarbeitungsprobleme sowie der Fül lgut- und 

Packmitte lverluste durch und ichte Flüssigkeitsverpak­

kungen zum Ziele, als deren Ursache unzureichende 
und stark vari ierende Packstoffeigenschaften ursprüng­

l ich angesehen wurden. Die allein in  Österreich m it 

diesem M i lchverpackungssystem verbundenen Verluste 

- das in  Österreich entwickelte System fand info lge 

seiner E infachheit und Preisgünstigkeit auch im Aus­

land und in  Ü bersee gute Absatzchancen - betrugen 
jährl ich rund 3 M io. S .  

D i e  ersten systematischen Untersuch ungen d e r  Pack­

stoffeigenschaften bestätigten die u rsprüng l ichen Ver­

mutungen. Statistische Analysen der auftretenden Un­

dichtigkeiten und Fehler an Tausenden von Packungen, 

die unter praxisnahen Bed i ngungen abgefüllt wurden, 

zeigten, daß nur gewisse Packungsteile davon betrof­

fen waren. Daraus konnte erkannt werden, daß n icht 

nur am Packstoff, sondern auch an der Maschine Ver­

besserungen vorgenommen werden müssen. Die Unter­

such u ngen gaben deutl ich Aufschluß,  welche Masch i­

nenteile noch abgeändert werden mußten. 

Weitere Versuche mit entsprechend verbesserten 

Masch inen und einem standardisierten Packstoff 

brachten bereits ein e  rund 90prozentige R e d  u z i e­

r u n  g d e r  V e r I u s t e. Die Arbeiten im nächsten 

Jahr sol len durch Festlegung maschinenspezifischer 

Packstoffqualitäten eine weitere Minderung der Ver­

luste bringen, wobei besonders d ie Schweißbedingun­
gen der Maschine näher untersucht werden müssen, 

u m  sie mit  dem optimalen Verträgl ichkeitsbereich des 

Packstoffes absti mmen zu können. 

S t r u k t u r u n t e r s u c h u n g e n  

a n  F e s t k ö r p e r n  m i t d u r c h s t r a h l b a r e n  

e l e k t r o n e n m i k r o s k o p i s c h e n  

P r ä p a r a t e n  

Für Elektronen- bzw. Röntgenstrahlen durchdringbare 

Die P r o  d u  k t i o n  des I nstrumentes hat bereits Be- Proben wurden h insichtl ich Zusammensetzung,  innerem 

deutung für die gewerbliche Wirtschaft erlangt, und sie Aufbau und Morphologie untersucht. Die Dünnung der 
n immt ständig zu. Proben erfolgte durch Schneiden mittels Ultramikrotom bericht 1 972 40 
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bzw. durch Abtragung mit Ionen beschu ß. Dabei konn­

ten vor al lem neue Erkenntn isse über Morpholog ie und 

Genese von K u  g e l g r a p  h i t, den inneren Aufbau 

ionengedünnter M e t  a I I f i I m e  und d ie Kristal l it­

größe von technolog isch interessanten Material ien 

gewonnen werden . 

R a s t e r m i k r o s k o p i e  

Das Raster-Elektronenmikroskop stellt zur  Zeit d ie 

letzte Stufe am apparativen Sektor der Elektronen­

mi kroskopie dar. Es hat sich gezeigt, daß viele Objekte 

erst mit diesem Gerät mikroskopisch nutzbri ngend 

untersucht werden konnten. E in Vergleich mit dem 

Lichtmikroskop und den E lektronenmikroskopen kon­

ventionel ler Fun ktion macht seine besonderen Vorzüge 

deutl ich : unmittelbare Beobachtung des Objektes meist 

ohne aufwend ige Präparation, enorme Schärfent iefe, 

Auf lösungsvermögen zwischen Licht- und Durchstrah-

lungs-Elektronenmikroskop liegend, Anbau von Analy­

sengeräten usw. ist mögl ich . 

Mit dem Raster-Elektronenmikroskop konnten z. B. erst-

mal ig der F e  i n b a u  von S c  h a u  m s t 0 f f e n ,  

Struktureinzelheiten von P a  p i e  r 0 b e r f I ä c h e n ,  

d ie U rsache von Schweißnahtrissen u .  a. m.  a u f g e ­
d e c k  t werden. 

M e s s u n g  v o n  L u f t v e r u n r e i n i g u n g e n  

I m  Rahmen d ieses Projektes wurde im Zentrum für  

Elektronenmikroskopie eine z e n  t r a  l e E i c h  s t e l  I e 

für  die SO,-Meßautomaten der gesamten Steiermark 

eingerichtet. Weiters wurde eine weitgehend vollstän­

dige Zusammenstel lung aller i n  österreich ersch iene­

nen Pub l ikationen über das Thema erstel lt. E igene 

experimentelle Untersuch ungen auf d iesem Gebiet m it­

tels des Raster-Elektronenmikroskopes wurden 

begonnen. 
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Der Veranschau l i chung der 0 i s k r e  p a n  z 
zwischen der tatsächl ichen Dotat ion des Fonds 

11. bedarl 1913 

und dem von ihm immer wieder angemeldeten 
M indestbedarf d iene die nachfolgende G raph ik. 

I ST - SO L L  D O T A T I O N  
I N  M I O  5 

D E S FO N D S  

500 

1.00 

300 300 300 

21.3  

215 171 .3 

2 3 6  

1 9 1..7 128.7 

85 
61. 

1. 8.3  

2 2  

� 
1 9 6 8  1 9 69 1 9 7 0  1 9 71 1 9 7 2  1 9 7 3  1 9 71. 

Die in d ieser Graphi k für d ie Jahre 1 973 und 1 974 
ausgewiesenen Beträge stel len jene Summen für  
den Fonds dar .  d ie auch der Österrei ch  ische For­
schungsrat i m  Zusammenhang m i t  seinen Bemü­
hungen für d ie beiden Fonds um die gesetzliche 
S icherung e iner längerfr istigen Finanzierung als 

angemessen bezeichnete. Die Angemessen heit 
d ieser Beträge ist auch i m  O ECD-Prüfungsbericht 
über die Wissenschaftspol i t i k  in österreich bestä­
t igt, der im Fondsber icht 1 971 weitgehend wieder­
gegeben wurde. 
D ie  Entsch l ießung des National rates vom 25. Ok- bericht 1 972 42 
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43 bericht 1 972 

tober 1 967, wonach der Forschungsförderung 
jähr l ich steigende Mi ttel zur Verfügung zu stel len 
sind, hat b is jetzt keine entspreche.nden Auswi r­
kungen gezeitigt. Die i nzwischen von anderer 
Seite abgegebenen Absi chtserklärungen weiß der 
Fonds zu schätzen .  Es sei an die Erklärung der 
Reg ierung Kreisky I I  er innert, wor in es unter 
anderem heißt, daß d ie  Bundesreg ierung fest ent­
schlossen ist, auf dem Gebiet der Forschungs­
förderung auch in Zukunft energische, p lanvo l le  
und g roßzügige Maßnahmen zu setzen, worin d ar­
über h i naus gesagt ist, daß d ie  Steigerungsraten 
in den j ewei l igen Bundeshaushalten beträcht l i ch 
sein müssen und daß d ie  Tätigkeit der For­
schungsförderungsfonds i ntensiviert werde. Es 
i st anzuerkennen, wenn, wie verlautet, in dem in  
Ausarbeitung befi nd l ichen "Bericht über  d as 

langfristige I nvestit ionsprogramm des Bundes für  
d i e  J ah re 1 971 b is 1 980" für  den Fonds Dotatio­
nen in der von i h m  verlangten Höhe verankert 
s i nd . G roße Hoffnungen setzt der Fonds schl ieß­
l ich i n die Verw i rk l ichung des Fi nanzierungskon­
zeptes, wi e es der Entwurf für e ine österrei­
ch ische Forsch ungskonzeptian vorsieht. 

Da der gewerbl ichen Wirtschaft bis zu einem 
gewissen G rad d ie vom Bu ndesm in isterium für 
Bauten und Techn ik  ausgehenden Förderungen 
und die Gelder zugute kommen, mit d enen d as 
Bundesmin ister ium fü r  Wissenschaft und For­
schung sowie das Bundesm in isterium für Finanzen 
die Osterreich ische Studiengesellschaft für Atom­
e.nergie fördern, sei auch i n  d i esem Bericht fol­
gender Gesamtüberbl ick gegeben. 

Förderungsmittel der öffentlichen Hand für die Forschung im Bereich der gewerblichen Wirtschaft 

Bundesministerium für Handel, 
Gewerbe und Industrie bzw. 
Wissenschaft und Forschung 
1 /63156 bzw. 1 /14156 
Zuwendung an den Fo rsch ungs­
förderungsfonds der gewerbl ichen 
Wi rtschaft 
Budgetübersch reitungsgesetz 

Bundesministerium für Bauten und 
Technik 
1 /641 7 Tech n isches Versuchswesen 
1 /641 4 Bauforschung 

Bundesministerium für Verkehr und 

1 968 

1 9,5501 ) 

1 1 ,5001 ) 
8,3841 )5) 

verstaatlichte Unternehmungen 3,462 

Bundesministerium für Finanzen 
und Bundesministerium für Unterricht 
bzw. Wissenschaft und Forschung 
an Osterre ich ische Stud i engesel l­
schaft fü r  Atomenergie GesmbH. 
(etwa zwei Drittel der j ewei l igen 
Ansätze) 59,1 70 

Sonstige Gebietskörperschaften 
einschließlich Länder und Gemeinden 
(Schätzung) 3,400 

1 02,004 

I) Laul Rech nungsabschluß 1968. 
2) Laut Rechnungsabschluß 1969 bzw. 1 970. 

1 969 

28,3002) 
20,0002) 

5,81 82) 
3,7282)3)5) 

58,796 

2 ,300 

1 1 8,942 

1 970 
in M io. S 

49,000 
1 5,000 

7,3772) 
7,1 792)3)5) 

58,600 

2,700 

1 39,856 

1 971 

85,000 

7,2754) 
23,8295) 

66,1 22 

2,800 

1 85,026 

1 972 

1 28,700 
? 

9,9004) 
42,8955) 

97,81 0 

3,000 

282,305 

J) Veranschlagt waren im Bu ndesfinanzgesetz 1 969 35,150 Mio. S und 1970 43,584 Mio. S. Die Differenz von 27,693 Mio. S bzw. 
29,226 Mio. S wu rde aber n icht ausgegeben. 
') Laut Auskunft des Bundesm inisteriums für Bauten und Technik. 
5} Nach Schätzungen des Fonds 50 Prozent der Ansätze unternehmenswirksam. 
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Das Forschungsbewußtsein. der gewerblichen Wirtschaft ist in den letzten Jahren n icht 

zuletzt dank der Gegebenheit der Förderungsmöglichkeiten durch den Fonds stark gestie­

gen. Ohne Hi lfe von außen konnten jedoch die meisten I nitiativen nicht realisiert werden. 

Heute ist Nachholbedarf in einem noch nie gekannten Ausmaß akut. In diese Richtung 

wirkte insbesondere auch die Tätigkeit von 250 Experten im Rahmen von Fondsarbeits­

kreisen. Die v-on ihnen erarbeiteten " Prioritätsbereiche für die industriell-gewerbliche 

Forschung und Entwicklung" (siehe Beilage) und die Überlegungen, die im Zusammen­

hang damit angestellt wurden, sind ein unübersehbares Zeugnis für die Dringlichkeit einer 

verstärkten Förderung. Im H inblick auf den G rad, mit dem dieses Dokument weiten Kreisen 

die Augen öffnete, fordert der Fonds, daß endlich 1973 sein Förderungsbedarf berück­

sichtigt und daß er mit 400 Mio. S dotiert werde. 

Gleichzeitig urgiert er ein Budgetüberschreitungsgesetz. Der Bund möge 1972 jedoch 

wenigstens, wie vom Fonds bereits erbeten, die Haftung für einen von ihm aufzunehmenden 

Bankkredit in Höhe von 150 Mio. S übernehmen. 

bericht 1972 44 
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45 bericht 1 972 

a) E r f 0 r d e r  n i s s e i n f i n a n z i e I I e r 
S i  c h t 

Wie auf Seite 34 aufgezeigt, sind d ie  i ndustrie l l­
gewerbl ichen F & E-Ausgaben trotz verstärkter 
staatl icher  und privater Anstrengungen zwischen 
1 969 und 1 971 , bei al lerd i ngs kräftig gestiegenem 
Bruttonat ional prod ukt, led ig l ich von 0.41 auf 
0.43 Prozent des BNP gestiegen. Gestützt auf 
d ie Mei nung nat ionaler und i nternat ionaler Exper­
ten, bezeichnete der Fonds in seinen b isherigen 
Berichten i ndustr ie l l-gewerbl iche F & E-Ausgaben 
von 1 Prozent des BNP als angemessenes Zie l .  

Bei  der Sch lagart igkeit ,  m it der heute Märkte 
verlorengehen, ist es a ls selbstmörderisch zu 
beze ichnen,  wenn d ie öffent l ichen Anstrengungen 
zur  Erre ichung d i eses Zieles immer w ieder h i n­
ausgeschoben werden. Für F & E im Bereich von 
I ndustrie und Gewerbe sind bereits fünf Jahre 
e in  langer Zeitraum . Für das Jahr 1 975, das der 
Fonds i n  seinen früheren Berichten a ls Stichj ahr 
bezeichnet , ist d ieses Ziel  i nfolge der Vernach-

Finanzierungsp:an tür F & E  von Industrie und 
Gewerbe 

0_ g> al Z C :::l .r: CD al � (j .0 Q) '- 0 
Cf) '" .- = �  al Cl N C ... 
U Cf) C al '-
"t- -

:::l 
� � �  (/J « � (/J 

0.. . UJ <=- UJ ::::- . if {3 u (/J 
z 1: 06 0  06 0 1:  = 10... c -o  

o ::::::::J ctI 10-
CD :2  Li. �  Li. � :2  (/J u I :2  

1 971 415 0.430 1 ,777 0,592 

1 972 454 0,544 2.470 0,823 

1 973 491 0,658 3,231 1 ,077 

1 974 530 0,772 4,092 1 ,364 

1 975 580 0,886 5,1 39 1 ,71 3 

1 976 620 1 ,000 6,200 2,067 

I) Auch 1971 nur vorläufige Schätzung. 

12. längerfristige vorausschau 

läss igungen in den vergangenen Jahren bereits 
n icht mehr erreichbar. Wenn nun 1 976 als Sti ch­
jahr  genommen wird ,  müßte für die industr iel l­
gewerbl i chen F & E-Ausgaben folgende Entwick­
l ung P latz g reifen (siehe untenstehende Tabel le) .  

b) E r f 0 r d e r  n i s s e n a  e h e i n e r 
i n d u s t r i e l l - g e w e r b l i c h e n  
F o r s c h u n g s k o n z e p t i o n  

Der Fonds ist nunmehr i n  der Lage, für den 
i nd ustrie l l-gewerbl ichen Bereich e in F 0 r­
s c  h u n g s k 0 n z e p t  in Form der Ergebnisse 
der Beratungen von 250 Experten i m  Rahmen von 
Arbeitskreisen vorzulegen. Das i n Sonderdruck 
erschienene Dokument .. Pr iori tätsbereiche für d ie 
i ndustr ie l l-gewerbl iche Forschung und Entwi ck­
lung" enthält e i ne Pr ioritätenkonzeption für fol­
gende Bere iche:  Maschi nen, An lagen, Apparate, 
E lektrotechn i k , Chem ie, Roh- und Werkstoffe 
sowie Nahrungsm itte l .  E inschlägige E rfordern isse 
des Bausektors s ind berücksichtig(2) . 

Die Expertenkreise haben mit  i h rer  Tät igkeit  1 970 
begonnen. Sie erarbeiteten zunächst e ine Aufstel­
lung von besonders aktuel len Forschungsthemen, 
wobei sie sich i nsbesondere von den folgenden 
Fragen le iten l ießen : 1 .  G i bt es für die Bearbei­
tung des j ewei l igen Themas Ansatzpunkte i n  
Österre ich? 2. Kann unter Berücksi cht igung der  
spezifi schen Verhältnisse für Österreich von der  
Bearbeitung des j ewei l igen Themas e in  beson­
derer wi rtschaftl icher Nutzen erwartet werden? 

D ie  vorgesch lagenen Themen wurden vom Sekre­
tariat in tabel larischer Form zusammengefaßt und 
a ls  . .  Zwischenergebn i sse der Arbeitskreise des 
Forschungsförd erungsfonds der gewerbl ichen 
Wi rtschaft zur Ermittlung von Förderungsschwer­
punkten für d ie  i ndustriel l-gewerbl iche For­
schung" am 1 6. Februar 1 971 dem Arbeitskreis 1 
.. Gesamtfragen der Forschung im Bere ich  der  

2 )  Im Februar 1972 wurde im Einvernehmen m i t  d e m  Bundes­
min isterium für Bauten u nd Techni k ein Arbeitskreis .. Sauwirt­
schaft" konstituiert. Die Forschungserfordernisse für d iesen Be­
reich werden sodann eigens ausgewiesen werden. 
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gewerbl ichen Wirtschaft - Forschungsplanung " 
vorgelegt. 

Der Arbeitskreis 1 ist zu der Auffassung gekom­
men, daß der vorge legte Themen katalog zu um­
fassend i st und daß aus d ieser Liste der "mög-

l ichen Mögl ichkeiten" d i e  Spezi alarbeitskreise 
Prio ritätsbereiche unter Berücksichtigung weite­
rer Kriter ien herausarbeiten sol lten. Darüber hin­
aus sol lte für  jeden Fachbere ich ein d ie  Metho­
d i k  und den Inhal t  erläuternder Text e ingefügt 
werden. 

bericht 1 972 46 
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